N 
7 


N 
x 


Tae bereit iſt, ihn 


Bre 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


(Original⸗Telegramm der „Neuen Freien Preſſe“.) 
London, 10. April. 


Fürſt Gortſchakoff hat in Erwiderung des Memorandums des Mar⸗ 
quis von Salisbury ein Rundſchreiben erlaſſen, welches von nach⸗ 


ſtehendem Anhang begleitet iſt: 

„Es iſt nicht richtig, wenn geſagt wird, daß der Vertrag von San Ste⸗ 
fand ein neues Bulgarien oder einen ſtarken ſlaviſchen Staat unter Ruß⸗ 
lands Controle geſchaffen habe. Bulgarien exiſtirte, wenn auch in einem 

uftande der Bedrückung. Europa hat dies conſtatirt und wollte Abhilfe 
chaffen; die Conferenz von Konſtantinopel deutete die Maßregeln an, um 
dieſen Zweck zu erreichen, und die auf derſelben vereinigten Bevollmächtigten 
haben ſicherlich nicht daran gedacht, dieſelben unwirkſam zu machen. Man 
muß annehmen, daß dieſe Maßregeln darauf gerichtet waren, Bulgarien eine 


nationale Exiſtenz und eine wirkliche adminiſtrative Autonomie zu en 
In dieſem Falle wäre der bulgariſche Staat, wenn auch in zwei Bon 
unter der 


etheilt, im Keime conſtituirt worden, und dieſer Keim hätte 
egide Europas ſich entfaltend, daſſelbe Reſultat ergeben, welches der Ver⸗ 
trag don San Stefano 1 wecke hat. Die Weigerung der Pforte und 
der Krieg, welchen dieſelbe zur Folge hatte, erlaubten, wie Marquis Salis⸗ 
bury ſelbſt einräumt, nicht mehr, ſchlechtweg auf das Programm der Kon⸗ 
ſtantinopeler Conferenz zuruckzugehen. Der Vertrag von San Stefano hat 
nur die Zuſtimmung der Pforte in einem vollſtändigeren, präciſeren und 
8 Reformprogramm obligatoriſch gemacht, aber chon die bloße 
batſache, daß der Vertrag von San Stefano nur ein Präliminar⸗Vertrag 
iſt, beweiſt, daß es ſich für das kaiſerliche Cabinet nur um das Princip 
handelte, obne definitiv den techniſchen Studien, der genauen Erwägung der 
geographiſchen Nothwendigkeiten und der e der zahlreichen Inter⸗ 
eſſen vorzugreifen. Deshalb ſind auch viele Artikel des Vertrages in unbe⸗ 
ſtimmten Ausdrücken abgefaßt, und ſie laſſen Raum für weitere Erwägun⸗ 
gen über Modificationen, welche als unvermeidlich erkannt werden ſollten. 
Der Vertrag von San Stefano bat den neuen Staat keineswegs unter 
Rußlands Confrole geſtellt. Das kaiserliche Cabinet hat nur gethan, was 
es, bereits im Jahre 1830 für die Moldau und Walachei realiſirt batte. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß das damalige Werk in dieſen Fürſtenthümern 
Nutzen geſtiftet und zu deren Prosperität beigetragen hat. Man nimmt 
auch nicht wahr, daß daſſelbe ein beſonderes Uebergewicht Rußlands herbei⸗ 
eführt hätte, welches für Europa nachtheilig war. Man kann ferner binzu⸗ 
f daß, wenn die Moldau⸗Walachei, welche Rußland ihre Cxiſtenz 
chuldet und demſelben benachbart iſt, gleichwohl ih von Rußland völlig 
unabhängig machen konnte, mit um ſo größerem Rechte auf daſſelbe Reſultat 
bei Bulgarien gezählt werden kann, deſſen Territorium im vorgeſebenen 
Belle gt Ceſſion der Dobrudſcha an Rumänien von Rußland getrennt 
würde. 
er Maximaltermin von zwei Jahren für die proviſoriſche Occupation 
Bulgariens iſt deshalb gewählt worden, weil dieſer Zeitraum für nothwendig 
erachtet wurde, um die Ordnung und den Frieden aufrecht zu 
chriſtliche und muſelmänniſche Bevölkerung gegen die wechſelſeitigen Repreſſa⸗ 
lien zu ſchützen, das Land 1 reorganiſixen, die nationale Miliz einzuführen 
u. ſ. w.; auch deshalb, weil, wenn die Occupations dauer nicht feit beſtimmt 
worden wäre, man in derſelben eine Einleitung zu einer Beſitzergreifung 
ätte erblicken lönnen, die keineswegs in den Abſichten des kaiſerlichen Ca⸗ 
binet3 gelegen war; aber es berftebt fi, von ſelbſt, daß, nachdem dieſer 
Termin nur annäherungsweiſe beſtimmt iſt, das kaiſerliche Cabinet voll⸗ 
f o weit abzulürzen, als es möglich iſt, ohne den 
folg der ſchwierigen Bali zu ſchädigen, die darin beſteht, im Intereſſe 
des al lles einem gedeihlichen Ende zuzuführen. 
Die Grenzen Bulgariens ſind nur in allgemeinen Ausdrücken angegeben 
worden. Das einzige feſte Prinzip, das zu Grunde gelegt wurde, iſt das 
der Majorität der Nationalilät der Bevölkerung, und ſicherlich könnte man 
ſich nicht ein billigeres und rationelleres vorſtellen; es entſpricht den Ein⸗ 
wendungen, die ſich auf die Verſchiedenheit der Race der Minorität der 
Bevölkerung gründen, deren Intereſſen übrigens durch ausdrückliche Ver⸗ 
einbarungen geſchützt worden find. Aber die Anwendung dieſes Prinzip. 
iſt einer gemiſchten Commiſſion vorbehalten worden, deren auf eine locale 
Engquste gerichtete Wirkſamkeit allein die Bedenken und die Ungewißheit 
erſtreuen kann, welche noch in Bezug auf die beſtrittenen Fragen herrſchen. 
an wirft der im Praliminar⸗Frieden vereinbarten Begrenzung vor, Bul⸗ 
fan Häfen im Schwarzen Meere zugewieſen zu haben; aber die Kon: 


allgemeinen Friedens 


tantinopler Conferenz war ſelbſt der Anſicht, daß dieſes Land ohne See⸗ 
üfte nicht prosperiren könne. Was die Häfen im Aegäiſchen Meere be⸗ 
trifft, jo hat man nur die commerzielle Entwicklung Bulgariens im Auge 
gehabt, und gewiß wird es nicht Rußland fein, das aus dieſer Entwicklung 
Katzen ziehen wird, ſondern England und diejenigen Staaten, deren Handel 
im Mittelländiſchen Meere ein viel lebhaſterer iſt, als derjenige Rußlands, 
und der immer ein mächtiger Hebel ihres politiſchen Einfluſſes war. 
Der Praliminat⸗Vertrag ſtellt nirgends Bulgarien unter die Herrſchaft 
eines von Rußland gewählten Oberhauptes, es iſt ausdrücklich beſtimmt, 
daß der Gouverneur unter Beſtätigung und Zustimmung Europas von den 
einheimiſchen Verwaltungsorganen gewählt werden ſoll, und daß die Mit: 
glieder der regierenden Dynaſtien ausgeſchloſſen fein ſollen. Es iſt nicht 
abzuſehen, welch beſſere Garantien man bezüglich der Freiheit der Wahl 
und der Organiſation des Fürſtenthums gewähren könnte; dieſelbe iſt einer 
Verſammlung von eingeborenen Notablen anvertraut. Der kaiſerlich ruſſiſche 
Commiſſar bat das Ueberwachungsrecht nur im Vereine mit dem ottoma⸗ 
niſchen Commiſſar auszuüben. Außerdem iſt eine Verſtändigung zwiſchen 
den Großmächten und der Pforte vorbehalten, um dem laiſerlich ruſſiſchen 
Commiſſär Special:Delegirte beigeben zu können. Die mittlerweile von 
den ruſſiſchen Behörden für die Verwaltung des Landes ergriffenen provi⸗ 
ſoriſchen Maßregeln ſind weit davon entfernt, wie man behauptet, Bul⸗ 
garien in das politiſche Syſtem Rußlands einzubeziehen. An den beſtehen⸗ 
den Einrichtungen, an die ſich das Land gewöhnt hatte, wurde beinahe 
nichts geändert. Man hat nur die Ausführung überwacht, welche mangel⸗ 
aft war. Die geringen Abänderungen, welche eingeführt wurden, ſind die 
bſchaffung des Loskaufes für die Militärdienſtpflicht, die Abſchaffung des 
ehents und deſſen Erſatz durch eine gerechtere Steuer, die Abſchaffung der 
teuerverpachtung, welche die Quelle der größten Mißbräuche war, und 
endlich das den chriſtlichen Bewohnern lee en echt, in Ortſchaften 
von gemiſchter Bevölkerung von den Wahlen jene Muſelmanen auszu⸗ 


ſchließen, welche ſich früher durch Acte fanatiſcher Verfolgungsſucht gegen 


die chriſtliche 2 


; evöllerung bemerkbar gemacht hatten. Da der während des 
Krieges 1 9195 


gie Belagerungszuſtand die Ernennung von ruſſiſchen Gou⸗ 
verneuren unumgänglich nothwendig gemacht hatte, ſo wurden denſelben 
überall Vice⸗Gouverneure als Stellvertreter beigegeben, fo daß in der Ver⸗ 
waltung des Landes nirgends eine dee eintreten konnte. Der 
ausſchließliche Zweck aller dieſer proviſoriſchen Maßregeln beſtand darin, die 
nationale Entwicklung zu ſchützen und den Zuſammentritt der erſten bul⸗ 
gariſchen enn welche die Inſtitutionen des Fürſtenthums zu regeln 
Leben wird, zu ermöglichen. g 
Die Behauptung, daß der Vertrag von San Stefano den Einfluß Ruß⸗ 
lands über Bulgarien hinaus erſtreckt hätte, indem er verbeſſerte Inſtitu⸗ 
tionen für Epirus und Tbeſſalien ſtipulirte, iſt üherraſchend. Wenn Ruß⸗ 
land nichts zu GJunſten dieſer Provinzen ſtipulirt hätte, fo hätte man es 
angeklagt, die Griechen den Slaven geopfert zu haben, und wenn es zu 
ihren Gunſten nicht die Vaſallen⸗Autonomie vereinbart hätte, welche man 
an Bulgarien tadelt, ſo hätle man es angeklagt, daß es das ottomaniſche 
Reich völlig vernichte und in daſſelbe den ruſſiſchen Einfluß verpflanze. 
Das kaiſerliche Cabinet hat immer den Beruf eines Ae az den ihm 
die Geſchichte im Orient zuweiſt, im chriſtlichen Sinne, ohne Unterſchied der 
acen und Culte, aufgefaßt. Wenn es zu Gunſten Bulgariens vollſtän⸗ 
bigere und präcijere Bedingungen ſtipulirt hat, jo geſchah es, weil dieſes 
Land die baupiſächliche Veranlaſſung und den Schauplatz zum Kriege 
bildete, und weil Rußland in demſelben die poſitiven Rechte des Kriegfüb⸗ 
renden ſich erworben hat. Indem es ſich aber beſchränkte und für die grie⸗ 
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chiſchen Provinzen verheſſerte Inſtitutionen ſtipulirte, behielt es den Groß⸗ 
mächten die Möglichkeit vor, dieſe Bedingungen zu erweitern. Es iſt in 
gleicher Weiſe unrichtig, daß der Vertrag von San Stefano dieſe Inſtilu⸗ 
lionen vereinbart hätte, ohne daß Rußland auf den Typus der Bevölkerung 
Rückſicht nahm. Sie wurden dem Vorbilde des Regiments in Kreta ange⸗ 
paßt, welches durch die Pforte unter dem Einfluſſe der Großmächte octroyirt 
wurde. Der Vertrag ſtipulirt, daß die Einführung bewerkſtelligt werden 
muß durch eine aus Eingeborenen zuſammengeſetzte Special⸗Commiſſion 
Allerdings iſt die Pforte verpflichtet, bevor ſie dieſe Stipulationen derwirk⸗ 
licht, Rußland zu befragen, allein es iſt ihr durchaus nicht unterſagt, in 
en Weiſe auch die Repräſentanten der ihr befreundeten Mächte zu 
efragen. 
De folgende Clauſel über den Schutz der Mitglieder der ruſſiſchen Kirche 
muß in hohem Grade mißverſtanden fein, um mit derjenigen des Vertrages 
von Kainardſchi verglichen zu werden, welche im Jahre 1856 in Wegfall 
kam. Die Clauſel von Kainardſchi betraf den orthodoxen griechiſchen Cultus 
und konnte alle chriſtlichen Unterthanen des Sultans umfaſſen. Dieſer 
Titel des Vertrages von San Stefano erwähnt ausſchließlich ruſſiſche Mönche, 
Geiſtliche und Pilger oder ſolche von ruſſiſcher Abkunft und ſetzt zu ihren 
Gunſten nur derartige Vortbeile und Privilegien feſt, wie die Geiſtlichen 
ſonſtiger Nationalität ſie genießen. Danach iſt es unmöglich, die Behaup⸗ 
tung gerecht zu finden, daß die Geſammtbeit dieſer Stipulationen von San 
Stefano darauf ziele, die Macht des ruſſiſchen Reiches in jenen Landestheilen 
zu ſteigern, wo die griechiſche Bevölkerung vorwaltet, und zwar zur Beein⸗ 
trächtigung dieſer Nation und anderer Länder, welche Intereſſen im mittels 
ländiſchen Meere zu vertreten haben. a 

Man muß es ebenfalls für eine übertriebene Behauptung erachten, daß 
die Geſammtbeit der Stipulationen von San Stefano über die Retroceſſion 
des rumäniſchen Beſſarabien und die Ausdehnung Bulgariens bis an das 
Schwarze Meer, ſowie die Erwerbung des Hafens von Batum dem Willen 
Rußlands in der ganzen Nachbarſchaft des Schwarzen Meeres zur Herr⸗ 
ſchaft verhelfen würde. Rußland hat in vergangener Zeit mächtig zur 
Emancipation Griechenlands und Rumäniens beigetragen. Es iſt nicht er⸗ 
ſichtlich, wie Rußlands Macht daraus größeren Vortheil ziehen ſollte, als 
die irgend eines anderen Staates. Die Retroceſſion des rumäniſchen Beſſ⸗ 
arabien iſt nichts Anderes als eine Umkehrung des Standes der Dinge, 
welcher vor zweiundzwanzig Jahren umgeſtaltet worden war, und zwar aus 
Motiven, welche weder eine vernünftige Unterlage noch einen Rechtstitel 
zum Vorwande haben, ſeitdem die Freiheit der Donauſchifffahrt unter die 
Controle und die Garantie einer internationalen Commiſſion geſtellt iſt, 
und hauptſächlich in dem Momente, wo Rumänien ſeine Unabhängigkeit 
proclamirt und Europa geneigt ſcheint, fie anzuerkennen. Man muß außer⸗ 
dem bemerken, daß dieſe Retroceſſion nicht den ganzen im Jahre 1856 ab⸗ 
getretenen Theil Beſſarabiens begreift. Das Donau⸗Delta iſt davon aus: 
geſchloſſen, und das Project der ruſſiſchen Regierung geht dahin, daſſelbe 
Rumänien zurückzuſtellen, welchem es im Jahre 1857 abgenommen wurde. 
Dieſer Umſtand ſchwächt vom Standpunkte der Beeinfluſſung der Schifffahrt 
in den Donaumündungen die Bedeutung der geforderten Retroceſſion weſent⸗ 


ich ab. 

Batum iſt der einzige gute Hafen in jenen Gewäſſern, und die Erwer⸗ 
bung deſſelben iſt der einzige Voriheil für ſeinen Handel und ſeine Sicher⸗ 
beit, den Rußland aus einem Kriege zieht, den es allein unternommen und 
welcher ihm ſo viele Opfer gekoſtet hat. Die Abtretung Batums iſt durchaus 
nicht eine unentgeltliche und iſt weit davon entfernt, das Aequivalent für 
die Kriegsentſchaͤdigung in Geld zu fein, welche es darſtellen fol. Was die 
Erwerbungen in Armenien anbelangt, ſo haben ſie nur einen defenſiven 
Werth. Es iſt möglich, daß England es vorziehen würde, wenn dieſe ſtarken 
ae in den Händen der Türkei geblieben wären. Aus denſelben 

ründen legt jedoch Rußland einen Werth darauf, dieſelben zu feinem 
eigenen Schutze zu beſitzen, um ſie nicht bei jedem neuen Kriege belagern 
zu müſſen, wie dies mit Kars der Fall war, das es in einem halben Jahr⸗ 
bundert dreimal erobern mußte. Die territorialen Abtretungen find eine 
natürliche Folge des Krieges. Wenn England dieſelben der Türkei hätte 
erſparen wollen, ſo hätte es ſich Rußland anſchließen ſollen, wie es ihm 
zweimal vorgeſchlagen wurde, nämlich zur Zeit des Berliner Memorandums 
und zur Zeit der Wiſnon des Grafen Sumarakoff⸗Elſton in Wien. Hier⸗ 
durch wäre auf die Pforte eine Collectiv⸗Preſſion ausgeübt worden, welche 
3 genügt hälte, um die heute mit fo viel Blutverluſt errungenen 
Refultate zu erreichen. Wenn die engliſche Regierung dies abgelehnt bat, 
fo, iſt es darum nicht begründet, beute Rußland, das fo viel Blut vergoſſen 
bat, das Recht zu beſtreiten, einen Zuſtand zu ſchaffen, der uns in Zukunft 
von ſolchen Opfern befreit. Was ganz unmöglich iſt zu begreifen, das find 
die Schlußfolgerungen, welche man aus dieſen Grenzberichtigungen für die 

teiheit des europäiſchen Handels über Trapezunt nach Perſten zieht Diefe 

ehauptungen ſtehen im Widerſpruch mit jenen, welche wiederholt bon wer: 
ſchiedenen Mitgliedern des britiſchen Cabinets abgegeben wurden und denen 
zufolge ſelbſt die eee bon Erzerum und Trapezunt durch Ruß⸗ 
land leine Gefahr für England bilden würde. Die durch den Vertrag von 
San Stefano ſtipulirten Grenzberichtigungen in Aſien find weit entiernt, 
jene Ausdehnung zu erreichen. Es heißt das Mißtrauen bis zum Aeußerſten 
treiben, wenn man behauptet, dieſe Grenzberichtigungen würden Rußland in 
7 77 ſetzen, durch Schutzzollmaßregeln das europäiſche Handelsſyſtem zu 

igen. 

Die wider den Friedensvertrag von San Stefano im Punkte der von 
der Pforte verlangten Kriegsentſchädigung erhobenen Einwendungen ſind 
nicht beſſer begründet. Die Ziffer dieſer Entſchavigung ftebt außer allem 
Verhältniß zu den erdrückenden Laſten, welche der FE ußland aufge 
bürdet. Es mag fein, daß fie auch die gegenwärtigen Hilfsmittel der Türkei 
überſteigt und die Schwierigkeiten für ſie dermebrt, den Anſprüchen ihrer 
Gläubiger gerecht zu werden; allein es muß in Betracht gezogen werden, 
daß die Türkei ihren Verpflichtungen gegen ihre auswärtigen Gläubiger 
ſchon lange vor Ausbruch des Krieges in Folge der durch ihre ſchlechte Ver⸗ 
waltung bewongkrufenen Unordnung nicht mehr entſprochen hat. Es iſt ge⸗ 
ftaltet, anzunehmen, daß, wenn der Friede auf den rationellen Grundlagen, 
welche der Vertrag von San Stefano in's Auge faßt und denen die euro⸗ 
päiſche Sanction einen ſoliden und dauerhaften Charakter verleihen würde, 
wiederhergeſtellt werden könnte, daraus ſich für die Türkei ſelber eine Ver⸗ 
minderung der Ausgaben und eine Vermehrung der Einkünfte ergeben 
dürfte, welche fie in Stand ſetzen würden, den Bedürfniſſen ihres auswär⸗ 
tigen Credits zu genügen. Gerade im Hinblick auf dieſe möglichen Ergeb⸗ 
niſſe find die auf die abend del bezüglichen Abmachungen don 
San Stefano in jener Unbeſtimmtheit gehalten worden, die man ihnen zum 
Vorwurf macht. Wenn man die allzu hohe Ziffer dieſer Entſchädigung ta⸗ 
delt, fo würde man mit noch viel größerem Rechte die Forderung allſogleicher 
Zablung getadelt haben. Hätte man einen präciſen Zablungsmodus feſt⸗ 
geſetzt, ſo hätte man auf eine bereits den auswärtigen Gläubigern der Pforte 
verpfändete Hypothek übergreifen müſſen. Dies hat der Vertrag von San 
Stefano zu vermeiden ſich bemüht, indem er dieſe Frage weiterer Verſtän⸗ 
digung vorbehielt. Es iſt wahr, daß er ſich durch dieſe Vorſicht dem Verdacht 
ausſetzt, zu — 1 die Türkei für mehrere Jahre zu lähmen oder zu 
beherrſchen, oder die Umwandlung der Geldentſchädigung in neue Gebiets⸗ 
abtretungen herbeizuführen. 

Es wäre einfacher geweſen, darin die Abſicht zu erblicken, daß die Türkei 
ebenſo gut als die Intereſſen Europas geſchont und die türkiſche Regierung 
auf der Bahn treuer Beobachtung ihrer Verpflichtungen und friedlicher 
Beziehungen zu Allen erhalten werde. Aber gegen das Mißtrauen giebt es 
lein Heilmittel. 4 

Am Schluſſe der Depeſche des Marquis v. Salisbury erkennt man mit 
Vergnügen, daß ſein Zweck und derjenige der britiſchen Regierung, ſowie 
ihr lebhafter Wunſch immer dahin geben, gute Verwaltung, Frieden und 
Freiheit den Bevölkerungen zu ſichern, denen dieſe Wohlthaten bisher fremd 
waren. Man erfieht zugleich mit Befriedigung das ane Geſtandniß, 
daß dieſe Politik vereitelt wurde durch den unglädfeligen Widerſtand der 
ottomaniſchen Regierung ſelbſt; daß unter den jetzigen veränderten Um⸗ 
ſtänden daſſelbe Reſultat, das heißt das Programm der Konitantinopeler 
Conferenz nicht mehr durch dieſelben Mittel und in derſelhen Ausdehnung 


erzielt werden kann, und daß große Veränderungen nothwendig ſein 


eifn 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, zvelche Sonntag einmal, Montag 
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Sonnabend, ben 13. A 1878, 


können 
und ohne Zweifel auch fein werden in den Verträgen, welche im Südoſten 
Europas bis jetzt maßgebend waren. Wenn man zu dieſen Erwägungen 
hinzufügt, daß die wiederholte Weigerung der engliſchen Regierung, ſich 
einer materiellen Collectio⸗Preſſion auf die Pforte anzuſchließen, Europa 
behindert hat, die Reſultate, die das Londoner Cabinet ſelber wünſchte, auf 
friedlichem Wege zu erlangen, ſo wird man erkennen müſſen, daß der Krieg 
und in deſſen Folge der Friede von San Stefano den Bedürfniſſen der 
Situation entſprochen hat, welche Marquis v. Salisbury mit großem Frei⸗ 
muthe und großem Scharfſinn conſtatirte. 

Dieſe Situation läßt ſich wie folgt zuſammenfaſſen: Die beſtehenden 
Verträge wurden ſeit zweiundzwanzig Jahren nacheinander gebrochen. 
175 5 durch die türkiſche Regierung, welche ibre Verpflichtungen gegen die 

hriſten nicht erfüllte, dann durch die vereinigten Fürſtenthümer, durch die 
franzöſiſche Occupation von Syrien, durch die Konſtantinopeler Conferenz 
ſelbſt, indem dieſelbe eine Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten des 
osmaniſchen Reiches vollzog, und zu allerletzt bezüglich der Meerengen. 
Andererſeits anerkennt der Marquis v. Salisbury ſelbſt, wie große Ver⸗ 
änderungen unter den obwaltenden Umſtänden vorgenommen werden können 
und müſſen. Es erübrigt uns nun nur mehr, zu erfabren, wie Se. Herr⸗ 
lichkeit dieſe Verträge und die anerkannten Rechte Großbritanniens und der 
anderen Mächte mit den wohlwollenden Wünſchen praktiſch zu vereinbaren 
gedenkt, die zu verwirklichen ſtets der Zweck der vereinigten Aclion Europas 
geweſen iſt, nämlich durch eine gute Regierung den Bevölkerungen den 
Frieden und die Freiheit zu ſichern, Wohlthaten, welcher fie nicht theilhaftig 
waren. Es erübrigt gleichfalls, zu erfahren, wie Se. Herrlichkeit ſich außer⸗ 
halb der durch den Frieden von San Stefano feſtgeſtellten Präliminarien 
die Erreichung des von Allen gewünſchten Zieles vorſtellt, indem er gleich⸗ 
zeitig den pon Rußland durch die Opfer, welche es allein gebracht hat und 
noch bringt, erworbenen Rechten in gerechter Weiſe Rechnung tragen will, 
um die Verwirklichung derſelben zu ermöglichen. Die Depeſche des Marquis 
v. Salisbury enthält keinerlei Antwort auf dieſe Fragen. Aus dieſem 
Grunde hat es den Anſchein, daß die darin enthaltenen Erwägungen in 
viel natürlicherer Weile gewürdigt und praktiſch hätten verwerihet werden 
können, wenn man in die Lage verſetzt worden wäre, daraus neben den 
Einwendungen praltiſche Vorſchläge zu entnehmen, welche geeignet geweſen 
wären, die Löſung der obſchwebenden Schwierigkeiten und eine feſte und 
dauernde Pacification des Orients im allgemeinen Intereſſe ſicherzuſtellen.“⸗ 


Breslau, 12. April. 

Des Reichskanzlers Tiſchreden — ſchreibt man der „Voſſ. Zig.“ 
— müſſen gerade ſo aufgefaßt werden, wie ſie gethan werden, d. h. als 
offene und wahre, leicht hingeworfene Aeußerungen zwiſchen Butter und 
Käſe, denen, wie mancher friſchen Butter, auch ein Scherflein Salz noth 
thut. So dürfte auch ſeine entſchiedene und entrüſtete Zurückweiſung der ihm 
fälſchlich zugeſchriebenen Abſicht einer Auflöſung des Reichstags ſehr cum 
grano salis zu verſtehen ſein. Daß er eine ſolche Auflöſung augenblicklich 
nicht plant und nicht planen kann, liegt zu klar auf der Hand, um alle 
darauf bezüglichen Gerüchte anders als leere Erfindungen erſcheinen zu 
laſſen. Wie ſteht es aber um eine ſpätere Auflöſung, etwa im Herbſt 
dieſes Jahres, nachdem der Reichstag in ſeiner neuen Seſſion die inzwiſchen 
vielleicht ausgearbeiteten und ihm zur Begutachtung zugegangenen Steuer⸗ 
und Zollreform⸗Geſetzvorlagen abgelehnt hat? Treten nach einer ſolchen 
Ablehnung die neuen Miniſter nicht zurück (und dies läßt ſich nicht erwar⸗ 
ten, da ſie nur die Ausführer der Bismarck'ſchen Reſormideen find), 
fo bleibt eben nichts übrig, als ein Entweder — Oder! Entweder 
giebt Bismarck ſeine Ideen auf, was aber ſeiner ganzen Natur widerſprechen 
würde, oder — und das wird ganz gewiß eintreffen! — er appellirt an 
das Land und ſtellt als Wahlprogramm eben dieſe Reform hin. So na⸗ 
türlich und logiſch richtig dies auch ſchon von vornherein erſcheint, fo ge⸗ 
winnt es noch mehr an Wahrſcheinlichleit nach dem, was aus gewöhnlich 


gut unterrichteten Kreiſen verlautet. Danach fol nämlich die Competenz 


des neu zu ſchaffenden Reichsfinanzamts deshalb in ſo unbeſtimmten 
Nebel vorläufig gehüllt bleiben, da zu ſeinem Chef nur Jemand ernannt 
werden ſoll, der des Reichskanzlers Anſicht im Zoll⸗ und Steuerweſen voll⸗ 
ſtändig theile. Bislang ſei aber ein ſolcher „Jemand“ noch nicht gefunden, 
und deshalb habe es die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich, daß vorläufig 
der preußiſche Finanzminiſter die Verwaltung des Reichsfinanzamtes mit 
übernehme. Von dieſem ſteht als ganz ſicher feſt, daß er in allen Steuer⸗ 
und Finanzfragen, nicht nur ſoweit ſie Preußen betreffen, ſondern auch 
was das Deutſche Reich angeht, mit dem Reichskanzler einer und der⸗ 
ſelben Anſicht huldigt. Zwiſchen beiden ſoll in dieſer Hinſicht ſogar bereits 
ein ganz genaues Programm vereinbart worden ſein, deſſen Einzelheiten 
wohl alsbald verlauten dürften. 


Was das Gerücht von Auflöſungsabſichten betrifft, fo meint die „B. 


A. C.“, daſſelbe ſei durch Agitatoren der extremſten Schutzzollbewegung er⸗ 
funden worden, welche dadurch ihrer Sache einen Dienſt zu erweiſen glau⸗ 
ben, daß ſie dieſelbe zu der Wichtigkeit einer die ganze innere Lage beherr⸗ 
ſchenden Zeitfrage aufbauſchen. Der erhitzten Tagesagitation iſt ja ſchon ein 
augenblicklicher ſenſationeller Erfolg erwünſcht, weil ſie davon ihre Exiſtenz 
eine Zeit lang weiter zu friſten vermag. Kein überlegender Politiker durfte 
aber daran glauben, daß die Reichsregierung mit neuen Männern in den 
gerade für dieſe Fragen maßgebenden preußiſchen Reſſorts an ihrer Seite 
noch vor ausgeſprochenem Programm und vor jeder Bethätigung jener 


Männer in der Verwaltung, in eine durch die Auflöfung des Reichstages 


verſchärfte Wahlcampagne eintreten würde. Daß an das Auflöſungsgerücht 


dennoch einen Augenblick geglaubt und daß es im Reichstage ſelber zur 
Grundlage von „Wahlreden“ gemacht wurde, beweiſt nur, wie groß die Er⸗ 


regtheit der Gemüther und — die Unklarheit der Situation iſt. 
Unſere Leſer finden an der Spitze der Zeitung den Wortlaut der neueſten 
ruſſiſchen Circulardepeſche. Der Eindruck derſelben beſtätigt unſer geſtriges 


Urtbeil; fie iſt ungemein höflich in der Form, ohne aber ſachlich den Forde⸗ N 


rungen Englands Rechnung zu tragen. Im Uebrigen iſt fie nicht frei von 
Rabuliſterei; wenn Gortſchakoff behauptet, nicht Rußland habe die Verträge 
zerrifien, dieſe ſeien vielmehr durch die Conferenz von Konſtantinopel durch⸗ 
löchert worden, fo iſt dies das Stärkſte, was man an Soppbiſtik überhaupt 


leiſten kann. Gleichzeitig bat Fürſt Gortſchakoff auch die öſterreichiſchen in. 
wendungen durch ein Rundſchreiben beantwortet. Daſſelbe ſteht im Allg 
der ruſſiſche Reichskanzler, wenn anders der telegraphiſche Auszug corre, 


meinen auf dem England gegenüber eingenommenen Standpunkt, doch führt 


iſt, Oeſterreich gegenüber eine ſchärfere Sprache, als in der an England 


adreſſirten Antwort. Ten 


Trotzdem hat heute die friedlichere Strömung das Oberwaſſer gewonnen; 


ſowobl von London als von Petersburg aus liegen Nachrichten vor, welche { 


den Zuſammentritt des Congreſſes als möglich, ja wahrſcheinlich bezeichnen, 
ohne daß wir belebrt werden, auf welcher Baſis die Einberufung des Con⸗ 
greſſes geſchehen ſoll. Vielleicht macht ſich in nächſter Zeit der deutſche 


Einfluß in höherem Grade fühlbar, als bis jetzt, und gelingt es ihm, die 


zur Zeit ſchroff gegenüberſtehenden Gegenſätze doch noch zu verſöhnen. 
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Der „Deutſchen Zig.“ zufolge iſt am 10. d. M. Fürſt Obobeski mit] ſagt die belreffende Correſpondenz, ſteht es der Kirche beſſer an, eine! Butt, Unterhausmitgliedes für Limerik, erregt. Butt ift der Begründer und 


einem Schreiben des Czars an Kaiſer Franz Joſeph in Wien eingetroffen. 

Wie dem Wiener „Fr.⸗Bl.“ aus Teheran gemeldet wird, wäre daſelbſt 
kurz nach der Abreiſe des Schab eine Revolution ausgebrochen. Dieſelbe 
drohte große Dimenſionen anzunehmen, doch ward ihr ſofort mit Energie 
entgegengetreten, und ſcheint ſie, nachdem zehn der Hauptanſtifter erſchoſſen, 
im Weſentlichen unterdrückt zu ſein. 

Die neueſten Nachrichten aus Italien laſſen nicht daran zweifeln, daß 
der gegenwärtige Miniſterpräſident, Cairoli, es in der That verſteht, ſich 
über die engherzigen Parteirückſichten hinwegzuſetzen, in welchen der größere 
Theil ſeiner eigenen Parteigenoſſen allerdings noch ſich befangen zeigt. 
So ſchreibt man unter Anderem den „H. N.“ aus Rom unter dem 7. d. M. 
Folgendes: 

„Um den Bedacht zu widerlegen, als beabſichtige er, im Sinne der 
Rechten zu regieren, wird Cairoli wahrſcheinlich noch vor dem Beginn der 
Diterferien dem Parlament ein Geſetzproject zur beſſeren Verwaltung der 
Pfarr⸗ und Kirchengüter, welche nicht mehr in den Händen der Geiſtlichen 
bleiben ſoll, übergeben; ein Project, das ſchon ſeit Jahren, zur Zeit als 
die Moderali die Gewalt in Händen hatten, von der Linken befürwortet, 
aber immer zurückgewieſen wurde. Auch Mancini hatte die Einbringung 
eines ſolchen Geſetzes mehrfach verſprochen, das Verſprechen aber nicht 
er Um den Herren von der Rechten eine Artigkeit zu exweiſen, 

at der Unterrichtsminiſter die Profeſſoren Bonghi und Berti, welche zur 


Zeit der Regierung des Cabinets Minghetti Mitglieder des Oberſchulraths, 


waren und nach dem Sturze deſſelben austraten, erſucht, ihre früheren 
Stellungen wieder einzunehmen, obwohl er die religiöſen Anſichten beider 
Herren durchaus nicht theilt. Es iſt aus dieſer Haudlung des Herrn de 
Sanctis, zu entnehmen, wie ſehr er ſich bemüht, das Vorhaben Cairoli's 
zu unterſtätzen und „den Parteihader zum Schweigen zu bringen. Die 
genannten beiden Herren haben das Anerbieten angenommen. ir ſehen 
mit Erſtaunen dem ſonderbaren Schauſpiele zu, wie es dem fo viel 
verleumdeten Patrioten Cairoli glückt, nach den Principien 
der Linken zu regieren und ſich dennoch der Mitwirkung der 
ſtreitſüchtigſten Kämpen von der Rechten zu erfreuen, deren 
meiſte Mitglieder ihm wohlwollen. Gelingt es ihm, ſich lange am Ruder 
zu erhalten, ſo iſt eine Umwandlung der Parteien ſicher zu er⸗ 
warten, welcher ſogar das „Diritto“ das Wort redet. Niemals würde der 
Chef eines aus den Reihen der Moderati hervorgegangenen Cabinets ſich 
mit der Hoffnung ſchmeicheln können, das zu erreichen, was Cairoli ſich 
vorgenommen hat.“ ‚ 
Was die Beziehungen der römischen Curie zu Deutſchland betrifft, jo bes 
merkt der „Oſſervatore Romano“, das Organ der roͤmiſchen Intran 
ſigenten, daß ein lirchenpolitiſcher Umſchwung in Deutſchland unbeſtreitbar 
ſei und durch allerſeits eintreffende Nachrichten beſtätigt werde. Der berüch⸗ 
tigte Culturkampf, der gleichbedeutend mit einer Religionsverfolgung der 
Katholiken geweſen, ſtände im Begriff, nachzulaſſen, ja vielleicht aufzuhören. 
Einen Beweis für dieſe Schwenkung liefere auch die Ernennung preußi⸗ 
ſcher Miniſter, die wegen ihrer conſervativen Geſinnung bekannt ſeien, ſo 
namentlich der neue Miniſter Graf Botho Eulenburg. Der „Oſſervatore“ 
fährt dann fort: 
„Iſt es aber glaublich, daß Fürſt Bismarck, endlich bekehrt, aus 
Gerechtigkeitsliebe einer beſſeren Einſicht folgt? Leider iſt eine auf: 
richtige Bekehrung des größten modernen Religiong⸗Verfolgers nicht an⸗ 
unehmen. Nur ein hochwichtiger politiſcher Zweck begründet den 
mſchwung. Die europäiſchen Verhäliniſſe zwingen im Augenblick den 
Nane Bismarck, den innern Frieden zu ſuchen, um RR auswärtigen 

lane ausführen zu können.“ Dieſer Verſuch des Fürſten Bismarck, zu 
einem Religionsfrieden zu gelangen, ſei der befte Beweis Ball, daß der 
europäiſche Krieg unvermeidlich ſei. Ein Bismarck ſcher Religionsfrieden 
fei aber im Grunde nur ein Waffenſtillſtand, obgleich die deutſche Regie⸗ 
rung im Augenblick bereit ſei, Alles zuzugeſtehen. Zum Schluß ſagt der 
„Oſſervatore“: „Wir find immerhin erfreut über den Baffenftilkand, 
aber wir rathen den Katholiken, ſich keinen Täuſchungen über die Beweg⸗ 
gründe hinzugeben. Erſt der Ausgang des europäiſchen Krieges wird die 
wirkliche Haltung des deutſchen Cabinets im Religlonskampf beſtimmen. 
Hoffentlich führen die gegenwärtigen Conflicte zum Triumph der Wahrheit 
und der Wiedergeburt der Völler.“ 

„Das heißt auf gut deutſch, ſagt dazu der „Altkatholiſche Bote“: „Den 
Waffenſtillſtand acceptiren wir einſtweilen; aber hoffentlich bekommen wir 
einen allgemeinen Krieg und Preußen in demſelben ſeine Schläge.“ 

Nach den neuſten Mittheilungen des Roͤmiſchen Correſpondenten der 

„H. N.“ drohen die Anhänger, welche die Jünger Loyala's unter den Mit⸗ 
gliedern des heiligen Collegiums zählen, jetzt auch die Unterhandlungen, 
welche zwiſchen Preußen und der Curie wegen Vereinbarung eines modus 

vivendi ſchweben, zu Waſſer zu machen und die Werke des Friedens, die 


ecclesia militans zu bleiben und im Kampfe gegen die moderne Welt nicht 
nachzulaſſen. Fürſt Bismarck ſoll auf die Anfrage der Curie, ob es denn 
nicht möglich ſei, die Unterhandlungen auf anderer Baſis als auf derjeni⸗ 
gen der Maigeſetze zu beginnen, „verneinend“ geantwortet haben. Nun 
erſt ſollen die Congregationen beauftragt fein, zu prüfen, ob es thunlich ſei, 
die Verhandlungen auf eine andere Weiſe einzuleiten. Deshalb haben auch 
die deutſchen Biſchöfe Befehl erhalten, genau zu berichten, in welcher Weiſe 
die Maigeſetze gehandhabt worden find. Die Mehrzahl der theologiſch ge 
ſchulten Eminenzen iſt der Anſicht, es ſei nicht erlaubt, daß die Kirche ſolche 
Geſetze anerkenne, welche die Negation der Canones ſelbſt enthalten; die 
tolerant geſinnten Cardinäle aber haben die Anſicht vertreten, es werde 
eine Erklärung der preußiſchen Regierung über die „milde“ Interpretation 
und Anwendung jener Geſetze genügen, um auf Grund derſelben eine Ver⸗ 
ſöhnung herbeizuführen. Fürſt Bismarck, dem hierüber berichtet worden, 
bat angeblich geantwortet, ein derartiger Vorſchlag ſei überflüſſig, die Geſetze 
ließen keine verſchiedenartige Auslegung zu und was die Strenge anbelange, 
mit welcher dieſelben gehandhabt würden, ſo überſchreite dieſelbe nicht dies 
jenige, welcher ſich die baieriſche Regierung zur Aufrechthaltung ihrer Rechte 
der Curie gegenüber befleißige. Des Weiteren hat die Curie von der preußi⸗ 
ſchen Regierung verlangt, daß die Biſchöfe alle gleich behandelt würden, 
weil ihr berichtet ſei, daß in einigen Didcefen die Maigeſetze ſehr ſtreng, in 
anderen dagegen milde gehandhabt würden. Der Reichskanzler ſoll hierauf 
haben entgegnen laſſen, daß diejenigen Biſchöfe, welche nicht mit den Ge: 
richten in Conflict gerathen ſeien, dies ihrer klugen Mäßigung, ihrer Ein⸗ 
ſicht und ihrem Vertrauen zu der Regierung zu verdanken hätten, während 
die anderen, welche die Strenge der Geſetze getroffen, den Krieg mit der⸗ 
ſelben geſucht hätten. 

In Frankreich ſind die Clericalen jetzt glücklich ſo weit, daß ſie auf eine 
ihnen günſtigere Geſtaltung der Dinge durch die Mitwirkung Mac Mahons 
nicht mehr erhoffen. Wie ein Pariſer Telegramm der „K. Z.“ verſichert, hielt 
ten einige Hauptführer der Clericalen am 9. d. M. beim päpſtlichen Nun⸗ 
tius eine Verſammlung ab, um über die Lage zu berathen, welche die am 
vorigen Sonntage ſtattgefundenen Ergänzungswahlen für die Deputirten⸗ 
kammer gezeigt haben. Die Verſammlung ſprach ſich dahin aus, daß nur 
ein Autoritätsſtreich, der, weil der größte Theil der Corpscommandanten 
und der hohen Offiziere die Republik haſſe, nicht ohne Ausſicht auf Erfolg 
fei, belfen könne. Marſchall Mac Mabon wurde in der Verſammlung gerade 
nicht ſehr freundſchaftlich behandelt, da man meinte, er ſei zugleich mit der 
Republik zu beſeitigen. Dagegen glaubte man auf die Mithilfe des Grafen 
von Paris, des Herzogs von Chartres und des Herzogs von Aumale zählen 
zu können, welche in den letzten Wochen den Beweis geliefert, daß man auf 
ſie rechnen könne. Dies bezieht ſich auf die Berichte, welche man in Paris über 
die Unterredung des Herzogs von Chartres mit dem Grafen von Chambord 
erhalten hat. Bei dem neuen Feldzug, welchen die Clericalen gegenwärtig 
gegen die Republik organiſiren, rechnet man auch auf einen Theil der bona⸗ 
partiſtiſchen Partei, die in voller Auflöſung begriffen iſt und hauptſächlich 
auf diejenigen bonapartiſtiſchen Generäle und Offiziere, die clerical ſind. 
Rouher wurde in Chiſelhurſt, wobin er ſich vor einigen Tagen begab, ſehr 
ungnädig empfangen. 

In England iſt die Zurückberufung des „Sultan“, der unter dem Be⸗ 
fehle des Herzogs von Edinburgh ſteht, als ein kriegeriſches Zeichen mit 
großer Entſchiedenheit aufgeſaßt worden. Man trägt ſich dort nämlich in 
wohlunterrichteten Kreiſen mit ſonderbaren Gerüchten über die ruſſenfreund⸗ 
liche Geſinnung des Prinzen, der unter allen ſeinen Geſchwiſtern darin die 
einzige Ausnahme bildet. Daß der Thronfolger, gleich der Königin, die 
entſchiedenſte antiruſſiſche Geſinnung hegt, iſt bekannt. Alles, was ſich auf 
die jetzige Lage bezieht, wird ihm, der ſonſt an Staatsdingen wenig Antheil 
nahm, überallhin, wo er ſich auch zur Zeit befinden mag, in ausführlichſter 
Darſtellung telegraphiſch zugeſendet. „Ich unterlaſſe es“ — ſchreibt man 
der „Allgemeinen Zeitung“ aus London — „auf die Einzelheiten der Vor⸗ 
gänge einzugehen, durch die der Herzog von Edinburgh Anſtoß gab. Nur 
ſo viel ſei bemerkt, daß ſeine eigenen Offiziere mehrfach Entrüſtung geäußert 
haben ſollen und daß man ſeiner Mutter die gleichen Gefühle des Unwillens 
gegen ihn zuſchreibt. Wie dem nun auch ſei, die Rückbeorderung des 
„Sultan“ wird jedenfalls als ein Vorzeichen kommender Dinge betrachtet.“ 

Gerechtes Aufſehen hat die vom Telegrapben ſchon geſtern gemeldete 


bisherige Leiter der Homerulepartei, welche durch ihn feit 1871 im Parla⸗ 
mente vertreten wird. Er iſt Proteſtant und hat als folder von feinem 
römiſch⸗kathrliſchen Parteigenoſſen mancherlei Anfechtungen zu ertragen ge⸗ 
babt. Butt war ein Gegner der beſonders von den Ultramontanen geſinn⸗ 
ten Homerulern ſeit einigen Jahren angenommenen Tactik, die Verhand⸗ 
lungen des Unterhauſes durch chikanöſe Anträge und Reden aufzuhalten. 
Dieſe „Obſtructioniſten“, wie fie genannt werden, haben Butt die Führer⸗ 
ſchaft der Partei ungemein erſchwert und er hat in Folge deſſen ſchon wie⸗ 
derholt den Wunſch zu erkennen gegeben, dieſelbe niederzulegen. Weshalb 
er gerade jetzt dieſen Schritt gethan, iſt nicht erſichtlich; vielleicht haben die 
Obſtructioniſten in ihrer bekannten Weiſe die Adreßdebatte ſtören wollen, 
dem Dr. Butt fi widerſetzt hat. Möͤglicherweiſe können auch die neueſten 
agrariſchen Morde in Irland ihn zum Rücktritt von der Parteileitung ver⸗ 
anlaßt haben. Das Beſtreben der Homerule⸗Partei ſollte nach dem Butt⸗ 
ſchen Programm darauf gerichtet ſein, eine Perſonalunion zwiſchen Irland 
und England zu ermöglichen, ſo zwar, daß alle inneren Angelegenheiten 
Irlands von einem iriſchen Parlamente berathen würden, während die 
Controle aller Reichsangelegenheiten dem gemeinſamen Parlament in Lon⸗ 
don vorbebalten blieb. Er bekämpft die Agitation zu Gunſten einer Tren⸗ 
nung Irlands von England und iſt der Anſicht, daß die von ihm erſtrebte 
Maßregel dazu beitragen würde, die Bande zwiſchen den beiden Inſeln 
feſter zu knüpfen. Er iſt ein eifriger Vertheidiger der Volksrechte und ein 
Anhänger der alten Grundſatze der engliſchen Verfaſſung, in denen er die 
Fundamente wahrer Volksfreiheit erkennt. 

r ———————'—.—. Tb e 

Deutſchland. 


( Berlin, 11. April. [Wiedereinführung der Eifen- 
zölle. — Handelsvertrag mit Oeſterreich. — Oberbürger⸗ 
meiſterwahl. — Zur Seſſionsdauer des Reichstages. — 
Nahrungmittelgeſetz.] Wird der Reichskanzler noch in dieſer 
Seſſion dem Reichstage eine Vorlage wegen Wiedereinführung der Eiſen⸗ 
zölle machen, oder nicht? Das iſt die Hauptfrage des Tages, deren 
Beantwortung man aber nicht vor dem Wiederzuſammentritt des Hau⸗ 
ſes nach den Oſterferien erhoffen kann. Die vor wenigen Tagen er⸗ 
folgte Zuſtimmung der Bundesraths⸗Ausſchüſſe zu der von Preußen 
begehrten Enquöte über die Folgen der Aufhebung jener Zölle ſcheint 
freilich gegen eine weitere Behandlung der Frage vor Beendigung eben 
dieſer Enquete zu ſprechen, aber Fürſt Bismarck hat ſchon oft genug 
gezeigt, daß er einen einmal begonnenen Weg nicht gerade bis zu 
Ende geht, wenn er auf einem andern ſchneller zu ſeinem Ziele zu 
kommen hofft. Er hat ſich auch wohl gehütet, bei feiner vorgeſtrigen 
Tiſchunterhaltung die Gerüchte über eine beabsichtigte Wiedereinführung 
der Eiſenzölle zu dementiren, während er mit ſtarken Worten den 
Nachrichten über eine etwaige Auflöſung des Reichstages widerſprach. 
Jedenfalls wird kein Gegenſtand in parlamentariſchen Kreiſen gegen⸗ 
wärtig lebhafter discutirt, als dieſe Frage und je nach dem Standpunkt, 
den fie zu derſelben einnehmen, gehen die Abgeordneten mit Furcht 
oder mit Hoffnungen in die Ferien. — Es fällt auf, daß die Denk⸗ 
ſchrift über den Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn, welche dem 
Reichstage jetzt bereits ſeit zwei Monaten vorliegt, noch nicht auf die 
Tagesordnung einer Sltzung geſtellt worden if. Daß es von Seiten 
des Präſidiums nicht geſchah, erklärt man ſich durch den ausgeſprochenen 
Wunſch der Regierung, die verwickelte Lage der Dinge im Orient ſich 
erſt etwas aufhellen zu laſſen, ehe man die ſchwierige und nach manchen 
Richtungen hin mit den eigentlich politiſchen Fragen verflochtene An⸗ 
gelegenheit beſpräche. Es ſcheint faſt, als ob man auch von Seiten 
der einzelnen Partelen dieſem Wunſche habe Rechnung tragen wollen, 
wenn man es bisher vermied, einen Antrag auf Beſprechung zu ſtellen. 
Nach den Oſterferien muß auch dieſe Materie jedenfalls behandelt 
werden, denn die halbjährige Verlängerungsfriſt läuft mit 
dem 30. Juni ab, und noch iſt bis zur Mitte des vierten 
Monats nichts geſchehen, was entweder nach der einen oder 
nach der anderen Seite hin eine Entſcheidung herbeizuführen geeignet 
wäre. — In Berlin geht es gerade wie in der kleinſten Stadt, wenn 
die Gemeindevertretung eine wichtige Entſcheidung treffen ſoll. Es 
möchte jetzt jeder Stadtverordnete am liebſten ſeinen eigenen Ober⸗ 


Leo XIII. * bollbringen gebentt, zu compromittiren. Ibrer Anſicht nach,! Niederlegung der Fübrerſchaſt der Homerulers von Seiten des Dr. Iſaak Bürgermeiſter haben, und noch iſt in keiner Weiſe abzuſehen, auf wen 


Zelle Nr. 7. 


Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitete 


von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 


10. 
Das Spiel der Liebe und des Zufalls. 
(Fortſetzung.) 
Nach einigen Augenblicken erhob fie indeſſen wieder den Kopf, 


nommen hatte. 

„Morgen weiß er nicht mehr, wie viel er hatte,“ murmelte ſie und 
ich bin für einige Tage eine reiche Frau.“ 

Dann fügte ſie, wie unter dem Einfluſſe eines bitteren Ge⸗ 
dankens, hinzu: 

„Reich, reich! Ja, das war damals eine ſchöne Zeit und hätte 
mich jener Elende nicht verkauft, ſo lebte ich noch, wie die Andern!“ 

Darauf verbarg ſie das Haupt in den Händen und ſchien in 


Buvard hatte Géromse indeſſen begrüßt. 


dazu und wir fürchteten Rigolet ſpäter nicht zu treffen.“ 

„Was wünſchen Sie denn von ihm?“ fragt Géromée in miß⸗ 
trauiſchem Tone. 

„Ach, ſo gut wie nichts“, verſetzte Buvard. „Nur eine einfache 
Auskunft, die wir ihm ſehr reichlich bezahlen wollen.“ 


„Verzeihen Sie, Madame“, fogte er, „daß wir Sie fo früh am] willſt, fo unterhalte Madame ein wenig. 
rgen ſtören, aber eine ſehr dringende Veranlaſſung zwingt uns wacht und Dir die gewünſchte Auskunft ertheilt hat, folge mir ſofort 


„So ſei es denn“, ſagte er laut, „und wenn Du hier bleiben 
So wie Rigolet aber er⸗ 


nach dem Nordbahnhofe.“ 

„Verlaſſen Sie ſich darauf“, verſicherte Mulot. 

Und Buvard ging. 

Als Mulot ſich mit Géromce allein befand, ging er erſt vor⸗ 
ſichtig um das Bett herum, um ſich zu überzeugen, ob der Kutſcher 


Und bei dieſen Worten ließ er einige Napoleonsd'or, die er ſich[ auch nicht Miene machte, zu erwachen. Dann ſchrütt er auf die Frau, 
nahm zwei der Goldſtücke und ließ fie in ihre Taſche gleiten, wäh⸗ in die Weſtentaſche geſteckt hatte, erklingen. Géromée empfand einen] die ihn mit großer Aufmerkſamkeit beobachtete, zu und ſetzte ſich ihr, 
rend fie das übrige Geld wieder dahin zurückſteckte, wo fie es herge⸗ ſüßen Schauer. 


„Gold!“ ſtammelte ſie. „Noch mehr Gold!“ 


mit lächelndem Antlitze und ſcherzenden Lippen gegenüber. 
„Nun meine ſchöͤne Toma“, ſagte er darauf mit heiterem Tone, 


„Leider iſt es nicht rathſam, Rigolet aus dem Schlaf zu erwecken.“ „erkennt man feine alten Freunde fo ſchwer wieder?“ 


fagte ſie, „Sie werden alſo wohl warten müſſen.“ 
„Glauben Ste, daß er noch lange ſchlafen wird?“ 
„Doch wohl noch eine gute Stunde.“ 
Buvard blickte zu Mulot, der ihn lächelnd anſah, hinüber. 
„Worüber lachſt Du?“ fragte er kurz. 
„Eigentlich über nichts“, verſetzte dieſer. „Ich weiß, daß Sie Eile 


einem ſeltſamen Traume, der bald ein Lächeln auf ihre Lippen zauberte, haben und alſo nicht warten können, wenn Sie wollen, werde ich es 


fie aber öfter noch ſchmerzlich zuſammenzog, verſunken. 
Ploͤtzlich erbebte fie und lauſchte. 
Sie hatte Schritie die Treppe heraufkommen und an der Thür⸗ 
ſchwelle anhalten hören, 
Sie lauſchte wieder. 5 


Man pochte und ihr Herz ſchlug gewaltig, denn es hatte fie plöͤtz⸗ 


an Ihrer Stelle thun.“ | 


N u u 0 

„Ja, mein Gebieter, und ich verſichere Sie, daß Sie mit mir 
zufrteden ſein werden.“ j 

Und zu Buvards Ohr geneigt, fläfterte er: 

„Laſſen Sie mich nur machen! In einer Stunde kann ich von 


uch die Furcht ergriffen, daß Rigolet ein ſchlechtes Geſchäft gemacht dieſem Weibe Mitthellungen erhalten, die unſere Angelegenheiten ſehr 
haben könnte und daß jenes Geld, das er in der Taſche hatte, der fordern werden.“ 


Lohn für irgend eine verbrecheriſche That ſei. 
Sie umfaßte die beiden entwendeten Golbftüde krampfhaft mit 
N 5 a als fürchtete fie, daß man fie ihr wieder entrelßen 
unte. 
en rief fie, ſich entſchloſſen der Thür zuwendend, mit feſter 
me: 


„Herein!“ 
Die beiden Agenten betraten eben, durchaus nicht zum erſten 


Male in ihrem Leben, eine derartige Dachwohnung und Buvard be: ſprach ein bedeutendes Tatent zu werden“, ſagte Mulot ſchwermüthig; 
fonders empfand nichts als eine lebhafte Befriedigung, als er Rigolet „es fehlte nicht viel, fo wäre ich die Zierde der Valentinos jener Zeit 
ſo friedlich auf feinem Lager ausgeſtreckt und in einen Schlaf, deſſen geworden.“ 


Tiefe ſich nach dem gewaltigen Schnarchen beurtheilen ließ, ver⸗ 


ken ſah. 
Mit Mulot verhielt es fi anders. Als fein Blick, nachdem er 
den Kutſcher betrachtet hatte, auf Géromse fiel, fuhr er unwillkürlich 
9 und blieb einige Augenblicke unentſchloſſen und wie durch 
eine 


wurt, ſtehn. 


„Du kennſt ſie alſo?“ 

„Seit acht Jahren.“ 

„Und wo lernteſt Du ſie kennen?“ 

Statt der Antwort, machte Mulot einen Luftſprung, wie Brididi 


Géromée fuhr mehrmals mit der Hand über die Augen und 
drückte ſie dann gegen die Stirn, als wollte ſie eine ſchlummernde 
Erinnerung erwecken. 

Dann blickte fie ihn feſt und ſcharf an und plotzlich entrang ſich 
ihren Lippen ein lauter Schrei. 

„Der Pole!“ ſagte ſie erſchrocken. a 

„Ganz recht“, verſetzte Mulot ſich verneigend, „damals war Polen 
Ir in der Mode und man bezeichnete mich allgemein mit dieſem 
kamen.“ x 

„Ich hätte Dich nimmermehr wiedererkannt! verſicherte GEromée 
nach kurzer Pauſe. 

„Mein Himmel, es find ſeltdem auch über zehn Jahre verſloſſen.“ 


„Das i K 
erg Dein Alter habe ich vergeſſen.“ | 


„Ich war 35 Jahre alt und f 
„Zählt man denn überhaupt die Jahre, fo lange man jung if?“ 


„Ueberdies warſt Du ſchoͤn, geiftvoll, lebhaft und — tanzte: 
Wer Dich nie tanzen fah, hat nichts geſehen! 

Géromsée lächelte bitter. 

„Ja, ja“, ſagte ſie, „das Alles liegt uns jetzt ſehr fern und wer 


ng, die ihm immer wieder vor die Seele trat ver⸗ ganz ſtarr vor Verwunderung machte. 


und Peithard fie zu jener Zeit dem Publikum vorführten. Buvard würde es glauben, der mich hier in dieſer Dachwohnung bei dieſem 
lachte laut auf, während Géromée erbleichend einige Schritte] Trunkenbolde, der dort ſchlaͤft, ſähe — wer würde es glauben? 
zurücktrat. „Das Leben hat feine Höhen und feine Tiefen, Wer kann in die 

„Man hatte allerdings keine Berühmtheit erlangt, aber man ver⸗ . 22757 

„Wie ſo?“ 5 

„Die Zeiten können wiederkehren. 

„Geh! Geh!“ i 

„Du biſt noch jung, ich wette, daß Du noch nicht dreißig Jahre 
alt biſt und wenn der Friſeur feine Hand an dieſe noch immer glän- 
zend ſchwarzen Haare legte, wenn man um dieſe Schultern einen 
Caſimir⸗Shawl würfe und dieſe Geſtalt in ein ſeidenes Gewand hüllte, 


„Aber alles das erklärt mir nicht —“ beharrte Buvard. 
„Wer dieſes Weib iſt?“ 

„Nun ja.“ 

„Nun, ſo wiſſen en 45 fie 2, 0 Oh, der bieten L 
Und er flüſterte feinem Gebieter einen Namen ins Ohr, der biefen | Toma, 
4 2 Viele, die vor Eiferſucht erſticken wüden.“ 


Er erholte ſich indeſſen gleich wieder. Geéromeée's Augen hatten ſich, während Mulot zu ihr ſprach, ſichtlich 


fo ginge Frankreich noch ſchöͤnen Tagen entgegen und ich weiß 


5 


ſich bei der frellich noch einige Wochen, vielleicht Monate anſtehenden 
Wahl die Mehrheit der Stimmen lenken wird. Gerade gegen Candi⸗ 
daten, deren Tüchtigkeit und Beliebtheit am meiſten hervorſticht, ſcheint 
auch am meiſten im Stillen agitirt zu werden. Auch hört man häufig 
genung behaupten: Wird der und der Oberbürgermeiſter, fo laſſen die 
und die tüchtigen und noch rüſtigen Magiſtratsmitglieder ſich penſtoniren. 
Auch bei Herrn Achenbach ſoll jetzt angefragt ſein, ob er ſich nicht be⸗ 
werben wolle, und die Antwort foll keine geradezu ablehnende geweſen 
fein, da mancherlei Gründe privater Natur es dem ehemaligen Handels · 
miniſter wünſchenswerth erſcheinen laſſen, in Zukunft lieber in Berlin 
als in Danzig zu wohnen. Von Delbrück iſt keine Rede mehr. Man 
weiß jetzt zu gut, daß der Mann nicht geneigt iſt, ſeine Unabhängig⸗ 
keit auffugeben. Im Uebrigen iſt er finanziell fo günſtig geſtellt — er 
hat 5000 Thlr. Penfion, die Zinſen feiner Dotation von 200,000 Thlr. 
und außerdem Privatvermögen —, daß es ihm auf ein Oberbürger⸗ 
meiſter⸗Gehalt nicht ankommen kann. Herrn Camphauſen würde freilich 
die hieſige Einſchätzungs⸗Commiſſton, wenn er feinen Wohnſitz nicht 
von hier verlegt hätte, zu einer noch höheren Steuerſtufe eingeſchätzt 
haben, als ſeinen Freund Delbrück. — Im Reichstage wird von Prä⸗ 
ſidialmitgliedern die Befürchtung ausgeſprochen, daß bei der ſchon ein⸗ 
getretenen Ermattung der Abgeordneten die Seſſion ſchwerlich bis gegen 

Ende Mai dauern wird. Mitglieder aller Parteien fehlen gleichmäßig, 

was zur Beſchlußunfähigkeit des Hauſes führen muß. Die Regierung 

ſoll dieſe Befürchtung theilen und beabſichtigen, nur noch die Anwalts⸗ 
ordnung und das Gerichtskoſtengeſetz erledigen zu laſſen, dann aber den 

Reichstag zu ſchließen. — Der Geſetzentwurf über den Verkehr mit 

Nahrungsmitteln tft von der betreffenden Commiſſion in erſter Leſung 

zu Ende berathen. Die Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe wird heute 

Abend den Commiſſiensmitgliedern metallographirt zugehen. Während 

der Reichstagsferien wird ſich eine Subcommiſſion, beſtehend aus den 

Abgg. Harnier (Vorſ.), Dr. Mendel, Struckmann und Braun, mit 

der Redaction der Beſchlüſſe befaſſen. Der Abg. Dr. Zinn iſt zum 

Referenten ernannt. 

Braunſchweig, 10. April. [Zwiſchen dem Herzoge und 
dem Exkönige Georg,] der in Paris weilt, herrſcht dem Verneh⸗ 
men nach in letzterer Zeit ein ziemlich lebhafter Verkehr, vermuthlich 
in Folge der letzten ſchweren Erkrankung des Königs. 

Kaiſerslautern, 10. April. [Die neue Gerichts⸗Organi⸗ 
ſation und das Ober⸗Landesgericht für die Pfalz.] Die 
Frage, ob und welche Veränderungen die bevorſtehende neue Gerichts⸗ 
Organiſatlon in den Sitzen unſerer Bezirksgerichte (der künftigen Land⸗ 
gerichte) bringen werde, wurde ſchon vor längerer Zeit in den be⸗ 
theiligten Kreiſen lebhaft erörtert und veranlaßte die Entſendung von 
Deputationen nach München, die aber mit dem Beſcheid vertröftet 
wurden, es ſeien noch viele Vorarbeiten nöthig, bevor man an die 
Entſcheidung dieſer Frage gehen könne. Damit beruhigten ſich die 
erregten Gemüther. Eine Zeit lang glaubte man auch, es würden 
die beſtehenden vier Bezirksgerichte als Landesgerichte an ihren Sitzen 
belaſſen werden, wiewohl man ſich nicht verhehlen konnte, daß dann 
deren Sprengel im Zuſammenhalt mit den Grundſaͤtzen, nach welchen 
die neue Organiſation angelegt iſt, viel zu klein wären. Nunmehr 
verlautet, daß die Entſcheidung in München fo gut wie getroffen iſt, 
und zwar ſoll ein Landgericht nach Kaiſerslautern, ein zweites nach 
Speyer kommen; unentſchteden ſoll noch fein, ob nicht noch ein drittes 

in Landau zu beſtellen wäre. Jedenfalls würden Frankenthal und 

Zweibrücken ihre Bezirksgerichte verlieren. Für Speyer (das bisher 
ohne Bezirksgericht war) ſoll die Eigenſchaft als Kreis⸗Hauptſtadt und 
das Streben, dieſer Stadt, welche unter den Drangſalen früherer Zeit⸗ 
läufte ſchwer gelitten hat und dadurch zurückgekommen iſt, wieder etwas 
aufzuhelfen, den Ausſchlag gegeben haben. Ludwigshafen und Neu⸗ 
ſtadt, die ſich auch als Coneurrenten zur Aufnahme eines Landgerichts 
gemeldet hatten, find leer ausgegangen. Zweibrücken behält wahrſchein⸗ 
lich ſein Appellations⸗Gericht (Ober⸗Landesgericht). 

München, 10. April. [Zur baieriſchen Biſchofsfrage. — 
Enthüllungen aus dem elericalen Lager.] Das Gerücht von 
der Defignirung des Biſchofs von Augsburg Dr. Pankratius von 
Dinkel zum Erzbiſchof von München⸗Freiſing wird in clericalen Kreiſen 
colportirt. — Zur Geſchichte der clericalen Kammerpartei werden neuer⸗ 
dings im „Fr. Volksbl.“ allerlei durchweg nicht eben neue, dafür aber 


belebt, ihre Geſtalt hatte ſich aufgerichtet und mit einer fibriſchen 
koketten Bewegung hatte ſie ihr Haar, deſſen dunkle Wellen nur ihre 
Schultern umfloſſen, gänzlich aufgelöft. 
| Diefe Umwandlung war durch ein eigenes Gefühl hervorgerufen; 
ihre Zähne knirſchten und ihre Finger ſpielten kampfhaft mit dem 
Aermel ihres Kleides. 

„Ach, wenn das möglich wäre!“ murmelte ſie in vibrirendem Tone. 

„Nun und warum nicht?“ 

„Nur für eine Stunde, für eine einzige Stunde!“ 

„Ich wette, daß Du noch tanzen würdeſt!“ 

Géromce ſchlug entſchloſſen auf den Tiſch. 

„Nein“, ſagte ſie, mit rauher, faſt wilder Stimme — „nein, 
aber ich würde mich rächen!“ 

„An wem?“ 

„An der Elenden, der ich mein ganzes Unglück verdanke.“ 

„Und wer iſt ſie?“ 

„Heloiſe!“ 

„Wie?“ 

„Heloiſe, die Kammerjungfer des Fräuleins von Lucenay!“ 

Mulot hatte ſo wenig daran gedacht, daß dieſer Name in der 
Unterredung genannt werden könnte, daß er ganz erregt, ja faſt er⸗ 
ſchrocken aufſprang. 

„Heloiſe? Heloife, ſagſt Du? Was that fle Dir denn?“ 

Statt zu antworten, ſchauderte Géromée zuſammen und neigte 
das Haupt wie unter der Laſt einer entſetzlichen Erinnerung, die Mulot 
in ihr wachgerufen hatte. 

Die Unglückliche hatte ein Daſein, wie leider viele Frauen in 
Paris, die auf der unterſten Stufe der ſocialen Leiter ſtehen, geführt. 

Sie war tief aus der Provinz, durch jene wunderbare Anziehungs⸗ 
kraft, die Paris faſt auf alle jugendlichen Gemüther und abenteuer⸗ 
luſtigen Geiſter ausübt, herbeigelockt worden. 

Sie war hübſch, hatte vielleicht einen erſten Fehltritt zu bereuen, 
und langte eines ſchönen Morgens, ganz allein und unbemittelt an. 
Natürlich wurde fie ſofort von jenem unabweislichen, verhängnißvollen 
Räderwerke erfaßt, das ſich erſt mit dem kleinen Finger begnügt und 
nicht eher ruht, bis allmälig der ganze Körper hindurchgegangen iſt. 

Paris iſt, der Sage nach, eine Art Minotaurus, dem alle De⸗ 
partements alljährlich eine beſtimmte Anzahl von Opfern llefern müſſen, 

Toma war eines dieſer Opfer geweſen. 

Sie fühlte übrigens in der erſten Zeit weder Reue, noch Gewiſſens⸗ 
biſſe. Man könnte faſt behaupten, daß fie ſich ſogar glücklich glaubte. 
Ihr fehlten die ſittlichen Begriffe, ſie liebte das Geräuſch und die Er⸗ 
regung, ſte war kokett, lebhaft, verführeriſch, erlernte in ganz kurzer 
Zeit die Wiſſenſchaft der Boulevards und öffentlichen Bälle und wurde 
bald eine der thätigſten und gewandteſten Priefterinnen in dem Tem: 

pel, in dem man blumengeſchmückt durch ein goldenes Thor einzieht 
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für die Herren Dr. Jorg und Dr. v. Weis nicht eben ſchmeichelhafte 
„Enthüllungen“ mitgetheilt. Nach Andeutungen „gemäßigter“ Organe 
gilt für den Verfaſſer jener „Enthüllungen“ Pfarrer Lukas. Sind 
dieſelben nur annähernd richtig, dann hat Dr. Jorg allerdings bereits 
im Februar 1870 die Rolle des „betrogenen Betrügers“ und „ver⸗ 
rathenen Verräthers“ in einer ausgiebigen Weiſe geſpielt, die ſpäter 
kaum mehr zu überbieten war. Räthſelhaft erſcheint dann nur, wie 
Pfarrer Lukas im Frühjahr 1871 mit demſelben Herrn Dr. Jörg ein 
Bündniß auf Leben und Tod ſchließen und in der „Donau⸗Zeitung“ 
jeden den Zirkel Jörg's ſtörenden Partei⸗Genoſſen „niederzuſchleßen“ 
drohen konnte. . 
Straß burg, 9. April. 
Vernehmen nach wird der Bürgermeiſterei⸗Verwalter die bisher noch 


mg 
h 7 9 


für die Jahre 1875 und 1876/77] iſt endlich geſtern ausge⸗ 


geben worden. Den Stoff haben geliefert und denſelben ausgearbeitet 


und geordnet die Mitglieder des Magiſtrats, die Bureaux und das 
ſtatiſtiſche Bureau. Der Bericht enthält ein fo koloſſal maſſenhaftes 
Material, daß ein raſcher Ueberblick über die Ergebniſſe der Verwal⸗ 
tung ganz unmözlich, ſondern erſt nach umfaſſender, zeitraubender 
Arbeit zu erlangen iſt. Dagegen iſt der Stoff, welchen der 272 eng⸗ 
bedruckte Folio⸗Seiten umfaſſende Bericht darbietet, ſo mannigfach, daß 
ein tieferer Einblick als ſonſt in die Verwaltungsbranchen moglich und 
auch die Gelegenheit gegeben iſt, die Ergebniſſe der Verwaltungen von 
den verſchiedenſten Standpunkten aus zu beleuchten. Es mögen nun 


[Die Verwaltung der Stadt.] Dem] Auszüge aus den mannlgfachen Abſchnitten des Berichts hier folgen. 


In der Einleitung werden die auf die Communal⸗Verwaltung 


nebenbei geführte Polizei⸗Direction abgeben, um ſich ausſchließlich den] Einfluß habenden Vorfälle und Ereigniſſe kurz berührt, dann die Ver⸗ 


ſtädtiſchen Angelegenheiten widmen zu können. 
e ſt erreich. 

4 Wien, 11. April. [Der Eindruck der Antwort Gort⸗ 
ſchakoff's.] Selbſt die officiöſe Preſſe traut ſich hier nicht, nach 
ruhiger Ueberlegung und Prüfung, die ruſſiſche Antwort auf die 
Depeſche Salisbury's als Taube mit dem Oelzweige zu begrüßen. If 
es doch überhaupt ſchon ſchwer, ſich auch nur einen von fubjectiver 
und perſönlicher Gereiztheit freien Verkehr zwiſchen dieſen beiden 
Staatsmännern zu denken, nachdem Salisbury im offenen Parlamente 
mit der ganzen Vornehmheit eines Gentleman erklärt hat, es ſtehe 
Jedermann frei, wem er glauben wolle, dem Ghika'ſchen Berichte über 
die ruſſiſchen Drohungen, oder dem Dementi des Fürften Gortſchkoff. 
Trotz der ruhigen und ſcheinbar entgegenkommenden Discuſſion, bricht 
daher häufig genug in der ruſſiſchen Note Sarkasmus und Cynismus 
durch. Wenn Gortſchakoff z. B. meint, mit dem Pariſer Vertrage 
brauche Rußland nicht viel Federleſen zu machen, da ſchon ſo viele 
andere Verletzungen vorangegangen, iſt das doch eine recht brutale 
Erinnerung an den erſten Riß in die Tractate, die England ſich vor 
fieben Jahren habe gefallen laſſen müſſen. Und kann man ſich eine 
verletzendere Ironie denken, als wenn der Fürſt den Briten ſagt: ihr 
allein ſeid durch eure Losſagung vom Berliner Memorandum Schuld 
daran, daß Rußland zum Kriege ſchreiten mußte und ſich heute Garantien 
nimmt, um nicht wieder in die gleiche Nothlagezu gerath en? In ſolchen 
Stellen, die geradezu an Abfertigung Rumäniens erinnern, liegt wohl der 
eigentliche Gehalt der ruſſiſchen Antwort. Wie man dem Fürſten Carl ſagte: 
da der Pariſer Vertrag vielfach verletzt iſt, falle Beſſarabien ganz von 
ſelbſt wieder an Rußland zurück; ſo erklärt Gortſchakoff dem Marquis 
Salisbury: da Europa mehrmals, zuletzt auf den Konſtantinopeler Con⸗ 
ferenzen, eingewilligt hat, den Pariſer Vertrag zu modiſiciren, haben 
die Mächte auch nichts mehr dreinzureden, wenn wir denſelben als nicht 
mehr exiſtirend betrachten und einen Frieden von San Stefano nach 
unſerer Fagon an feine Stelle ſetzen. Doch ganz abgeſehen von 
dem Ton, geht doch aus der Note klar hervor, daß beide Theile in 
der Hauptſache einander genau ebenſoſchroff gegenüberſtehen, wie nur jemals. 
England — ſo drückt ſelbſt unſere amtliche „Abendpoſt“ das Verhältniß 
aus — will einen reellen Congreß, der auf Grundlage der Ver⸗ 
träge von 1856 und 1871 unterſucht, was von den Forderungen Ruß⸗ 
lands auf Grund ſeiner Siege von den Mächten ohne Gefährdung der 
Intereſſen Europas gewährt werden kann, was nicht. Rußland moͤchte 
einen Scheincongreß, der von dem Grundſatze ausgeht, daß factiſch 
bereits an die Stelle des annulirten Pariſer Tractates der Vertrag von 
San Stefano getreten iſt — an dieſem letzteren wäre es, für die 
völkerrechtliche Sanction dann gern bereit, als Endgelt den Mächten die 
Eine und die andere „Conceſſton“ zu gewähren. Niemand denkt hier 
auch nur Einen Augenblick daran, daß England ſich in die Falle locken 
laſſen könnte, feinen correcten Standpunkt aufzugeben und allerlei 
Speclal⸗Ausſtellungen an dem Vertrag vom 3. März zu machen, an⸗ 
ſtatt an dem Pariſer Vertrage feſtzuhalten, bis der Congreß denſelben 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 12. April. [Ta gesbericht.] 


änderungen, die ſich im Magiſtrat zugetragen, erwähnt. Gegenwärtig 
iſt der Magiſtrat vollzählig, er beſteht aus 12 beſoldeten und 14 un⸗ 
beſoldeten, zuſammen alſo aus 26 Mitgliedern. Die Stadtoerordneten 
zählen jetzt nur 96 Mitglieder, da 6 Mandate erledigt ſind. Dann 
wird der gegenwärtige Vorſtand des Stadtverordneten⸗Collegiums ge⸗ 
nannt, ferner die Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten und deren Stell⸗ 
vertreter; ferner der Vertreter der Stadt im Herrenhauſe, die Ver⸗ 
treter der Stadt im Hauſe der Abgeordneten und im deutſchen 
Reichstage. 

Nach dieſer Einleitung kommt nun der I. Theil „zur allgemeinen 
ſtädtiſchen Statiſtik“, welcher Theil nur auf den Ermittelungen des 
ſtatiſtiſchen Bureaus beruht. — Der Flächeninhalt des ſtädtiſchen 
Weichbildes beträgt nach den Feſtſtellungen des königlichen Cataſter⸗ 
amtes für das Jahr 1876: 3020 Hectare 60 Ar 65 UM. Davon 
find grundſteuerpflichtig 1762 Hectar 22 Ar 58 UM. und grund⸗ 
ſteuerfrei 160 Hectar 13 Ar 13 UM. Hiervon werden zu öffentlichen 
Zwecken (Wege, Straßen, Eiſenbahnen) benützt: 366 Hectar 50 Ar 
35 IM., Flüſſe und Canäle nehmen ein 170 Hectar 69 Ar, be⸗ 
baut (incl. der Höfe) find 561 Heetar 5 Ar 59 UM. (alfo nur 
18, Procent von der Geſammtflaͤche find bebaut). Nach der Zäh⸗ 
lung im Jahre 1871 gab es 5347 Wohnhäufer, nach der Zählung 
von 1875 gab es 5734 alſo im letzteren Jahre 387 mehr. Nach 
der Gebändeſteuer⸗Rolle gab es 1871: 8148 und 1875: 8454, alſo 
in letzterem Jahre 306 Baulichkeiten mehr ꝛc. Von den 5734 Wohn⸗ 
häuſern (1875) waren bewohnt: 5449 und unbewohnt: 285. Außer 
dem wurden noch Aufenthaltsorte (Schiffe, Buden) 85 ermittelt. (Fort⸗ 
ſetzung folgt.) 

2 [Neuerwerbungen des Reichs⸗Poſtmuſeums.] Vor Kurzem 
wurde in der Preſſe gemeldet, daß die britiſch⸗indiſche Poſtverwaltung aus 
Anlaß des Eintritis don Oſtindien in den Weltpoſtverein dem Reichs⸗Poſt⸗ 
Muſeum in Berlin eine Sammlung ſehr intereſſanter, auf das Poſtweſen 
in Oſtindien bezüglicher Gegenſtände zum Geſchenk gemacht hätte. e 
mehren ſich die Zuwendungen an das im Aufblühen begriffene Poſtmuſeum 
in recht erfreulicher Weiſe. So hat der Magiſtrat der Stadt Breslau dem⸗ 
ſelben ein gut erhaltenes Exemplar des Druckwerks: „Der Stadt Breßlaw 
Newe auffgerichte Botten⸗Ordnung. Gedruckt inn der Kayſerlichen Stadt 
Breßlaw, durch Criſpinum Scharffenberg. Im Jahre 1573“ mit colorirter 
Titel⸗Vignette (leinen Briefboten im Coſtüm der damaligen Zeit darſtellend) 
zugewendet und das Poſtmuſeum damit um einen ſchätzenswerthen Beitrag 
zur Geſchichte des deutſchen Poſtweſens bereichert. Vielleicht nehmen auch 
andere Verwaltungen bieraus Veranlaſſung, in ihren Sammlungen, Archi⸗ 
ven und Bibliotheken Muſterung zu halten, um die Reichs⸗Poſtverwaltung 
in ihren Bemühungen für die Gründung und Erweiterung eines ebenjo 
merkwürdigen als lehrreichen Inſtituts zu unterſtützen. Urkunden, Bücher, 
Zeitungen, Autographen, Gemälde, Kupferstiche, Holzſchnitte, Handzeichnun⸗ 

en, Photographien, Skulpturen, Modelle, Siegel, Denkmünzen, Wappen, 
niformsſtücke und andre Gegenſtände, welche zu dem auf Land: und 
Waſſerſtraßen ſich bewegenden Verkehre älterer Zeiten in Beziehung ſtehen, 
werden als willkommene Beiſteuern zu den Sammlungen der Reichs⸗Poſt⸗ 
Verwaltung gewiß mit Dank entgegengenommen werden. 


F. [Feſtliches.] Vor einigen Tagen begingen die hieſigen Beamten 


der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung eine Feier, welche in den Annalen 
des Beamtenthums verzeichnet zu werden verdient. Es handelte aa darum, 
dem nach einer berbienfibollen 54jährigen Thätigkeit auf ein Jahr beur⸗ 
laubten und demnächſt auf eigenen Wunſch in den Ruheſtand iretenden 
Ober⸗Poſtdirector, Geheimen Poſtrath Albinus durch ein Feſteſſen von 
Neuem einen Beweis der allgemeinen Verehrung und Ehrerbietung zu 
gehen, welcher ſich dieſer, um die Verkehrseinrichtungen von Schleſien ſo 
hochverdiente Beamte — derſelbe war nacheinander Ober⸗Poſtdirector in 


Oppeln, Liegnitz und Breslau — während ſeiner langen Dienſtzeit durch 


K [Der Verwaltungsbericht des hieſigen Magiſtrats] Ausübung wahrer Humanität ausnahmslos bei allen Beamten feines 


und aus dem man durch eine ſchmale, düſtre Pforte, die direct ins 
Hoſpital oder gar auf den Armen⸗Kirchhof führt, zurückkehrt. 

Daran denkt man aber nicht gleich und glaubt, harmloſer Weiſe, 
daß dieſes Feſt, dem man beiwohnt und zu deſſen Hauptanziehungs⸗ 
punkten man gehört, ewig währt. 

Toma hatte in dieſer Weiſe die Jahre, die ihr wie ein ſüßer Traum 
vergingen, durchlebt. 

Mit welcher Geringſchätzung gedachte fie da des groben Kleides, 
das fie in ihrer ländlichen Heimath trug und wie herzlich verlachte fie 
alle die guten Leute, die ſich in ihrer Einfalt einredeten, daß die 
Flüchtige auf immer verdammt ſei. 


Das wäre ſchwer zu ſagen. Gewiß ift nur, was aus der Gerichts⸗ 
zeitung jener Tage hervorgeht, daß namlich eine gewiſſe Toma, von 
einer jungen Perſon, Namens Heloife, des Diebſtahls angeklagt und 
verurtheilt wurde. 

Ohne fi des Weiteren darüber auszulaſſen, ließ der Bericht⸗ 
erſtatter nur in ſeinem Artikel durchblicken, daß es ſich um keinen ge⸗ 
wöhnlichen Diebſtahl handelte und daß fi) hinter dieſer Anklage viel⸗ 


leicht ein Liebesgeheimniß oder irgend eine Rache der Eiferſucht ver⸗ 


borgen hielte. 
Wie dem nun auch ſei, fo viel ſteht feſt, daß die Unglückliche in 
einen Kerker geworfen wurde und zwei Jahre darin zubrachte. 


Toma fühlte ſich alſo ſehr glücklich und keine Wolke hatte ihren eben dieſe Erinnerung, die Géromée plößlich vor die Seele getreten 
Himmel getrübt, bis fie eines Tages mit einem, bis dahin unbekannten war, hatte fie fo düſter und ſchweigſam gemacht. 


Gefühle erwachte. 

Sie liebte. 

Verſtehen wir uns aber recht, und entweihen wir nicht das heiligſte, 
keuſcheſte reinſte Wort, das ſich auf den langſam erſcheinenden Blättern 
des Woͤrterbuches der Akademie befindet. 

Sie liebte, wie ſie eben zu lieben vermochte und der Gegenſtand, 


Dieſer Zuſtand währte einige Augenblicke, dann erhob ſie wieder 


das Haupt und blickte Mulot an. 

Der Letztere hatte inzwiſchen ſchon ſeinen Plan gemacht. 

„Höre mich an“, ſagte er unruhig, „Rigolet ſcheint es noch gut 
vorzuhaben und ahnt nichts von dem Intereſſe, mit dem wir ſein Er⸗ 


wachen erwarten. Buvard erwartet mich aber und iſt vielleicht ſchon ſehr un⸗ 


den fie ſich erwählt hatte, war ganz dieſer Liebe würdig. Es war ein geduldig, ich muß Dich alſo verlaſſen. So wie Du aber ermittelt haft, 


namenloſer, unſchilderbarer Gegenſtand, ein Traum von Auszeichnung 
vor den Schranken mit etwas Wohlgeruch vermiſcht. 


welche Fahrgäſte Rigolet dieſe Nacht befördert hat und wohin er ſie 


fuhr, komme nach dem Nordbahnhofe, um mir dort alle Einzelheiten 


Eines dieſer wunderbaren Grzeugniſſe der modernen Givilifation, ein] mitzutheilen und ich verſpreche Dir, daß Du reichlich für Deine Be⸗ 
Zwitterding, deſſen Gleichen in keinem civilifirten Lande zu finden iſt. mühungen belohnt werden ſollſt.“ 


Toma war zufällig mit ihm zuſammen gekommen und liebte ihn 
aus demſelben Grunde. 

Dieſes Gefühl war ihr aber ſo neu, daß ſie ſich ihm in der erſten 
Zeit ganz hingab und ihm mit einer Art ſinnloſer Trunkenheit nach⸗ 
hing. Sie verſchwand plotzlich vom gewohnten Schauplatze ihrer choreo⸗ 
graphiſchen Ausſchweifungen und ſuchte auf irgend einer Oaſe von 
Bongival oder Chatou eine Zufluchtſtätte. 

Dieſer Zuſtand konnte aber nicht von Dauer ſein. Wirklich er⸗ 
ſchien denn auch Herr Alphons nach drei Monaten, als ſie ihn eines 
Abends erwartete, nicht und als fie ihn am andern Morgen aufſuchte, 
erfuhr ſie, daß er zu einer anderen Ehe geſchritten ſei. 

Was wir bisher erzählten, iſt eine gleichgiltige Geſchichte, deren 
Folgen aber hundertmal ſchmerzlicher und trauriger ſind. 

Als Toma den Zufluchtsort, in dem fie einige Monate verlebt hatte, 
verließ, gedachte ſie ihr früheres Daſein weiter fort zu führen, aber das 
war ihr unmöglich. — Ohne daß fie fi) über das, was in ihr vor⸗ 
ging Rechenſchaft zu geben vermochte, fehlte ihr plotzlich der Geſchmack 
an den rauſchenden Vergnügungen und der Lärm betäubte fie — 
wahrſcheinlich, weil ſie ſich nicht mehr ſelbſt daran betheiligte. 

In dieſem Augenblicke lernte ſie Heloiſe kennen. 

Und welches geheimnißvolle Drama ſpielte ſich dann ab? Was 
wurde aus dieſer Freundſchaft zweier gleichſchöner Weiber ? 


„Werde ich dadurch reich werden?“ fragte Géromée mit einem 
düſter flammmenden Blicke. 

„Ich ſchwoͤre es Dir.“ 

„Und werde ich mich dann rächen können?“ 

„Was das anlangt, ſo iſt es 
Dir dafür.“ 

„Auf Wiederſehen, denn.“ 

„Auf Wiederſehen.“ } 

Mulot ging hinaus. 


Eine halbe Stunde darauf ſahen Buvard und Mulot Geéroméee 


nach dem ihr zum Rendez⸗vous bezeichneten Orte geeilt kommen. 
„Nun“, fragte Buvard, ſo wie ſie herankam. 5 
„Nun“, verſetzte Géromée, „Rigolet hat feine Fahrgaſte im 


Faubourg St. Germain abgeſetzt und weiß nichts weiter. Er horte 
nur noch eine Verabredung, die vielleicht von Wichtigkeit ſein kann. 
Die beiden Männer haben nämlich, als ſie ſich trennten, heute um 11 


Uhr ein Rendez⸗vous auf dem Bahnhofe St. Lazare beſprochen. 


„Bravo!“ rief Buvard, deſſen Züge ſich erhellten. „Alſo auf dem N 
Bahnhofe St. Lazare! Sehr ſchön! Kommt, meine Freunde, folgt mir 
alle Beide, und wir wollen heute Abend eine Partie ſpielen, zu der 


wir, wie ich jetzt feſt überzeugt bin, bereits faſt alle Trümpfe in der 
Hand haben. Eortſetzung folgt.) 


mit die Hauptſache und ich ſtehe 
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Reſſorts zu erwerben und zu erhalten gewußt hat. Die aus allen Gauen 

Schleſiens zahlreich zuſammengeſtrömten Feſtgenoſſen, denen ſich auch der 

Nachfolger, Herr Ober⸗Poſtdirector Schiffmann aus Poſen, angeſchloſſen 

batte, verſammelten ſich in dem geſchmackvoll decorirten Saale der Loge 
zum goldenen Scepter und verlebten Stunden fröhlichen Zuſammenſeins, 
die noch lange in der Erinnerung Aller fortleben werden. — Begeiſterte 
Toaſte in gebundener und ungebundener Rede wechſelten ab mit muſika⸗ 
liſchen und Geſangs⸗Vorträgen und es wehte ein Zug der Zufammen: 
gebörigkeit und Herzlichkeit durch die a an der den beiten Ber 
weis lieferte, wie innig und berzlich die früher getrennten Schweſtern der 
Verkehrswelt, die Poſt und die Telegraphie, ſich miteinander verbunden 
oben. Bemerkenswerth waren die rührenden, von den wohlwollendſten 
eſinnungen für alle Beamte getragenen Abſchiedsworte des Gefeierten und 
die Mittheilung des Inhalts eines Schreibens, in welchem Se. Excellenz 
der Herr General⸗Poſtmeiſter dem Scheidenden die wärmſte Anerkennung 
und den verbindlichſten Dank für die treue Pflichterfüllung in guten und 
böjen Tagen ausgedrückt hatte. — Die Verſammelten trennten ſich erſt, als 
bereits die roſenfingrige Eos den ſchaumbedeckten Wogen entſtiegen war. 

„% [Ausfall der Stadtverordneten⸗Sitzung.] Nächſten 
Donnerstag, den 18. April, fällt die ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wegen des katholiſchen Feſttages aus. 

* Schonzeit der Fiſche.] Mit dem 10. d. M. begann die jährliche 
Schonzeit der Fiſche in nicht geſchloſſenen Gewäſſern und dauert bis zum 
9. Juni. Für die Dauer der Schonzeit iſt jede Art des Fiſchfanges 
verboten, auch die W. darf nicht betrieben werden, ſelbſt das 
Angeln mit der Ruthe ilt verboten. Fiſchwehre müſſen während der Schon: 
zeit hinweggeräumt oder abgeſtellt ſein. Nach dem 31. Mai iſt der Fang 
der Krebſe geſtattet. 3 
Der Gemälde⸗Salon von Theodor Lichtenberg! bietet 

egenwärtig wieder einmal eine ſehr lebhafte Anziehungskraft für alle Kunſt⸗ 
* „Die Kindesmörderin“ — Gab. Marx neueſtes Senſationsbald, 
ſo kann man es wobl nennen, iſt für kurze Zeit ausgeſtellt. Das Bild bat 
überall, wo es bisher ausgeſtellt war, die größte Senſation erregt und vom 
Publikum die lebhafteſte Anerkennung gefunden. Neben dieſem beſinden 
‚fh augenblicklich Meiſterwerke von: Defregger „Maler auf der Stu⸗ 
dienreiſe“, Marak „Waldeinſamkeit“ — 12 prächtige Zeichnungen (durch Will⸗ 
mann's letzte Grabſtichelblätter — zu welchen Scheffel fein neueſtes, herr: 
liches Gedicht gemacht bat — bereits in weiteren Kreiſen bekannt) und 
Bilder von: Willberg, Breling, Boſch, Faber du Faur, Storch, Adalb. Begas, 
Kuntz, Harrer, Dreßler, Linke, Berninger, Rettich, ſowie Portraits in Del 
und Aquarell von Paulſen — 3. Zeit hier, Kops in Dresden, Burda — 
3. Z. hier und Buchwald in der Ausſtellung, welche dem Kunſtfreund Stun⸗ 
den ſchönen Genuſſes gewäbren. 

6 H. [Das Clavier⸗Inſtitut von Bruckſch und Nafe jr.,] das 
nunmehr bereits 10 Jahre beſteht und in dieſer Zeit ſich die Gunſt des 
Bene in hohem Grade erworben hat, veranftaltete geftern Abend im 

uſikſaale der kgl. Univerſttät eine Soiree, zu der ein zahlreiches Publikum 

ſich eingefunden batte. Das umfangreiche, ſorgfältig ausgewählte Programm 
begann mit einigen leichteren Sachen und ſtieg binauf bis zu größeren, 
ſchon eine e erheiſchenden Piecen, unter denen insbeſon⸗ 
dere die Sonate pathetique und die Cis-moll- (Mondſchein⸗) Sonate von 
Beethoven, ſowie ein Duo aus der Oeuvr. posth. von Chopin hervorzuheben 
find. Anzuerkennen dürfte es fein, daß ſowohl die beiden genannten So: 
naten, als auch die Sonate E-dur Nr. 9 von Beethopen ganz vorgeführt 
wurden, um dem Auditorium den Eindruck, den dieſe Sonaten machen, 

voll und ganz zu gewähren. Die Ausführung war faſt ohne Ausnahme 
eine recht brave und lieferte den Beweis, daß Leiter und Lehrer beſtrebt 
ſind, ihren Schülern eine gründliche muſikaliſche Ausbildung zu gewähren. 

* (Das Sommertheater] im Concerthauſe Mieolaiſtraße 27), wird 

am 15. Mai unter Direction des früheren Ober⸗Inſpector Coßmann eröffnet. 
Das Theater wird renovirt und iſt der Director bemüht, eine gute Geſell⸗ 
ſchaft zuſammenzuſtellen. Eine neue Zugkraft hat das Concerthaus an der 

„ Kopp'ſchen Damen⸗Sänger⸗Geſellſchaft“ gewonnen. Dieſelbe beſteht aus 

5 6 Damen, die ſämmtlich über bedeutende Stimmittel verfügen und deren 

feat Vorträge ſich durch Anſtand auszeichnen. Auch verfügt die Geſell⸗ 

aft über hochelegante Coſtume; Couplets wechſeln mit Liedern und heite⸗ 
ren Quartetten ab, ſo daß Jeder das Local befriedigt verläßt. Für täglich 
neues Programm trägt das heitere Kleeblatt Sorge. 

Reis Fa) Die vom Carl Stangen'ſchen Reiſebureau arrangirten 

(28. und reſp. 29.) Geſellſchaftsreiſen nach Italien find am 4. und 11. April 

angetreten worden. Die nächſten Stangen Ey Reifen führen nach Paris 

und London und beginnen am 6. reſp. 20. Mai. — Die Ausführung der 

Geeſellſchaftsreiſe um die Erde iſt nunmehr definitiv beſchloſſen worden. Herr 

Carl Stangen, der ſoeben eine Geſellſchaft unter deutſcher Flagge bis zu 
den Kataralten des Nil und der auch die erſten deutſchen Ge ellſcaſtsreiſen 

Alber den Iſthmus von Suez und Corinth nach Paläſtina und Syrien, nach 

Italien bis Sicilien, nach Spanien, Norwegen bis Drontbeim ꝛc. ꝛc. geführt 

bat, wird auch die erſte Weltreiſe perſönlich begleiten. Unter den Theilneh⸗ 

mern der Reiſe befindet ſich ein ſehr geſchätzter deutſcher Arzt, der auch als 

Naturforſcher weitreichende Kenntniſſe beſitzt und ein im ruſſiſch⸗lürkiſchen 
Kriege ſehr bekannt gewordener Zeichner. Der letztere wird für die „Illuſtrirte 

5 en lie Leipzig von dieſer erſten „deutſchen Expedition um die Erde“ 

M izzen liefern. 

E [Der Rieſel ſche Extrazug] zum Oſterfeſt nach Berlin geht be: 

ſtimmi am 20. April c. ab und ſind die Billets (incl. Führer und Bonbücher) 

nur bis zum 17. April in Breslau bei Bruno Puſch u. Co., in Liegnitz bei 

A. W. Moßner, in Bunzlau beim Babnhofs⸗Reſtaurateur und in Kohlfurt, 

Sorau, Sommerfeld, Guben, Frankfurt a. O. an den königl. Eiſenbahn⸗ 

Biilletkaſſen zu löſen. Die Theilnahme verſpricht eine viel lebhaſtere als in 

den beiden Vorjahren zu werden, was ſich leicht erklären läßt aus den ſehr 

ermäßigten Fahrpreiſen, der günſtigen Abfahrtszeit, dem bequemen Place⸗ 
ment auf der Hinreiſe und gewährten Benutzung der Schnellzüge auf der 

Einzel-Rüdfahrt, beſonders aber, find es die während des Btägigen Aufent⸗ 

baltes in Berlin gewährten Eintrittsermäßigungen beim Beſuch der Theater, 

Concerte und anderen Vergnügungslocalen, auch des Aquariums, des 

mikroſtopiſchen Aquariums, der Bor eden d und Eiſen⸗ 

gießereien, des Viehhofes ꝛc. Die meiſten dieſer Etabliſſements ermäßigen 

den Eintritt um 50 pCt. gegen Abgabe eines Bens. 3 
+ [Zur et emie.] Im Beſtande der Typhuskranken hat 

ſich ſeit geſtern nichts geändert. n a 
+ [Durchgegangenes Pferd.] Beim Abſpannen eines Wagens in 

dem Hofraume Werderſtraße Nr. 10 ging geſtern Abend um 6% Uhr ein 

3% Jahre altes Pferd, welches plötzlich ſcheu geworden war, durch und 

ſprengte daſſelbe in vollem Galopp die Werderſtraße entlang, bis es vor 

der Artillerie Caſerne an einen dortigen Gascandelaber anprallte und dieſen 

. abbrach. Leider hat ſich bei dieſem Unfalle das Pferd den Unter⸗ 

kiefer zerſchmettert und ſonſtige ſchwere Beſchädigungen am Leibe und an 

den Beinen erlitten, fo daß es bald darauf eingefangen werden konnte. 

„ [Bermißt] wird ſeit dem 29. v. Mis. der 44 Jahre alte Arbeiter 

Carl Brendel. 5 

+ [Polizeilichez.] In einem Café⸗Etabliſſe nent am Schweidnitzer 

9 Stadtgraben wurde geſtern einem dort anweſenden Kaufmann ein dunkel⸗ 

grauer Meberzieher mit ſchwarzen Hornknöpfen entwendet, in deſſen Taſchen 

5 5 ein ſeidenes Halstuch, ein paar Wildleder⸗ und ein paar Glacdehand: 

ſchuhe, eine Meerſchaumſpitze im Etui und 2 kleine Schlüſſel befanden. Im 

Kragen des genannten Kleidungsſtückes befanden ſich unter dem Aufhänger 

Bei die Worte „J. Pilz & Comp.“ in Goldſchrift. — Beim Canalifationsbau 

9 auf der Hummerei wurden einem Maurer und einem Arbeiter, als ſich die⸗ 

ſelben von der Bauſtelle auf kurze Zeit entfernt hatten, ihre Ueberzieher 

geſtohlen. In den entwendeten Kleidungsſtücken, von denen das eine von 
das andere von ſchwarzer Farbe iſt, befanden ſich in den Taſchen 
je ein Tuch. — Einem früheren Reſtaurateur auf der Rofengafle wurden 

14 proße Waſchſchaffer im Werthe von 10 Mark entwendet. — Aus ber: 

6 ſchloſſener Schlafſtube des Hauſes Schmiedebrücke Nr. 48 wurde einem Dienſt⸗ 

mädchen eine ſchwarze Caſemir⸗Tunika nebſt dazu gehöriger Talma im 

Werthe von 42 Mark geſtohlen. — Einem . wurde geſtern 

auf dem Hintermarkte ſein unbeaufſichtigt gelaſſener vierrädriger Hand⸗ 

n, auf welchem ſich mehrere Säcke mit Lumpen und Knochen befanden, 
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0 & 
f =pp= [Bon der Oder.] Die Baggermaſchine, welche bisher bei dem 
Neubau der Bürgerwerderſchleuſe thätig war, iſt behufs Vertiefung der 
Fahrſtraße von dort abwärts geſchafft worden. — Der mittlere Dafleritand 
des Jahres 1877 betrug bierſelbſt im Oberwaſſer 4,99 m (157 10°), im 
Unterwaſſer 0,44 m (1' 57); der höchſte Waſſerſtand war am 27. Mai: im 
O berwaſſer 6,52 m (20° 9"), im Unterwaſſer 3,16 m (107 1); der niedrigſte 
Vaſſerſtand dom 22. bis 25. December: im Oberwaſſer 4 m (12/80), im 
Anterwaſſer 0,32 m HR ER 5 
Dee (Trigonometriſche Arbeiten anläßlich der Landesver⸗ 
meſſung. Von 1. Mai d. J. ab werden im hieſigen Kreiſe trigonometriſche 
Vermeſſungsarheiten ausgeführt werden. Die als N 
Offiziere und Beamten werden ſich durch offne Ordres der Herren Minifter 
des Innern und der Finanzen legitimiren. Bei der Wichtigkeit der zu ges 


1 — 


— 


brauner, 


s a ap a *. 


meinnüßigen Zwecken geſetlich . Arbeiten läßt ſich erwarten, 
daß die betheiligten Grundbeſitzer dieſelben nach Möglichkeit unterftügen und 
insbeſondere das Betreten ihrer Feldmarken bereitwillig geſtatten werden. 
Die betreffenden Trigonometer ſind angewieſen, jede Flurbeſchädigung nach 
billiger Uebereinkunft baar zu bezahlen. 

—e [Die ſtatiſtiſchen Erhebungen über das Elementarſchul⸗ 

weſenj ſollen nach einem kürzlich ergangenen Erlaſſe des Herrn Unterrichts⸗ 
Miniſters nicht mehr wie bisher für die Dauer von zwei Jahren, ſondern 
fortan regelmäßig alljährlich und zwar im Anſchluſſe an das Rechnungsjahr, 
d. b. für die Zeit vom 1. April des einen bis zum 31. März des nächſten 
Jahres angeitellt werden. Die Anfertigung der localen Ueberſichten hat 
ſeitens der Local⸗Schul⸗Inſpectoren zu geſchehen. 
Lungenſeuche. — Milzbrand.] Auf dem Dominium Kober⸗ 
witz, hieſigen Kreiſes, iſt unter dem Rindviehbeſtande die Lungenſeuche aus⸗ 
gebrochen und ſind bereits mehrere Stücke Vieh der Seuche zum Opfer ge⸗ 
fallen. — Bei dem Gutsbeſitzer B. in Woiſchwitz iſt unter dem Rindvieh 
der Ausbruch des Milzbrandes conſtatirt worden. In beiden Fällen ſind 
die veterinärpolizeilichen Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. 

—p [Den Colo radokäfer betreffend.] Anläßlich der jetzt begin⸗ 
nenden Frühjahrsbeſtellung macht der Landrath des Kreiſes Breslau in 
einer an die Kreisbewohner gerichteten Verfügung auf die Möglichkeit des 
Wiederauftretens des Coloradokäfers und die damit für den Kartoffelbau 
verbundene Gefahr ganz beſonders aufmerkſam. Zur Abwendung dieſer 
Gefahr iſt es erforderlich, daß gegen den Käfer ſchon bei deſſen Auftreten 
die energiſchſten Vorſichtsmaßregeln angewendet werden. Hierzu bedarf es 
aber von dem Augenblick an, wo das Kartoffelkraut aufgeht, der ſorgſamſten 
Aufmerkſamkeit von Seiten der Beſitzer der Kartoffelfelder. Da der Käfer 
mit dem Beginne des Monats Mai aus dem Erdreich, in welchem er über⸗ 
wintert bat, hervorkommt, feine Eier abſetzt und fofort das Kartoffelkraut 
zu befreſſen beginnt, ſo wird darauf hingewieſen, daß jede nur irgendwie 
verdächtige Erſcheinung am Kartoffelkraut ſofort zur Kenntniß der Behörde 
zu bringen iſt. Dazu gehört, abgeſehen von den Käfern und Larven ſelbſt, 
auch befreſſenes Kartoffelkraut. 9 
nicht nur dem einzelnen Felde, ſondern der ganzen Umgegend bei Unter⸗ 
laſſung der Beobachtung oder Verheimlichung etwa enibedter Spuren des 
Coloradokäfers droht, find die Amtsvorſteher, Ortsbehörden und Gendarmen 
des Kreiſes angewieſen, die Ueberwachung der durch Oberpräſidial⸗Verfü⸗ 
gung vom 17. November v. J. angeordneten Vorſichtsmaßregeln auf das 
Strengſte durchzuführen. 2 

—o [Herrenlofe Schweine.] Von dem Wächter Reichel in Roth⸗ 
fürben, Kreis Breslau, find vor einigen Tagen in genannter Ortſchaft zwei 
ca. 3 Monate alte Schweine als berrenlos betroffen worden. Dieſelben 
ſcheinen einem Fleiſcher oder Viehhändler entlaufen zu ſein, da ſich in Roth⸗ 
fürben kein Eigenthümer bis jetzt dazu gemeldet hat. 

—e Sperrung einer Verkehrsſtraße.] Wegen Anfertigung der 
Deckſteinlage werden die im Neubau begriffenen Strecken der Kreis⸗Chauſſeen 
von Klettendorf bis Opperau und von Weigwitz bis Münchwitz bis zum 
20. d. Mis. für das ſchwere Fuhrwerk geſperrt, weshalb die Vecturanten 
der erſtgenannten Strecke den Weg über Kleinburg oder Zweibrodt, die der 
letztgenannten den über Thauer reſp. zurückführenden einſchlagen müſſen. 


O Kühn, 11. April. [Prüfung der ſiameſiſchen Zöglinge.] 
Geſtern fand in der hieſigen höheren Unterrichts⸗ und Erziebungs⸗Anſtalt 
des Herrn Paſtor Pirſcher unter Vorſitz des Kreis⸗Schulinſpectors, Herrn 
Paſtor Sieg aus Deutmannsdorf, welcher die Prüfungsaufgaben ſtellte 
und das Protokoll führte, im Anſchluß an die Prüfung der Klaſſen Serta 
bis Secunda, von Nachmittags 3% Uhr ab, auch die der in der Anſtalt 
untergebrachten 10 ſiameſiſchen Zöglinge ſtatt. Die Zöglinge erſchienen 
unter der Leitung ihres Gouverneurs, Widya Nu Kuhn Gulgrewi, und 
nahmen ſtill und anſtandsvoll die ihnen angewieſenen Plätze ein, worauf 
die Prüfung im Deutſchen begann. Die Schüler laſen das ihnen auf⸗ 
gegebene Leſeſtück: „Der Schwan“, faſt ohne Anſtoß, wobei fie nach Art der 
telephoniſchen Sprechweiſe die Endſilben deutlich bervorhoben, ſodann aber 
durch ihre Antworten bekundeten, daß ſie den Sinn des Geleſenen voll⸗ 
ſtändig richtig aufgefaßt batten. Nicht minder vertraut erwieſen fie ſich mit 
den Grundlebren der Grammatik, namentlich was die Wortbildung, Decli⸗ 
nation, Conjugation und Comparation anbelangt. Der ihnen bereits zu 
Gebote ſtebende deulſche Sprachreichthum erregte allgemeines Erſtaunen. 
Ein eben ſo günſtiges Reſultat ergab die Prüfung im Rechnen. Die 
Schüler multiplicirten eine ſiebenſtellige Zahl mit einer dreiſtelligen obne 
* und löſten die ihnen Fire angewandten Aufgaben im Kopfe 
icher und raſch, wobei ſich auch ihre Vertrautheit mit unſerem Münzſyſtem 
berausſtellte. In der e 1 5 ſie vollſtändige Sicherheit in 
der Kenntniß der Grenzen, Halbinſeln, Gebirge, Flüſſe, Länder und wich⸗ 
tigſten Städte der Erdibeile Aſien und Eurcpa, worauf ſie bei Beſprechung 
des Winkelmann'ſchen Bildes: „Der Winter“ die vom genannten Vor⸗ 
ſitzenden an fie gerichteten Fragen in kurzen Sätzen richtig beantworteten. 
Daſſelbe geſchah in der fortgeſetzten freien Unterredung, wobei ihnen der 
Herr Examinator die ganze Erzählung der Geſchichte ihrer Reife nach Europa 
entlockte. Auf die Frage: „Könnt Ihr auch fingen“, antworteten fie: „Ja, 
wir können ſingen.“ Dann fangen fie zunächft zwei ſiameſiſche Lieder, 
deren Melodien⸗Eigenthümlichkeiten, welche an prieſterliche Chorgeſänge er⸗ 
innern, großes Intereſſe hervorriefen, und hierauf das Liedchen: „Geſtern 
Abend ging ich aus“ ze. Am Schluſſe der Prüfung hielt der Herr Kreis⸗ 
Schuleninſpector an die jungen Leute, die während ihres ſiebenmonatlichen 
Hierſeins jo überraſchende Fortſchritte gemacht haben, eine Anſprache, hierbei 
die in der Prüfung feſtgehaltene Sprechbewegung in kurzen Sätzen in fol⸗ 
gender Weiſe fortſetzend: „Lieben 
wortet; Ihr lernt ja auch gern. Ich höre auch, Ihr folgt ſehr gern; Ih 
ſeid recht geborſam; Eure Lehrer freuen ſich über Euch. weit, 
fleißig und gehorſam ꝛc.“ Nach der Prüfung beſuchte Referent die Siameſen 
auch in ihren Zimmern, wo ſie bereits wieder eifrigſt dem Kartenſtudium 
ſich bingaben, während der Gouverneur ſein ſtameſiſches Tagebuch durch 
Aufzeichnung der Tagesereigniſſe vervollſtändigte. In den Zimmern machte 
ſich die große Ordnungsliebe der Zöglinge bemerkbar, ſowie auch in der 
Prüfung die ausliegenden Schreib: und Zeichenhefte derſelben von großer 
Sauberkeit zeugten, ſowohl was die äußere Haltung, als auch was die Aus⸗ 
ang der Arbeiten betrifft. Wie durch Fleiß und Gehorſam, ſo zeichnen 
ſich auch die jungen Leute durch Beſcheidenheit und Verträglichkeit aus; ihr 
ganzes Weſen iſt von ſittlichem Ernſte durchdrungen und ihre außerordent⸗ 
lichen geiſtigen Begabungen ſind unverkennbar. Dem Könige von Siam 
ſoll eine engliſche Ueberſetzung des Prüfungs⸗Protokolles überreicht werden. 
Früher wurden junge Siameſen nach Paris und London zum Zweck ihrer 
europäiſchen Ausbildung geſchickt; doch hat ihr Aufenthalt in dieſen Städlen 
den gehegten Erwartungen nicht entſprochen, weshalb ein beſſerer Verſuch 
in Preußen gemacht werden ſollte. Die deshalb an das Berliner Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten gerichteten Anfragen hatten zu wei⸗ 
teren Verhandlungen mit dem Unterrichtsminiſterium geführt, durch welchen 
ir ang Herrn Paſtor Pirſcher dem Könige von Siam zur Empfeh⸗ 
ung gelangte. 


0. Reichenbach i. Schl., 11. April. [Typbus. — Schulbau.] Der 
unheimliche Gaſt Typhus hat nun auch hier ſeinen Einzug gehalten. In 
andern Ortſchaften des Kreiſes ſind ebenfalls ſchon Erkrankungen und Todes⸗ 
fälle an dieſer Krankheit vorgekommen. — Der katholiſche 
ſchloß in ſeiner letzten Sitzung nun zu einem Neu⸗ reſp. Umbau des alten 
katholiſchen Schulgebäudes zu ſchreiten. Theils iſt es die Baufälligkeit, theils 
der unzureichende Raum, den das Gebäude bietet, welche eine Aenderung 
bedingen. Eine Vermehrung der Klaſſen ſcheint dringend geboten, wenn 
man erwägt, daß z. B. in den niedrigſten Klaſſen von einem Lehrer 160 
Kinder unterrichtet werden. Der zur Schule gehörige ſogenannte Steinerſche 
Garten wird zur Erweiterung des Gebäudes benutzt werden. An den Fiscus 
ſowohl, als auch an das biſchöfliche Amt in Breslau werden Geſuche um 
Bauunterſtützungen gerichtet, damit die katholiſche Bewohnerſchaft unſerer 
Stadt nicht zu viel zuſtenern ſoll, auch ſoll dafür geſorgt werden, daß die 
kommende Generation die Baukoſten mit tragen bilft. 


A. Reurode, 11. April. [Verſchiedenes.] Unſer Magiſtrats⸗ Colle⸗ 
gium iſt trotz mehrfacher Wahlen ſeit dem Tode des 1 Kleiner 
noch nicht vervollſtändigt. Für genannten Herrn wurde Mehlhändler Klambt 
Natel der jedoch ablehnte; die zweite Wahl fiel auf den Bergmeiſter 

ahlen, der zwar von der Regierung beſtätigt wurde, nachträglich jedoch 
auch ablehnte, ebenſo geſchah es mit Pfefferküchler F. W. Scholz. Kaufmann 
F. Bagdale, der an vierter Stelle gewählt wurde, erhielt wiederum die Be⸗ 
ſtätigung der Regierung nicht und ſo iſt bis jetzt der Platz noch unbeſetzt. 
Aas ein zweites e ae Mitglied wurde Brauereibeſitzer Pohl in 
lusſicht genommen, dieſer nahm zwar die Wahl an, erhielt jedoch weder 
die Beſtatigung der Regierung, noch die des Miniſteriums. 
letzter Sitzung nochmals Pfeſſerküchler . zur Wahl 
da die Gründe, die ihn vorher zu einer Ablehnun 
ſind, annahm, vorbehaltlich der Genehmigung der i — Ein Be⸗ 
weis dafür, daß jetzt mit allen Kräften an der Fertigſtellung der Bahn 
er werden fell, ift wohl der Umſtand daß zwei Bauführern, die bis⸗ 
er ihre Thätigkeit dem Bahnbau zugewendet haben, noch vier neue hinzu ge⸗ 
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eſtimmten, beſeitigt 
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kommen find. — Bei Beranlaffung der Auſeung des Wa lſenbauſes 
Alt⸗Heide per Glatz, das — — i lan oe 15 


auch in 2 55 Stadt eine ganze 
gut untergebracht wor den ſind. 


© 1 11. April. [Verſchiedenes.] Geſtern fand die öffentliche 
Prüfung der böberen Töchterſchule des Fräulein Schreiber ſtatt, die be⸗ 
friedigende Reſultate ergab. — In der Montag abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Feuerwehr erſtattete der Vorſizende, der Herr Bürgermeiſter 
gib, Bericht über das abgelaufene Jahr. Nach demſelben nimmt der 
erein einen kräftigen Aufſchwung und iſt die Zahl der Mitglieder auf 108 
geſtiegen, darunter 57 active. Die Utenſilien und die Eguipirung find er⸗ 
gänzt und aufgebeſſert worden. Die Einnahme betrug 507 M., die Aus⸗ 
gabe 433 M. — Der Herr Vorwerksbeſitzer Zernik hat nun mit feinen 
Apparaten zur geruchloſen Abfuhr der Fäces die Ne 
e 


der Grub 
in öffentlichen Gebäuden vornehmen laſſen und haben ſich vie eine Wei 


Private dem 


Unternehmen angeſchloſſen. Es werden dadurch viele Uebelſtände beſeitigt 


werden. — Einen Act der Rohheit hat geſtern ein Arbeiter hier ausgeführt. 
Ein Bäckerlehrling, der ruhig ſeinen 
laſſung von ihm angefallen und mit einem Meſſerſtich am Arme er⸗ 
en 9 Der Thäter, der eiligſt flüchtete, wurde bis jetzt noch nicht 
ermittelt. 


W. Tarnowitz, 11. April. [Liedertafel. — Jubiläum. — Real 
Sant, Ein ſeltener Genuß wurde uns am vergangenen Sonntage zu 
Theil. Durch die bieſige Liedertafel wurde unter Mitwirkung der Concert⸗ 
Sängerin Fräul. Freud el aus Creuzburg OS. die Schöpfung von Haydn 
aufgeführt. Der Eindruck, den die Aufführung auf das außergewöhnlich 
zahlreiche Auditorium gemacht hat, war ein erhebender. 
Aufführung, welcher gegen 500 Mark betrug, kommt nach Abzug der Un: 
koſten dem hier neugegründeten Zweigverein des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins und hieſigen Stadtarmen zu gute. — Am 9. d. Mis. feierte der 
Oberſchichtmeiſter Herr Gol umhek hierſelbſt, fein 25 jähriges Amtsfubiläum. 
ie Berg⸗Capelle brachte dem Jubilar am frühen Morgen ein Ständchen. 


Der Ertrag dieſer 


a 9 0 
nzahl Kinder zurück, die jetzt alle ganz 


eg ging, wurde ohne jede Veran⸗ 


Die Amtsgenoflen des Jubilars beglückwünſchten denſelben unter Ueber⸗ 


reichung eines Geſchenkes, beſtehend aus einem Seidel mit Deckel n ges 
diegenem Silber, einen Bergmann am Einbruch 
Bowlengefäß mit ſilbernem Untergeſtell. 
genoſſen und Freunde des Jubilars in deſſen Wohnung zu einem Glaſe 
„Waldſchloß.“ — Die Frequenz der bieſigen 3 im vergangenen 
Schuljahre ſtellt ſich, wie folgt; im Sommer⸗Semeſter 211 Schüler einſchl. 
der Vorklaſſe, worunter 82 evangeliſche, 54 katholiſche und 75 jüdiſche; im 
Winterſemeſter 198 Schüler, worunter 78 evangeliſche, 47 elite und 
73 jüdiſche. Die durch Abgang der Lehrer Piegter und Herjel ent: 
ſtandenen Vacanzen an genannter Schule ſind, wie wir hören, noch nicht 
beſetzt, weil die gewählten Herren DDr. Shader und Schwen die Wahl 
nicht angenommen haben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 12. April. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnete 


in matter Haltung, befeſtigte ſich aber auf Grund der friedlich lautenden 
„Times“ ⸗Depeſche und ſchloß in entſchieden feſter Stimmung. Creditactien, 
die bis 351,50 geſunken waren, ſchloſſen zu 356. Ruſſiſche Noten erhöhten 
ihren Cours um reichlich 1 M., pr. ult. Mai 199 — 200,50. 


Breslau, 12. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäfslos, get. — Etr., pr. April 136,50 Mar 
Br. und Gd., April:Mai 136,50 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni 137 Mark 
Gd., Juni⸗Juli 139,50 Mark Br. und Gd., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr. pr. lauf. Monat 205 Mark 
Gd., April⸗Mai 205 Mark Gd., Mai⸗Juni 206 Mark Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., 
bezahlt und Br., April⸗Mai 124 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —, 
Juni⸗Juli 125 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 0 geſchaftslos, gek. — Etr., loco 70 Mark Br., 
pr. April 69 Mark Br., April⸗Mai 69 Mark Br., Mai⸗Juni 69 Mark Br., 
September⸗October 66,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 unverändert, gek. — 


— Liter, pr. 
April 50,70 Mark bezahlt, April⸗Mai 50,70 Mark bezahlt, 3 52 Mari 
a r. 


Br., Juli⸗Auguſt 53 Mark Br., Auguſt⸗September 54 M 
Zink ruhig. 1 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 13. April. 
Roggen 136, 50 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer 124, 00, 
Raps —, —, Rüböl 69, 00, Spiritus 50, 70. 


Breslau, 12. April. Preiſe der Cerealien. 

Feſtſetzung der habtirden Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
CC 

9 a hoͤchſter nr höchſter ng 

Weizen, 1 2 60 20 50 2 3 90 5 60 A 70 
Weizen, gelber... 20 — 19 80 20 60 20 40 19 60 18 70 
Roggen 14 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
5 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
Hafer, 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Arbſeen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


andelskammer ernannten Commiſſion 
zur Ritelung der arktpreiſe von Raps und Nübjen. 
Pr. > A be 100 Kilogramm. 
ne 


ittle ord. Waare. 
S 


Raps 95 5 3 8 — 8 

Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 1 

Sommer⸗Rübſen . 27 50 24 50 BD 

Dotter 23 5⁰ 20 — 17 * 

3 er Sad 5 Naſcheſſe 475 Pfd. Beute 75 Klar. 

artoffeln per Sad (zw effe X — r. 
6 2 795. Mar geringere 2552 50 Mark, ar) \ 


75 Pfd. Brutto) beite 1,25— geringere 1,00-—1,25 IM, 
per Neuſcheffel (75 Pfd ber Oer 0 06 1 ur gering 12 SM 


Breslau, 12. April. [Biegel-Submittion.] dec 
EM Bau des Giterjhuppens auf Bahnhof Rei Cena All 
n zur öffent: 
Stück Berklenpfreine, 
zum Termine gingen 
zu Kreuzen⸗ 

s on 


ort pro Mille ad 1 zu 36 M., ad 2 zu 20 frei Kreuzenorf; die 2 
waarenfabrik Tſchau Ari ad 1 zu EN M., ad 2 zu 24.50 M. frei Gieß⸗ 
mannsvorf; Scholz u. Co. in Ewdöſſeldorf ad 1 zu 310 M., ad 2 n 
6,50 M. frei Brieg; Ed. v. Rudzinstd, Bauerwiß ad I zu 31 refp. 25,80 M., 
ad 2 zu 1 acht: Robert Fipver in Neu⸗ 
ſtadt ad 1 zu 33,50 5 


Die am 10. d. M. abgebaltene General- Versammlung hatte die gewöhnliche 
ab m bon der Vorleſung des e e 
kam 2 t der Rechnungs⸗Reviſoren zum 
Vortrag und wurde hierauf die 8 erwa tungsrath vorgeſchlagene Divi⸗ 
dende bon 9% dot oder 58 M. © 10 pro Achte an die Actionaire und 
von 19 pCt. an die am Gewinn betteiligten Verſicherten 1 geneh: 
ihere Eduard von der He b W ban 2 vn rap 
eiberr - , W. von Krauſe und Juſtizra 
Dr. jur. Seltmann in Düſſelvorf, als Rei 


Herten Guftab 2 9 015 u 
chaftsbericht 
neu Achsen und in Kraft ge⸗ 


darſtellend, und aus einem 
Der Abend vereinigte einige Am 


u 2% M. 
80 M. frei 


— ——— * 1 
„„ Nordſtern“, Lebensve Her Merlin Ten Al. zu Berlin.] 


pr. lauf. Monat 124 Mark 


ai 


“ 


5 


(Sortfegung,) . 
nahme ſtieg um M. 87,517 auf M. 1,322,675, die Zinſen⸗Einnahme um 
M. 34,268 auf M. 231,112, die Prämien⸗Reſerve um M. 574,817 auf M. 
4,194,613, die Capital⸗Reſerve um M. 28,142 auf M. 120,813. Der Ver⸗ 
geih der Activa mit den entſprechenden Poſten des Vorjahres zeigt eine 
ermehrung der Hypotheken um M. 508,000 auf M. 4,472,400, der Activa 
überhaupt um M. 667,223 auf M. 8,439,736. Die Sierblichkeit war eine 
recht günſtige nud ließ der Geſellſchaft einen Gewinn von M. 81,696, der 
Ueberſchuß der Activa über die Paſſiva ſtellte ih auf M. 215,675 und der 
Gewinn⸗Antheil der Verſicherten auf M. 107,196 oder, da die am Gewinn 
betheiligte Jahresprämie der Verſicherten M. 564,194 ausmacht, 19 pCt. der 
Jahresprämie (gegen 18 pCt. in 1876); es ſtellen ſich dadurch die Prämien 
beiſpielsweiſe für die Verſicherung auf Lebenszeit für 1000 M. Verſiche⸗ 
rungsſumme für das Beitrittsalter von 30 Jahren in den zwei erſten Jahren 
auf 23 M. 10 Pf., vom dritten Jabre ab auf nur 18 M. 88 Pf. Für das 
Beitritisalter von 40 Jahren in den zwei erſten Jahren auf 31 M. 65 Pf. 
und vom dritten Jahre ab auf 25 M. 87 Pf. Die Dividende der Actionäre 


mit 58 M. 50 Pf. pro Actie kann ſchon jetzt an der Kaſſe der Geſellſchaft 


erhoben werden. 


«»Die deutſche Spiritusinduſtrie im Jahre 1877.] Die Verhandlun⸗ 

en der alljährlich im Februar jeden Jahres zu Berlin tagenden General: 

Kerſammlung der Spiritusfabrikanten in Deutihland geben ein lebhaftes 
Bild der die Spiritusintereſſenten bewegenden Zeitfragen; der ſtenographiſche 
Bericht dieſer Verſammlung kann deshalb wohl die Bedeutung eines Jahres⸗ 
berichts in Anſpruch nehmen. Der Verein hat nun in einer beſonderen 
Ausgabe, Separatabdruck aus dem Vereinsorgan der Zeitſchrift für Spiritus: 
industrie, dieſe Verhandlungen vom Februar 1878 unter dem Titel „die 
deutſche Spiritusinduſtrie im Jahre 1877“ (Berlin, bei Wiegandt, Hempel 
und Parey) herausgegeben. Als beſonders intereſſante Capitel heben wir 
ervor; Rede des Herrn Profeſſor Märcker über Spiritusfabrikatſteuer in 

abritatiner und landwirthſchaftlicher Hinſicht; Rede des Herrn Sand in 

eipzig der Spiritusfrachttarife mit Discuſſion; die Frage der Denaturirung 

de Sypzitus zu gewerblichen Zwecken; Rede über Kunſt⸗ und Preßhefen⸗ 


Bereſlung von Herrn Dr. Delbrück. Als Anhang find die Statuten und 


ſonſtige Vereinsnachrichten gegeben. 


Li 


General-Berfammlung. 
[Schleſiſche Vereinsbank in Liquid.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 29. April (ſ. Inſ.) 


Wien, II. April. [St 17215 bmel vom 4. bis 11. April 
en, II. April. aatsbahn⸗Einnahmel vom 4. bis 11. Apri 
569,935 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 51,144 Fl. 
Wien, 12. April. [Südbabn Einnahme] vom 6. bis 12. April: 
647,190 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 26,214 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


„ [Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn.] Wieder einmal wird, angeblich 
nach amtlicher Quelle, von Poſen aus die für den Handelsſtand Breslaus 
überaus wichtige Nachricht colportirt, daß die ruſſiſche Regierung beſchloſſen 
haben foll, eine Eiſenbahn von Lodz nach Kaliſch und weiter nach Oſtrowo 
u führen, zum Anſchluß einer zwiſchen Oſtrowo und Liſſa zu erbauenden 

inie und von Kuitno über Kolo, Slupce und weiter nach Poſen. — So 
wenigſtens lautete faſt wörtlich eine in dieſer Zeitung befindliche, unterm 

April don Poſen bierher gelangte Depeſche. Aehnlich lautende Nach, 
richten find uns indeſſen von Poſen aus ſchon zu wiederholten Malen zu: 

egangen, und ſo wenig dieſelben bis jetzt auf Wahrheit begründet waren, 
o wollen wir boffen, daß auch dieſe zu den Tartaren⸗Nachrichten zu zählen 
ſind. Wir glauben jedoch beſſer unterrichtet zu fein, da uns bon com⸗ 
petenter Seite die Mittheilung wurde, die preußiſche Regierung werde nie⸗ 
mals ihre Zuſtimmung zu einer neuen, Schleſien mit dem nachbarlichen 
olen verbindenden Linie geben, die nicht gleichzeitig eine Verbindung mit 
leſiens Hauptſtadt, dem Concentrationspunkte des geſammten Verkehrs 
der Provinz, ins Auge faſſe. Immerhin aber würden, käme eine ſolche 
Verbindung über Kaliſch und Oſtrowo, alſo für Breslau indirect, zu Stande, 
die Intereſſen der Handelsmetropole der Provinz fo erheblich alterirt wer⸗ 
den, daß wir wiederholt an dieſer Stelle die Breslauer Handelskammer, die 
1 7 5 Behörden, überhaupt alle, die an dem Wohlſtande Breslaus leb⸗ 
aſtes Intereſſe nehmen, nicht eindringlich genug daran mahnen können, 
Alles aufzubieten, keinen 3 zu laſſen, um eine directe Ver⸗ 


Liſſa, Glogau und fo affe ſeine Richtung nehmen würde, mit anderen 


{ und 5 Deutſch⸗ 
lands beträgt gegen 9—10 Meilen, während die directe Linie von 9995 
über Wierußow nach Breslau um fo diel kürzer iſt. Wir glauben aber 
den Beweis nicht erſt führen zu dürfen, daß dieſer bedeutende Umweg ges 
eignet fein. würde, Breslau von dem Zwiſchenbandel mit dem Innern 
Deutſchlands vollſtändig abgedrängt zu ſeben, denn bei dem Handel von 
Rußland reſp. Polen nach Schleſien und weiter find es vorzugsweiſe Maſſen⸗ 
güter, als Getteide, Holz, überhaupt Landesproducte, die keinen Umweg ver 
tragen und für die weniger ins Gewicht fallenden Gegenſtände der Induſtrie, 
die den Handel von oder über Schleſien nach dem Innern Polens und 
weiter bilden, würde porzugsweiſe das dem 14511 0 f bierdurch näher 
gerückte Sachſen mit feiner überreihen Industrie und feinen Gewerbefleiß 
den Vortheil hiervon genießen. Wir nahmen bereits im Februar v. J. Ge: 
legenheit, an dieſer Stelle eine genaue Berechnung der Entfernung der gegen⸗ 
wärtig . Breslaus über Kattowitz nach 
Warſchau im Vergleich gegen die anzuſtrebende Linie von Breslau über 
Wierußow nach Lodz und Warſchau aufzuſteſlen und wieſen nach, daß 
die letztere Linie um 2144) Meilen kurzer, die Fracht für aflengier um 
1% Mark pr. 100 Kilo billiger und das Perſonengeld demenkſprechend nie⸗ 
75 ſein würde. Gelangte wiederum nur eine indirecte Linſe zur Aus⸗ 
übung, fo wäre dies lediglich eine halbe Maßregel, die aufs Neue den 
eweis liefern dürfte, daß die ruſſiſche Regierung nach dem Ausſpruche 
un es Herrn Reichskanzlers ſich auf Irrwegen befinde, denn das große 
che Reich iſt plz gegenwärtigen Culturſſuſe nach ein eoritoler Saat, 

mit dem Abſaßz feiner Landesproducte iſt es 18 e pee auf feine oͤſtlichen 
Nachbaren angewieſen, deren Induſtricproducte es nothwendig bedarf, um 
die zigene Entwickelung zu fördern. — Um dies zu erreichen, müſſen die 
Lander durch Schienenverbindung einander möglichſt nahe gerückt werden. 


Veorttäge und Vereine. 


M ner 


ch 
machte ſich zuvörderſt die 
ch f weſ 


Sa 
U 


tagen 
Straßen 


babe ſich auch bei dem gegenwärtigen Qua 
werther gland 1 berdiene 285 dem Ae 
vo ek | dae ortheile des Meldeweſen 


Verpflichtung aufzuerlegen, alle erforderlichen An⸗ und Abmeldungen nicht 
nur dem Meldeamt, ſondern auch in gleicher ſchriftlicher Form dem Ver⸗ 


miether zugänglich zu machen. — 


Bezüglich des Berichts der Commiſſion, betreffend Anträge zur Grund: 
buch⸗ und Subhaſtations⸗Ord nung, iſt zu erwähnen, daß Seitens des 
Vorſtandes auf Grund eingehender Berathung eine Vorſtellung an das 
preußiſche Juſtizminiſterium ausgearbeitet worden, um eine Aenderung des 


Geſetzes über die Erwerbung von Grundbeſitz dahin herbeizufühen, daß die 
Auflaſſung eines Grundſtückes erſt nach dem geführten Nachweis des ge⸗ 
zahlten Immobilienſtempels zu ertolgen habe. Der Antrag des Vereins an 
den Juſtizminiſter geht unter ausführlicher Motivirung dahin, daß eine 
Aenderung der Beſtimmungen der §§ 1 und 2 des Geſetzes über den Eigen⸗ 
thumserwerb vom 5. Mai 1872 event. des § 1 des Geſetzes, betreffend die 
Stempelabgaben für gewiſſe bei dem Grundbuchamt anzubringenden An⸗ 
träge, durch welche im Falle einer freiwilligen Veräußerung die Eintragung 
und Auflaſſung eines Grundſtücks gleichzeitig vor der vorgehenden und zu 
den Grundacten urkundig nachzuweiſenden Bezahlung der Stempelabgaben 
für Grundſtück mit 1 pCt. des Werthes des veräußerten Gegenſtandes ab: 
hängig gemacht wird, ſowohl im fiscaliſchen, als im Intereſſe der Hypo⸗ 
thekengläubiger liege und nur günſtige Erfolge erwarten laſſe. Der Vor⸗ 
ſtand des Grundbeſitzer⸗Vereins unterbreitet die desfallſige Abänderung der 
einſchlägigen Beſtimmungen der Erwägung des Juſtizminiſters, wobei der 
Vorſtand nicht verkennt, daß mit der Verbeſſerung dem Uebel noch nicht an 
die Wurzel gegriffen iſt. — 

Ein vom Grafen Schwerin zur Grundbuchordnung geſtellter Antrag, 
nach welchem jeder Hausbeſitzer, reſp. jeder Bauunternehmer verpflichtet 
fein ſolle, Geſchäftsbücher zu führen, ähnlich den Handels büchern der Kauf: 
leute, wurde abgelehnt. 

Bezüglich des Abfuhrweſens beſchloß die Verſammlung nach längerer 
Discuſſion bei der zuſtändigen Behörde dahin vorſtellig zu werden, daß der 
thatſächliche oder ſcheinbare Widerſpruch, der in der Polizeiverordnung über 
das Abfuhrweſen enthaltenen Beſtimmung über Abholung und Entleerung 
des Kehrichts näher declarirt werde, ferner ſoll der Magiſtrat erſucht werden, 
in Zukunft darauf Bedacht zu nehmen, anſtatt der einſpännigen Kärner⸗ 
wagen zweiſpännige Fuhrwerke mit zwei Mann Bedienung einzuführen. 

Schließlich entſpann ſich noch eine ſehr lebhaſte Debatte über die zur 
Verzinſung der Anlagekoſten für die Canaliſation projectirte Canaliſations⸗ 
ſteuer, eine Debatte, welche ſich ſchließlich in einen Proteſt gegen die An⸗ 
lage der Rieſelfelder zuſpitzte. An der Discuſſion betheiligten ſich nament⸗ 
lich die Herren Bankdirector Milch, Juwelier Mark feldt, Kaufmann 
Wenzel und Kim. B. W. Grüttner. — Allſeitig wurde die Meinung 
vertreten, daß die Canaliſation im allgemeinen Intereſſe und nicht in dem 
Sonderintereſſe der Hausbeſitzer angelegt und ſomit die Koſten derſelben 
nicht durch eine Special⸗, ſondern durch Zuſchläge zur allgemeinen Ein⸗ 
kommenſteuer zu beſchaffen feien. 

Kaufm. Grüttner bob namentlich hervor, daß die Bauart der neuen 
Canäle eine Verwendung derſelben für die Fortſchaffung der Fäcalmaſſen 
ſehr bedeullich erſcheinen laſſe, daß der Effect bei einer ſolchen Benutzung 
der ſein werde, daß wir anſtatt der einzelnen Düngergruben in den Häaſern 
eine große Düngergrube über ganz Breslau haben werden. Er glaubt, 
daß man in den Kreiſen der Bürgerſchaft und auch in der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung beut anders als früher über das Weſen der Canaliſation 
denke und hält es für dringend geboten und noch nicht für zu ſpät, daß 
man ſich jetzt, wo die neue unabſehbare Opfer fordernde Anlage der Rieſel⸗ 
felder an uns herantrete, wenigſtens gegen dieſe Anlage erklären und ſich 
für ein gemischtes Syſtem entſcheide in der Art, daß die neugebauten Canäle 
nur für die Ableitung des Grund⸗ und Hauswaſſers verwendet werden, wäh⸗ 
rend die Fortſchaffung der feſten Fäcalſtoffe auch ſpäter durch die Abfubr, 
reſp. das Tonnenſyſtem zu bewirken ſei. — Das Reſultat der umfangreichen 
Discuſſion war das, daß der Verein beſchloß, bei den ſtädtiſchen Behörden 
dahin vorſtellig zu werden, daß unter allen Umſtänden von einer neuen 
Belaſtung der Grundbeſitzer durch eine Canaliſationsſteuer abzuſehen ſei, 
daß im Gegentheil die Koſten der Canalifation im Wege der allgemeinen 
Beſteuerung event. durch Erhebung neuer Simpla aufzubringen ſeien. 
Dieſer Proteſt ſoll auf den Antrag des Vorſſtzenden dadurch unterſtutzt 
werden, daß nach einem beſtimmten Schema Erhebungen über die Koſten 
der Grundbeſitzer angeſtellt werden. Aus dieſen Erhebungen würde ſich 
zweifellos die Ueberbürdung der Grundbeſitzer durch Abgaben und die ab: 
ſolute Unmöglichkeit herausſtellen, denſelben neue Laſten aufzuerlegen. 


Briefkaſten der Expedition. 
F. in G.: Nein. 


„Die jüngſt erſchienenen Hefte 6 und 7 von „Brockhaus' Klei⸗ 
nem Conde ations⸗Lexikon“] (vollſtandig in 40 Heften) entſprechen ſo⸗ 
wobl im Text wie in den Abbildungen ganz den vorhergehenden Heften. 
Sie führen dieſes nicht genug zu empfeblende, für Hoch und Niedrig, für 
Gelehrte und Ungelehrte gleich brauchbare Handwörterbuch von Bathſeba bis 
Botalli fort und bringen gegen 3000 Artikel, darunter z. B. Baulunſt, 
Baummolleninpuftrie, Bennigſen, Bismarck, Bonaparte; die letzteren beiden 
Artikel können als Muſter einer gedrängten und doch alles Weſentliche um⸗ 
faſſenden Darſtellung gelten. Von den beigegebenen Abbildungen werden 
die Tafeln: Künſtliche Fiſchzucht und Dampfmaſchinen, beſonderes Intereſſe 
erregen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) > 
Berlin, 12. April. Reichstag. Fortſetzung der drilten Berathung 


des Reichshaushalts⸗Etats. Bei dem Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


Verwaltung legt der Generalpoſtmeiſter die Unthunlichkeit, den Anträgen 


auf möglichſte Dienſtbefreiung der Poſtbeamten an Sonntagen zu ent 


ſprechen, dar. Der General⸗Poſtmeiſter theilt mit, daß ſoeben mit 
Oeſterreich⸗Ungarn ein Abkommen getroffen ſei, wonach dieſes ſich dem 
Bilden Fahrpoſtſyſtem noch im Laufe dieſes Jahres vollſtändig an⸗ 
125 werde. 

ei dem Etat der Reichsbank wird nach dem Antrag Richter der 
Antheil des Reiches an dem Reingewinn anſtatt auf 1% auf 
2 Millionen feſtgeſetzt und der Etat im Uebrigen nach den Beſchlüſſen 
der zweiten Leſung genehmigt. Der Etat balanelrt in Einnahme und 
Ausgabe mit 536,496,800 M. Zu $ 1 des Etatsgeſetzes wird auf 
den Antrag Benda's ein Zuſatz beſchloſſen, wonach die Verthellung 
der in einer Summe feſtgeſtellten Matricularbeiträge auf die einzelnen 
Bundesſtaaten durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden ſoll. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Erſparnſſſe an den von Frankreich, für die 
Oecupatlonstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern, und der: Anleihe: 


Beilage zu Her. 175 ber Breslauer Zeitung. = Sonnabend; ben 13. April 1878. 


Verpflichtung Ungarns zur 80 Millionenſchuld ausführlich nachweiſt 


und den öſterreichiſchen Standpunkt als den unbedingt richtigen unver⸗ 
brüchlich aufrecht hält. Behufs Löſung der Frage beantragt das 
Nuntium, ohne an dem eingenommenen Standpunkte etwas zu ver⸗ 
geben, eine Privateonferenz der beiderſeitigen Deputationen. Dieſes 
Nuntium wurde von der Quolendeputation unverändert angenommen. 
(Wiederholt. ) 
Petersburg, 12. April. Das „Journal de St. Petersbourg“, 
indem es die Meinungen der ausländiſchen Preſſe über dte Circular⸗ 
Depeſche Gortſchakoffs beſpricht, conſtatirt, die geſammte Preſſe erkenne 
Rußlands reellen Wunſch, eine friedliche Löſung herbeizuführen, an, 
jetzt müſſe das britiſche Cabinet aus feiner rein negativen Haltung 
heraustreten, entweder durch die Einladung an Europa, zur gemein⸗ 
ſamen Verhandlung raſch zuſammentreten oder durch Aufwerfung von 
Solutionen, durch welche das britiſche Cabinet den Frieden von San 
Stefano erſetzen möchte. Wenn die Mächte irgend welche verſöhnliche 
Solution finden ſollten, fo würde das ruſſiſche Cabinet der Discuffion 
gerne beitreten und den Vertrag abändern, nur ſolle dieſe Solution 
die durch Blut gewonnene Sache nicht in Abrede ſtellen und den von 
Rußland gebrachten Opfern Rechnung tragen. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 12. April. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ conſtatirt den 
anderweitigen Verſtonen gegenüber, daß Bismarck vorgeſtern Bratiano 
empfing; dieſelbe ſchreibt: Der von ruſſiſcher wie von engliſcher Seite 
ausgehende Appell an die Vermittelung Deutſchlands habe jedenfalls 
nur dann einen Sinn, wenn bei beiden Parteien Bereitwilligkeit zu 
Conceſſtonen beſtehe, durch welche die Abſicht, wie die Möglichkeit einer 
Htrausforderung des andern Theiles ausgeſchloſſen werde. Betreffs der 
neuerdings ausgebrochenen Controverſen zwiſchen Griechenland und der 
Türkei erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“, griechiſche Einwohner von 
Ortakois bei Adrianopel hätten verſucht, aus einem muſelmänniſchen 
Nachbardorfe geſtohlenes Vieh heimzuholen. Die Türken hätten ihren 
Raub vertheidigt und die Chriſten vertrieben, die unter Zurücklaſſung 
mehrerer Genoſſen hätten fliehen müſſen. Türkiſcherſets behaupte man 
nun, die Griechen hätten das türkiſche Dorf plündern wollen, was die 
Griechen kategoriſch beſtritten. Bezüglich der Confliete in Macedonien 
zwiſchen Türken und Griechen glaube die Pforte, in dem griechiſchen 
Conſul in Salonicht den Haupturheber erblicken zu müſſen, fie habe 
in Athen die Abberufung des Conſuls verlangt und die Entziehung 
des Exequatur angedroht. Der griechiſche Miniſter des Auswärtigen 
hebe dem gegenüber hervor, Muthmaßungen ſeien noch keine Schuld⸗ 
beweiſe, er verweigere die Abberufung und drohe Repreſſalien an, 
wenn dem Conſul das Exequatur entzogen werde. | 

Poſen, 12. April. Nach einer foeben eingegangenen Nachricht iſt 
die Rinderpeſt in Radziwiec, Kreis Goſtynin (Ruſſiſch⸗Polen), heftig 
ausgebrochen. (Telegr. Priv.⸗Dep. der Bres!. Ztg.) 

Wien, 12. April. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 11. April: Achmed Vefik beauftragte Muſurus Paſcha in 
London, Salisbury im Namen der Pforte zu feiner Ctireulardepeſche 
zu beglückwünſchen und zu danken. Salisbury antwortete mit dem 
Ausdruck der Hoffnung, die Pforte werde die Aufgabe der britiſchen 
Politik erleichtern. R 

Aus Bukareſt: Die rumäniſche Proteſtnote iſt gegen den Artikel 8 
des Friedens inſofern nicht wirkungslos geblieben, als der Baron 
Stuart nunmehr den Abſchluß einer neuen Convention mit Rußland 
urgirt, um das Durchzugsrecht für die ruſſtſchen Truppen durch Ru⸗ 
mänien für die ganze Dauer der Occupation Bulgariens ſicherzuſtellen. 

Peſt, 12. April. Eine Peſter Correſpondenz meldet aus Wien: 
Heute fand unter dem Vorſitz des Kalſers eine zweiſtündige Berathung 
ſtatt, welcher der Kriegsminiſter, die beiderfeitigen Miniſterpräſidenten 
und der Miniſter der Landesvertheidigung beiwohnten. 

Petersburg, 12. April. Das „Journal de St. Petersbourg“ er⸗ 
klärt in dem bereits ſignaliſirten Artikel, die Freiheit der Actlon auf 
dem Congreſſe ſchlteße nothwendigerweiſe die Berechtigung für jede 
Macht ein, jeden Artikel des Friedensvertragesz zur Diseuſſion vorzu⸗ 
ſchlagen. Ebenſo ſchlleße die Freiheit der Approctation die Berechtigung 
ein, jede Stipulation des Vertrages angeſichts der eigenen und der 
europälſchen Intereſſen zu prüfen. Es hänge von den Mächten ab, 
zu eniſcheiden, ob fie nicht nur zur Beſprechung des Friedensvertrages, 
ſondern auch zur Löſung der orientaliſchen Schwierigkeiten auf dem 
Wege des Congreſſes oder durch ſchrifllichen Meinungsaustauſch ge⸗ 
langen wollten. Das Peters burger Cabinet entziehe fi keiner Dis⸗ 
enſſion, die zum Einvernehmen führen könne. Der Vertrag von San 
Stefano war nur die, den Conſequenzen des Krieges gegebene Form, 
um die Türkei an die von ihr verweigerten Wünſche Europas zu bin⸗ 
den. Wenn die Mächte andere Mittel fänden zur Verſöhnung ihrer 
Intereſſen mit den Umgeſtaltungen im Orient, wünſche Rußland nichts 
Beſſerez, als daß darüber discutirt und der Präliminar⸗Vertrag in 
dieſem Sinne abgeändert werde, vorausgeſetzt nur, daß dieſe Löſungen 
die Etfolge des Krieges, die fo viel Blut koſteten, nicht in Zweifel 


ſtellten und den Opfern Rechnung trügen, die Rußland allein brachte, 


um das zu erreichen, was Europa für nothwendig hielt, was Europa 
zu realiſtren aber nicht unternehmen wollte. 


5 Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 12. April. (W. T. RM) [Schluß⸗Conrſe.] Felt. 
krſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 
Cours bom 12. 11. Cours vom 12. 1. 
2 Credit⸗Actien 355 50353 50 Wien kur 166 50 166 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 411 50410 50 Wien 2 Monat 65 165 00 
Lombarden . 115 115 -W 199 25198 75 


ner Pfandb en 594 750 ri 70 we 15 
oſene! [77 75 N 2 v. 
Helen eilten, 2 2 54 28 85 04.50 
60 75 60 


ä 2 * 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 23 25 23 50 London lang — — 
Oberſchl. Litt, A.. . . 119 75119 50 R kurz „ 8 — 4.81 
Breslau⸗Freiburger. 61 40] 62 — Reichsbank. .. 158 60154 


ä 


De a ee 


W. L B.) Nahbörfe: Credits Aetien 356, — Franzosen 411, 50, 
6 1,505 a Kean 12, 70. Laura 73, 40. Golde 
Iprense fl, 187er Ruſfen 


: . D f 

erner beantragt der Vere ter ei 0 ründung, daß d f Tann: 3 D 

Beſuͤmmungen des $ 4 der — em Een e chef den Reichstag zur Beiwohnung des Stapellaufes einer neuen edi Werde , hr. RT 
abgeändert werben, daß der betreffende Bermiether gehalten fein fol, fowopı| Corvette in Kiel einlud. Der Geſammtvorſtand beſchloß, der Ein- "Günftige:Anfihten der ausländifhen Journale befehlaten Epen 
beim An- als beim Abziehen deß Miethers nue denfelben, beim Amuge ladung durch Entſendung einer Deputation, beſtehend aus dem Prä⸗ nen ſehr ö Banke ontanpapiere, Auslands⸗ 


4. M., 12. Apr Lomt 
Wien, 12. April. In der öſterreichiſchen Duotendeputatton ver: c e e ee ieee 
las Herbſt ein Nuntlum an die ungariſche Deputation, worin er bel, —. Feſt. 
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* 


— rg 2 C A I nr) 28 VA ADEn Z une 


10 Gofvrente 73, 25. Ungar. Goldrente 86, 20. . 
i 


Credit⸗Actien 178, —. —— —, per Mai 22,40, per Juli 22, 3). ggen ver Mai 16, ver | actien —. eth —. Sehr feſt, ziemlich lebhaft. 
Wien, 12. April. (W. T. B.] LSchluß⸗Courſe.] Ruhig. Juli 15, 20. Rüböl och 37, 70, per Octoder 36, 70. Haſer loco 15, 50, London, 12. April. Nachmittag 4 br — Min. [Schluß⸗Courſe. ı 
Cours vom 12. ‚Ya Cours vom 1 11. per Mai 15, 80. ; / . (Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. 
ö >: errente . 6145 | 6150 Anglo 94 25 (W. T. B., Hamburg, 12. April. [Getreidemarkt.] GSchlußbericht.) Cours vom 12 I; Cours vom 12. 11. 
perrente .. 65 35 85 40 St.-Eſb.⸗A.-Cert. 247 — 246 50 [Weizen malt, April⸗Mai 216, 50, per Juni⸗Juli 220, — Roggen] Conſolss 94,15 94% | Gpr. Ver. Staat.⸗Anl. 105% J 105% 
SGoldrente 73 10 73 40 Lomb. Eifend... 69 — 69 — f ſtill, per April⸗Mai 154, —, per Juni⸗Juli 150, — Rüböl fill, | Italien. 5proc. Rente. 70% | 70% Silberrenſte 474 54, — 
1860er Lodſe ... 111 — 110 90 London „121 75 121 75 loco 72, per Mai 7144. Spiritus matt, per April 43%, per Mai⸗Juni 43½, Lombarden 6, 6, 01 | Papierrente —,. — 51, — 
1868er Looſe .. . 135 — 135 — ]Galizier .. . . 243 10 242 — per Juni-⸗Juli 44, Juli⸗Auguſt 44%. — Wetter: oͤn. . öproc. Ruſſen de 1871 75% | 75% ER en een 20, 610 —, — 
Greditactien .... 213 — 212 50 | Unionbant...... 57 75 57 50 (W. T. B.) Parts, 12. April. [Productenmarkt.] e öproc. Ruſſen de 1872 75 75% Hamburg 3 Monat. 20, 61] —, — 
cdp . 106 50 106 — Deutſche Neichsb. 60 07 60 02% Mehl feſt, per April 67, 75, per Mai 67,75, per Mai⸗Auguſt 68, —, per] 5proc. Ruſſen de 1873 77% | 77% 8 a. M. . . 20, 61] —, — 
Nordbabn 196 50 196 50 |Navoler,nev’or.. 9 75 9 74% Juli⸗Auguſt 67, 75. Weizen feſt, per April 32, 50, per Mai 32, 50, per Silber 3% 54, — ien 12, 42 —, — 
Ungar. Goldrente —, —. 8 5 vr Fa A 8550 Spiritus ruhig, per April 1 mn de en 8% 8% 2 N 25, 32 —, — 
aris, 12. April. (W. T. B.) [Aufangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 70.60, —, per Mai⸗Augu . etter: n. d > proc. Türken de 1869 — — | — — eteröbura.. -.... . 
Neue Anleihe 3872 (106 65. Lale 70, 80. Ginatabahn —, 5 ® (W. 1 B.) e regen ber Nodenber 517. S . 
3 „ 30, 7 5 eizen loco unverändert, per Mai —, per November 317. —. 1 g 
. eg Se Goldrente 60 Ungar. Goldrente unverändert, per Mai 186, per October 192. Rüböl loco 41%, 5 Wahlverein der Fort chrittspartei 
Lenden, 12. April. (W. T. B.) Anfang e⸗Courſe. Conſols 945. Ge Sn 39%. Raps loco —, ver Mai —, per Herbit — Montag den 15 April 1878, Abends 8 uhr 
. eee derten , —. Ruſſen 1878er 77%. London, 12. April. [Getreide⸗Markt.] (Schlußberiht) Weizen 4 g * 


Wetter: ſchön. 


5 Berlin. 12. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 12. 11. Cours vom 12, 11. 
Weizen. Flau. Rüböl. Matt 
April⸗ Mari 212 50215 — | April⸗ Mai 69 30| 68 80 
Juni⸗J uli 215 — 216 50] Sept.⸗ Oct.. 67 10 67 40 
Roggen. Flau. 11 
ü April⸗ Mai 150 — 151 — Spiritus. Flau. 
Mat Juni 147 50148 — April⸗ Mai 51 30 51 60 
5 Juni⸗J ulli 147 —147 50] Juni⸗ Juli 52 60 52 80 
Hafer. Auguſt⸗Se pft... 54 30 54 60 
April⸗ Mai. 135 — 135 — | 
Ä MaisXumi -...-.- 138 —|1338 — | 
r Stettin, 12. April, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
a Cours vom 12. kr Cours vom 12. 11. 
Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd. 
f biabkre 214 501215 50 April⸗ Mai 69 — 69 25 
ai⸗J uni 215 — 216 — Herbſt res 66 — 66 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
biabete 146 — 1146 — „ 50 20 50 40 
Mai⸗J uni 146 50147 — Frühjahr L 50 30] 50 30 
Juni⸗Jull 52 —1 52 — 
Petroleum. | 
1 11 75 11 80 


Die Verlobung meiner Tochter 
edwig mit dem Herrn Büreau⸗ 
ſſiſtenten P. Thaiß erkläre ich bier: 

mit für aufgehoben. I5326] 

Beuthen, den 11. April 1878. 

C. Schneider, 
Kreisgerichts⸗Secretär. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Pr.⸗Lt. im 3. Garde⸗Regt. 


Kt Clara v. Ziethen in Radewitz. 


h Carl Zweig, h 
0 Ida 555 geb. N Geboren: Ein Sohn: Dem 
eu vermählte. . 
5 38717 [Regt. Nr. 7 Hrn. Frhrn. Hiller von 
5 511 Gärtringen in Halberstadt — Eine 


Durch die Geburt eines munteren 
kräftigen Mädchens wurden hoch⸗ 
erfreut [3879] 

P. Koſchick und Frau. 
Breslau, den 11. April 1878. 


Heute wurde meine geliebte Frau 
Anna, geb. Friedländer, von einem 
munteren Knaben glücklich entbunden. 

Laband, den 11. April 1878. 

[1488] Samuel Fröhlich. 


Heute ſtarb nach langem, ſchweren 
Leiden meine innig geliebte Frau, 
unſere gute Mutter, Schweſter und 

3878] 


Schwägerin 
Lina Waldmann, 
geb. Manaſſe, 
im 52. Lebensjahre. J ö 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 12. April 1878. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 14. d. Mis., Nachm. um 3 Uhr 
vom Trauerbauſe Reuſcheſtr. 10 ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 


Tochter: Dem Corvpetten⸗Capit. a. D. 
Hrn. Irhrn. v. Vincke in Groß⸗Nord⸗ 


deur 


in Berlin. Herr Paſtor Poſtler in 
Buchwald. Fr. Juſtizrath Wocke aus 
1 7 85 in Gneſen. Fr. Schulrath 

usfeld in Schnepfenthal. Prediger 


3 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 13. April. Vorletztes 
Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lobe. 
Auf vielſeitiges Verlangen: „Ein 
Falliſſement.“ Schauſpiel in vier 
Aufzügen von Björnſtjerne Björn⸗ 
ſon. (Advocat Berent, Herr Theo⸗ 
dor Lobe a. G.) 5331] 

Sonntag, den 14. April. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Theodor Lobe. 
„Der Kaufmann von Venedig.“ 
Schauspiel in 4 Acten von Shafe: 
ſpeare. (Shylod, Hr. Lobe a. G.) 
Die letzte Vorſtellung findet 

Montag, den 15. April, ſtatt. 


Thalia - Theater. 


Am I. d. M., Abends 9% Uhr, | Sonnabend, den 13. April. Auf viel: 
eniſchlief ſanft nach vierwöchentlichen] ſeitiges Verlangen: „Morilla.“ 


ſchweren Leiden unſere einzige, geliebte 
Tochter Marie im Alter von 7 Jahren 
9 Monaten und 11 Tagen. Im tieſſten 
Schmerze widmen dieſe traurige An⸗ 
zeige Verwandten und Bekannten 

h Stadt » Hauptkaſſen⸗Diener 

x 


Operette in 3 Acten von J. Hopp. 

Mitglieder ſämmtlicher Vereine 
und Reſſourcen erhalten gegen Vor⸗ 
zeigung ihrer Mitgliedskarten zu dieſer 
Vorſtellung die Billets zu halben 
Preiſen und ſind dieſelben bis Mittag 
1 Ubr an der Kaſſe des 80083924 


E. Müller und Frau. 


4 Beerdigung: Sonntag, Nachmittag] ters zu haben. 


31 dr, nach dem Kirchhof St.] Sonntag, 14. April. 

I atthias bei Os witz. Trauerhaus: Sale en Air „Grazie 2 
15 Univerſitätsplatz 10. [5322] zu — in 3 Abtheilungen 
f Todes⸗Anzeige. na let 5 Vorſt 1 

Nach längeren Leiden verſchied am Die Iegte Berzeneng findet 
9. d. Mes, früh 12, Uhr, unſere in- | Montag, den 15. April, ftatt. 


Die Direction des bieſigen Stadt⸗ 
Theaters wolle 5333 


Herrn Th. Lobe 


. noch einmal ſeinen Bon⸗ 
jour, Hans Jürge und Grafen 
Alting und vorzufübren. 

Viele Theaterbeſuͤcher. 


Singakademie. 


. 18. April, Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Saale: 


Oratorium von Haydn. 
Soli: Frl. Klara Loeber (Gabriel), 
Frau Martha Springer (Eva), Herr 
Alb. Seidelmann (Uriel) und Herr 

E. Franck (Raphael und Adam). 

Billets à 2 und 1 Mark sind in 


nigſt geliebte, iheute Gattin, Mutter, 
r uebeger⸗ und Großmutter, die Frau 
Chereſia Kuznitzky, 
geb. Danziger, in) 
in noch nicht vollendetem 51. Lebens⸗ 
‚ jabre. Wer dieſe edle, brave und 
muſterhafte Frau in ihrer Herzens⸗ 
gute näger oder auch nur entfernt 
gekannt hat, wird unferen tiefen 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Myslowitz, Ratibor, Berlin. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht, daß meine 
geliebte Frau 1 [1490] 
Marie, ae. Paniowski, 
am 8. d. M., Abends 10% Uhr, 
am Wochenbettfieber ſanft ent: 
ſchlafen iſt. ; 
Sophienhütte bei Brian, 
den 10. März 1878. 


Louis Brüll, 
Hütten⸗Ingenieur. 


(A. Clar), Kupferschmiedestrasse, 
zu haben. [5268 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 13. April 1878: 
Schubert, op. 100, Clav.-Trio Es-dur, 
Bach, J. Seb., Ciaconna ſ. Violine. 

Haydn, Str.-Quart. Nr. 64, F.-dur. 

hannes Gymnaſtum. 
Schüleraufnahme Mittwoch, den 

24. April, 8 Uhr Morgens. 

der oberſten Vorſchulklaſſe ſind 

Plätze frei geworden. [ 
Junge Damen finden gute Penſion 

mit Flügelbenu Ag Zu erfr. bei N. 

Leipziger, Paſſage 1. 


nk. ppeln, 11. April 1878. 
Jacob Schück. 
. 4500 Mark Lebenspolicen 
auf einen alten wen fofort billigſt 
au verk. R. 40 Briefk. d. Schleſ. Zig. 
. 


— 
= 
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Warum raels Gebete vergeblich ſind? (Pſ. 66, 18.) 


„Wo ich Unrechtes vorhätte in meinem Herzen, ſo würde der 
hören.“ Predigt Sonntag, Vormittag 10 Uhr Ning 24. 


F. Herr v. Bismarck in Berlin mit ſpielt täglich in Bögel's Reſtauration, 


Pr.⸗Lt. u. Adjut. im Magdeb. Küraſſ.⸗ von 11—1 Uhr. Entree 10 Pf. 


fee; dem Oberſtlt. u. Bats.⸗Comman⸗ 
Hrn. v. Schultzendorff in Gneſen. 
Geſtorben: Fr. Rittmftr. v. Rohr] vo 


u. Rector em. Hr. Laßwitz in Berlin. | Thier⸗Quartett. Wenn Gott Dir liebe 


fung, Anfang 7% Uhr. Entree 30 % 


allet und Gymnaſtik. [5306] 


der Leuckart schen Musikhandlung 


Im Reid) der Liebe. 


Vom Heirathen. Winke für Braut⸗ 
verſendet für 1 


franco R. Jacobs Buchhand 
[3815] Magdeburg an 


| 
En: 1 en g 20885 en * 2 . Url ’ « 
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weichende Tendenz, Hafer einen billiger, anderes nominell, unverändert. — 
Fremde Zufubren: Weizen 20,190, Gerſte 3260, Hafer 41,650 Qurts. 
Glasgow, 12. April. Robeiſen 51. 


Frankfurt a. M., 12. April, Abends — Uhr — M. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 177, 75. Staatsbahn 205, —. 
Lombarden —. Oeſterreich Goldrente 614. Ungar. Goldrente — Neue 
Ruſſen 76, 31. Oeſterr. Silberrente 54, 31. Feſt. N 

Hamburg, 12. April, Abends 8 Uhr 55 Min. (Driginal-Depefhe der 


Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 54%. Lombarden —, —. 
Italiener — —. Ereditactien 178, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 512, —. 
Rheiniſche — —. Berg.⸗Märkiſche 76%. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen —. Recht feſt, geringe Umſätze. 


Paris, 12. April, Rahm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt. 5 
Cours vom 12. 11 Cours vom 12. 11. 

Zproc. Rente 71 82J 71 75 Türken de 1865. 8 151 8 25 
proc. Anleihe v. 1872 109 05] 108 75 Türken de 1869. 4 — 4 — 

Ital. 5proc. Rente. 70 75] 70 5OfTürtenlonfe ----.--- 30 50 29 20 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 511 25] 510 —ISoldrente: ........- 60 — 59% 


Lombard. Eiſenb.⸗A. 151 25 151 25 
Ungariſche Golorente 72%. 1877er Ruſſen 78. 
(W. T. B.) Wien, 12. April, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 214, 50. Staatsbahn 247, —. Lombarden —, —. Galizier 243, 25. 
Anglo⸗Auſtrian 90, —. Napoleonsd'or 9, 73. Renten 61, 60. Deutſche 


Herr nicht 
3868] 


Das große Orcheſtrion“ Febens-Verfi 


Friedrichſtr. Nr. 49. 


Anfang 8 Uhr. 
ntree 10 Pf. 


Morgen Früh⸗Concert 


tabliſſe · 
ment. 


Paul Scholtz’s ® 
Heute: Vorletztes 


Doppel-Concert 
m Concertmeiſter Herrn Straſſer 
Ka und den 
Leipziger Conplet-Sängern. 
8 A. k.: Ein Gegner der Volkslieder. 
anzmeiſter Huckebeins Balletſtudien. 


Vermögens beſtand 


71 ‘ 


18 pCt. betrug, erhöhte ſich pro 1 
die Verſicherung auf Lebenszeit für 
für das Beitrittsalter von 
25 Jahren 

30 


[23 


— 


35 
40 


[23 


[2 


Kinder gab, von Neumann. Ganz beſonders empfiehlt 


„Nordstern“, 
cherungs-Actien-Geſe 


(Berlin M., Mohrenſtraße 3 
Grund ⸗Capital: 3,750,000 Mark. 


Verſicherungsbeſtand Ende 1877: 39,231,285 Mark Capital und 80,924 Mark jährliche Rente. 


im Liebich'ſchen Saale: 
Bericht des Landtagsabgeordneten Herrn Juſtizrath Freund 


über die Ergebniſſe der letzten Landtags ⸗Seſſion. 
Sämmtliche liberale Wähler Breslau's ſind eingeladen und 

erhalten Einlaßkarten bei [5319] 
Herrn Hutfabrikanten E. Schweitzer, Schweidnigerfir. 50, 
Kaufmann H. Fengler, Reuſcheſtr. 1, in den 3 Mohren. 


Der Vorſtand. 


J. A.: Friedensburg. 


Der Ertrag der am 4. d. Mis. ſtaltgehabten Dilettanten⸗ . 
kenn 4687 N. 58 a, n⸗Vorſtellung be 

Wir erfüllen eine uns überaus angenebme Pflicht, indem wir allen 
Denen, welche zur Erlangung dieſes ſchönen Reſultats beigetragen haben 
— insbeſondere aber den Herren Maler Dreßler, Capellmeiſter Herzog und 
Hirſchberg — den wärmſten Dank hierdurch ausſprechen. 5314 

Breslau, den 9. April 1878. 


Das Subcomite. 


Eliſe Baronin von Amerongen. Jenny Aſch. Magdalena x 
Helene Korn. Anna Näbiger. Johanna Gräfin Set 
Clara von Wulffen. Friedr. Wilb. Nofenbaum. W. 


I Haft zu Berlin. 


„ 8,439,736 „ 08 Pf. 


Die Dividende der Verſicherten, welche in den drei vorhergegangenen Jahren gleichmäßig 


877 auf 19 pCt., es ſtellen ſich dadurch die Prämien beiſplelsweiſe für 
jede 1000 Mark Verſicherungsſumme [1487] 
in den erſten zwei Jahren auf vom dritten Jahre ab auf 


20 Mark 10 Pf. 16 Mark 43 Pf. 
„ 10, 187 % 
26 „ 75 21 87 


[2 „ N 


31 65 


17 
x a 87 „ 
e Verſicherung 


17 25 [23 

nach Tabelle IV des Nordſtern „Abgekürzte 
eine Verſicherung nach dieſer Tabelle zu den billigſten Prämien allen 
getragen wird, welche ſonſt durch Lebensverſicherung auf Lebenszelt, 
Auch 


ſich ein 


von Ausſteuer⸗ und Siudiengeldern vereinzelt erreicht werden. 


7 . 
Entree 50 Je amen 50 Pl. Lebensverſicherung“, weil durch 
Zwecken zu gleicher 2 Sie 
FF 
Altersverſorgung und Verſicherung 
8 Zeltgarten. Leibreuten können beim Nordſtern verſichert werden. 


Grosses Concert Nähere Austunft, auc weg 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
des Salon⸗Komikers 
Herrn Otto von Brandesky, 
ſowie Auftreten 
des berühmten 
Wiener Zither ⸗Trios 
unter Leitung 
d. Hrzgl. Sachſen⸗Meiningenſchen 
Hof: und Kammer⸗Virtuoſen 
Herrn Aug. M. Huber, 
des Preſtidigitateurs 


Mr. Francois Robere, 


der Chanjonetten - Sängerin 


Moritz Werther 


D. Königliche 
I Hof-Musikalien-, 


Mile. Frou-Fron, Julius Hainauer, 
der Herren 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Reib- 
Bibliothek 
ſür deulſche, ſranz. u. engl. Lileratur. 


Pietro und Thelsey 


Knösing, 
ängerin 


der deutſchen Chanj.: 
Fräulein Jenny Stolle, 
des Fräul. Naspé und 
der vorzüglichen internationalen 
Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 


Fr. Bertha BRavené. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
FF rG Be are Bert or» 0 


5 Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Niätsche, 


Doppel⸗Concert 


und Auftreten 


der Damen⸗Geſellſchaft Kopp. 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge lelhwelse. Prosperts gratis. 


Mein Bureau [3865] 
befindet ſich von heute ab 


Tauentzienſtr. 1, 2. St. 


Breslau, 13. April 1878. 
Otto Fränkel, 
General⸗Agent der Berlin: 


Kölni uer⸗ V erungs⸗ 
ische Gefecht. 


M. Charig, Rug 49, 
Blücherplatz 18 


ſind ſoeben ganz neue Sorten in 
Trimminz, p. Stck. 12 yards 
von 50 Pf. an, ſowie Wasch- 
bördcehen von 10 Pf. an, 
in den neueſten Deſſins 
wieder angekommen. 


Zur neiderei 
verkaufe die neueſten Knöpfe, 
Fransen, Borden, Taillen- 
futter, Futtergaze, Ma- 
schinengarne zu noch nie 


Simmenauer Garten. 
aaa Geſang, komiſche Vorträge, 


Neueſtes Werk 
von Friedr. @pieldagen 
Soeben erſchien: [4998] 


Das Skelet im Haufe 


bon 
riedr. Spielhagen. 
en M. Ben, 0 M. 4. 


Verlag von 
L. Staackmann in Leipzig. 


und Ebeleute von Dr. geiniſch, 


Mark Briefmarken 
ung in 
13942 


* 


Die General⸗A 


Tauentzien⸗Platz. 


dageweſenen Preiſen. ug ſowie in Breslau der conc. Haupt⸗Agent Julihs Sachs, 


en Uebertragung von Agenturen, bei der General⸗Agentur in Breslau. 
gentur Bernhard Guttmann, 


& Sohn, Haupt⸗Agent, 
Neuſche⸗Straße 58.59. 


Höhere Handelslehranstalt zu Breslau. 


8An der Handelslehranstalt, deren Reifezeugnisse die 
Berechtigung zum einjährigen Militairdienste gewähren, 
beginnt das neue Schuljahr am 29. April. 13855] 


| Dr. Steinhaus. 
Landwirthschaftsschule in Brieg, 


Reg.-Bez. Breslau. Das neue Schuljahr beginnt am 25. April. 
Auf Anfragen ertheilt nähere Auskunſt der Director Schulz. 
m im -c im gm GE 


F Hoff’sche Brusimalzbonbons. 1 


araten-Fabrik von 
schen Brust- 
Mittel gege 5 


ke, 


Hamburg-Amerikanische 
Packetfahrt- Actiengesellschaft, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwischen 


» Hamburg New Bork, 


avre anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
8 . 17. April, Friefa 1. Mei, ä Lessing 155 Mai, 
r regelmäßig jeden 


Gellert 24. April, Herder 5. Wieland 22. Mai, 
ges Weſtindien, 


und weite ittwoch. 
gelben Hambur 
avre anlaufend, 
der Weſtküſte Amerikas: 


nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und 
* — 22. April, ] Vandalla 22. Mai, N Silesia 22. Juni, 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 


Nähere Auskunft wegen Fracht u. Baflage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 
August Bolten, n. Miller's Nachfolger 


in Hamburg, Admiralitätſtraße Nr. 33/34 
[1478] Tcelegramm⸗Adreſſe: Bolten tg N = 
ntonienſtraße 0. 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | 6. Aufl 
Breslau. 


für Einheimisohe und Fremde, 

Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. 


Schulbuch. — Preisänderung 
von: Profeſſor Dr. Hartmanns 


tabellar. Ueberſicht der Welt- und Völkergeſchichte. 

2. 8 7 Bogen gr. N non: Sa . AU iR 

} 5 re * P. 5 
DER Wen ben Al in Berlin N. r [4097] 


Schulbuch. — Preisänderun 

don: Fränkel's franzoͤfiſcher n 
Prof. Dr. Strack. 

Der Preis iſt von jetzt an für die 


Formenlehre Synta & 


4. Auflage, 3% Bogen 8. r6sor de rögle 
\ f 940 6. i (5. uflage, 6% Bogen 8.) 


bez. durch alle Buchbandlungen, in Breslau durch G. P. Aderholz Buchbdl. 
Zu bez = 5 Belag von Klemann in Berlin N. 


Vranbgegeben von 
4098] 


und Stiefel⸗ Lager 


Schuh⸗ 
2 Androwsky, 


von 1 


Schuhmachermeiſter, Nicolaiſtra 


Faſt Jeder wird die Ueberzeugung erlangt haben, daß man bei 


einem lüchtigen Meiſter bei der jährlichen Rechnung wenigſtens um 50 
Procent billiger wegkommt, als bei Nicht⸗Fachleuten. 1 
Auf Obiges bezugnehmend, empfehle ich hiermit mein gut ſortirtes 
5 reell und dauerhaft gearbeiteter Schuhwaaren zu 487% 
reiſen. 5 
Beſtellungen jeder Art werden gut ausgeführt. Namentlich mache 
ich diejenigen, die ſich durch ſchlechtes Schubwerk die Füße verdorben 
haben, 5 mein Geſchäft aufmerkſam. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. Juni d. J. tritt an Stelle der Localtarife der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn vom 1. Juli 1867, der Wilhelmsbahn vom 1. Januar 1869, der 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn vom 15. Januar 1858 und der Niederſchleſiſchen 
Zeigbahn vom 1. Januar 1868 nebit ſämmtlichen Nachträgen, ſoweit darin 

eſtimmungen für die Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck und Hunden 
enthalten ſind, ſowie unter Aufhebung aller bisher ergangenen abweichen⸗ 
den Verfügungen ein neuer Tarif mit theilweiſe erhöhten bezw. ermäßigten 
Sätzen in Kraft. : [5334] 
Auf Grund deſſelben erfolgt vom obigen Tage ab die Ausgabe directer 
ſahrbillets und die directe Expedition von Gepäck zwiſchen unſeren ſämmt⸗ 
ichen Stationen unter einander. IB 2 
fach etaurbiliets I. Klaſſe werden mit Einführung des neuen Tarifs 
aufgehoben. 1 

Druck⸗Exemplare dieſes Tarifs find vom 1. Mai c. ab bei unſeren 
Stationstaffen käuflich zu haben und wird bis zu dieſem Tage unfer Ver: 
kehrs⸗Bureau, Abtheilung für Tarif⸗Angelegenheiten, auf etwaige Anfragen 
über denſelben Auskunft ertheilen. 

Breslau, den 11. April 1878. 


Königliche Direction. 
Schleſiſche Dereins-Bank in Liquid. 


Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Vereins⸗Bank in Liquid. 


werden hierdurch zu der 


der Schleſ. Vereins⸗Bank i. 


am 29. April d. J., Vormittags um 9˙½ Uhr, 


im Gefchäftslocale der Bank, Blücherplatz Nr. 14, 
ſtattfindenden 


ordentlichen Generalverſammlung 


ergebenſt zeigen 195 . 
i ordnung bilden; ! 
1 en 1 Liquidatoren über die Geſchäftslage. a 
rechnung und Bilanz. 
3) Erfatzwahl für 2 Aufſichtsraths⸗Mitglieder. 
Zur Theilnahme an der Generaloerſammlung ſind nur ſolche 
Aͤetionäre berechtigt, welche mindeſtens 20 Vollgctien & 300 Mark oder 
50 Interimsſcheine à 100 Thaler Nominalbetrag beſitzen und dieſelben 
biss ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung 
N bei unſerer Kaſſe hierſelbſt, oder 
„ Herrn Jacob Landau in Berlin, 
„ dem Frankfurter Bankverein in Frankfurt a. M., 
„ den Herren L. Behrens & Söhne in Hamburg 
niedergelegt haben. 
Der Jahresbericht pro 1877 iſt vom 26. d. M. ab in unſerem 
Geſchäftslocal zu erhalten. 
Breslau, den 9. April 1878. 


Die Liquidatoren 


L. Der Auſſichtsrath. 


Steinkohlenbergwerk 
„Vereinigte Glückhilf“ 
zu Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Gemäß § 17 des Statuts werden die Her Gewerken zur 
ordentlichen Gewerken-Verſammlung 
am 29. April c., Vormittags 9 Uhr, 
in das Conferenz Zimmer auf Erbſtolluſchacht hierorts eingeladen. 
egenftände der Tagesordnung: \ 
1) Vorlegung der Verwaltungs⸗Rechnung pro 1877 und Ertheilung der 
Decharge. § 24 ad 11 des Statuts. ? 
2) Propofition betreffend Bewilligung eines Gnadengehaltes, ſowie Antrag 
auf Gewährung einer Benfion. N 5 
8) — betreffend Wiederbeſetzung der vacanten Betriebs⸗Dirigenten⸗ 


Stellung. 
4) Propoſttion betreffend Beitritt bei einer Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
ermsdorf, den 9. April 1878. 11481] 


Der Vorſtand. 
Vekauntmachung 


Bebufs Neelie zur Anlegung einer Wafferleitung für die 
hieſige Stadt beabſichtigen wir auf dem ſogenannten Kanonenberge vor der 
Stadt ein Bohrloch von circa 150 Meter Tiefe treiben zu laſſen und dieſe 
Arbeit im Wege der Submiſſion zu vergeben. g 
Die Submilfionsbebingungen liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht 
offen, können auch abſchriſtlich gegen Copialien abgegeben werden. f 
e a Unternehmer fordern wir auf, Gebote bis zum 1. Mai 


IJ bei uns abzugeben. 5264] 
Palberſuat * 4. April 1878. Der MRagikret 


— 


— 


2) Bericht des Aufſichtsrathes über die Prüfung der Jahres⸗ 


— — 
* 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Handelsmannes 360] 
D. Deutſch 
zu Breslau iſt durch Accord 
Breslau, den 6. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


beendigt. 
78 


3 
n unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4870 die Firma [361] 


B. Engländer 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Berthold Engländer hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 9. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n 16 51 Firmen⸗Regiſter 12 Nr. 
1 die Firma 2 362] 
T. Cohnreich 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Cohnreich hier heute ein⸗ 


getragen worden. g 
Breslau, den 9. April 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt > 
aul Goldſtücker 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
tragen worden. \ 
Breslau, den 9. April 1878. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 862% 
Albert Cohn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
worden. 
Breslau, den 10. April 1878. 
Bekanntmachung. 
n ni Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
A, Goldberger 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
tragen worden. 
reslau, den 10. April 1878. 
Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
1366 


4872 die Firma [363] 
Paul Goldſtücker hier heute einge: 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
4874 die Firma 

Albert Cohn hier heut eingetragen 
4875 die Firma [365] 
Albert Goldberger hier beute einge⸗ 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
4800 die Firma 


Richard Teuber 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Richard Teuber hier heute eingetra⸗ 
gen worden. N 
Breslau, den 10. April 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Au 
chat und Legatare 
im erbſchaftlichen Liquidations 
Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 26ſten 
September 1875 zu Wien verſtorbe⸗ 
nen Gutsbeſitzers 

Max Volkmer 
zu Carlsruh, Kreis Steinau g. O., 
iſt das ea aftliche Liquidation: Ver: 
fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 

efordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
aß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 

bis zum 15. Juni 1878 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und — Anlagen 
bei 1 8 
ie ee und Le⸗ 
gatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
jalofien werden, daß jie ſich wegen 
hrer Befriedigung nur an dasjenige 
alten können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 


leben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, noch übrig bleibt. ss 
e Abfaſſung des Präcluſtons⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 
auf Freitag, 


den 21. Juni 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Steinau a. O, den 4. April 1878. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 
Schwindt. 


Offene Lehrer⸗ 
und Cantorſtelle. 


Durch Verſetzung des bisherigen 
nhabers iſt an der hieſigen evange⸗ 
iſchen Stadtſchule die mit dem Canto⸗ 

rat verbundene 2. Lehrerſtelle erledigt. 

Das Einkommen dieſer Stelle be⸗ 

trägt einſchließlich der unfixirten kirch⸗ 
lichen Einnahmen gegenwärtig unge⸗ 
fahr 1600 M. 5154] 
Qualificirte Bewerber ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. Mai 
. J. bei uns melden. 
imptſch, den 5. April 1878. 


Der Magiſtrat. 


rderung der Erbſchafts⸗ 


Serenata, 
Nachbezeichnete, dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Wilhelm Hagendorf gehörige 
Grundſtücke: 642 
a. das Rittergut Heinzebortſchen mit 
222 Hektar 38 Ar 30 Meter 
Ländereien 
und veranlagt 
bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 1313,51 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 516 Mark; 
„das Grundſtück Nr. 32 Heinze: 
bortſchen mit 62 Ar 40 O Meter, 
Ländereien 
und veranlagt 
bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 3,55 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 24 Mark; 
das Grundſtück Nr. 25 Geiſchen 
mit 17 Hektar 26 Ar 40 Meter 
bei der Gebäudeſteuer nicht, hin⸗ 
gegen bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 69,47 Thlr. 
veranlagt, 
ſollen g 
am 21. Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
an bieſiger Gerichtsſtelle durch den 
unterzeichneten Subhaſtationsrichter 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bietungscaution beträgt 17,989 
Mark 56 Pf. und zwar: 
a. von dem er Heinzebort⸗ 
ſchen 17053,32 Mark, 
b. bon Nr. 32 Heinzebortſchen 102,60 


Mark, 

c. von Nr. 25 Geiſchen 833,64 Mark. 
Gubrau, den 27. Februar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bräuer. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei der 

Nr. 137 eingetragenen Firma 
Paul Liebig 
in Oels deren Uebergang durch Erb⸗ 
gang auf die Wittwe Liebig, Emma, 
geb. Thörmer, und deren drei mino⸗ 
renne Kinder, Bertha, Otto und 
Pauline, Geſchwiſter Liebig, bevor⸗ 
mundet durch ihre Mutter, und unter 
Nr. 206 die Firma [784] 
Paul Liebig 

in Oels und als deren Inhaber die 
Wittwe Liebig, Emma, geborene 
Thörmer, und deren drei minorenne 
Kinder, Bertha, Otto, Pauline, 
Geſchwiſter Liebig, bevormundet durch 
ihre Mutter, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage eingetragen worden. 

Oels, den 9. April 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter, mo: 
ſelbſt unter Nr. 65 die bieſige Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma: 786] 

Wedekindt u. Schweter 
vermerkt ſteht, iſt heute zufolge Ver⸗ 
ügung vom 5. d. M. eingetragen: 

Die Geſellſchaft iſt am 5. April 

1878 durch das Ausſcheiden des 

a Theophil Schweter 

aufgelöſt und iſt das Geſchäft mit 

allen Activis und Paſſivis auf den 

Geſellſchafter Johann Oscar Wede⸗ 

kindt übergegangen. 

Zugleich iſt in unſer Firmenregiſter 
unter Nr. 488 die Firma 

J. O. Wedekindt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Johann Oscar Wedekindt hier, ein⸗ 
getragen worden. 

Ratibor, den 6. April 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Mühlenbeſitzer Heinrich 
Heinze zu Neumarkt gehörige Grund⸗ 
ftüd Nr. 318 Neumarkt ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 12. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 
zu dem Grundſtück gehören 9 Hectar 
21 Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 292 Mark 
41 Pf., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von 252 Mark 
veranlagt. 787 
Neumarkt, den 21. März 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subha chte. 
ebe 


© 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nummer 456 die Firma des Kauf⸗ 
Franz Scholz in Glatz, 789 

Franz Scholz, g 
zufolge Verfügung von beute ein⸗ 
getragen worden. 

Glatz, den 5. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſeruelle Schwäche de., 


heilt 18877 
ſchnell, ſicher und rationell, 
ehenſo Frauenkrankheiten 


sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 

Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden v. 9—11 u. v. 1—4 Uhr. 
Nikolaiſtraße 16 bin ich von 8—9 
und von 11—1 Uhr zu ſprechen. 


Kleie⸗ sc. Auction. 
Montag, den 15. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Burgfeld⸗Magazin ca. 600 
Centner Roggen⸗Kleie und Fußmehl 
gegen fofortige baare Bezahlung meiſt⸗ 

ietend verkauft werden. 7 
Breslau, den 11. April 1878. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Guido von Drabizius’ 
Baumschule in Kletſchkau. 


Zur Räumung noch verſchiedener 
Quartiere der Baumſchule, wegen 
anderer Bewirthſchaftung, habe ich 
noch eine II. Auction dem König⸗ 
lichen Auctions⸗Commiſſarius Herrn 
Hausfelder übertragen. 


Herrmann Lüdtke. 7 ö 


2 2500 Stück 


elegante 


Sonnenschirme 


in allen Gattungen habe 
ich aus einer Concursmasse 
billig erstanden u. werden 
solche von 20 Sgr. an aus- 
M verkauft. [5328) 


ELöwy’s 3 
A liederwaarenfabrik, 


schweidnitzerstr. 36, 36, 
Dreher’s Restaurant. 


| pie, 3 Mark, 


Große Muction. Blücherplatz, 3 Mohren. 


Wegen veränderter Bewirth⸗ 
ſchaftung verſteigere ich Montag, 
den 15. April a. o., Vormittag 
von 9 Uhr bis Mittag 1 Uhr, 
Kletſchkauſtr. Nr. 31 (Baumſchule): 

Fes Vorräthe von Jucca, 

oniféren, amerikan. Eichen, 
Zwerg. u. Spalier -Obſtbäume, 
Noſen, Alleebäume u. Hecken⸗ 


pflanzen ꝛc. in kleinen 
Partien 


meiſtbietend gegen ſofortige N 

lung. 5323 

Eh Auct.-Eommifjarius 
a 


ausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße Nr. 24. 


Reelles 
Heiraths-Geſuch. 


Ein junger Kaufmann, 


Sobn elnes Fabritbefigerd, jucht auf Mianinos und e 
e 


dieſem nicht ungewöhnlichen Weg 


eine Lebensgefährtin 


aus anſtändiger Familie mit einem 
disponiblen Vermögen von mindeſtens 
15,000 Thlr. Photographie nebſt ge⸗ 
nauer Angabe der Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe ſind unter H. 21215 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau, einzuſenden. 
Discretion Ehrenſache. [5301] 


amilien = Verhältnifie halber iſt 
eine Nealität in der Landes: 

bauptſtadt Czernowitz — Bukowina in 
Oeſterreich, an der Hauptſtraße ge⸗ 
legen, beſtehend aus einem bequemen, 
5 Wohnhaus, Wirthſchafts⸗ 

ebäuden nebſt mehreren kleinen 
Wohnhäuſern, einer zweigängigen 
Waſſermühle, Teich mit Schwimm⸗ 
ſchule, einer Ziegelhütte und 45 Joch 
gleich 26 Hectaren guten Weizen⸗ 
boden in einem Complex, aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. 

Verkaufspreis 5. W. Fl. 36,000. 
Hypothekariſche Laſten 5. W. Fl. 7000, 
welche belaſſen werden können. Jähr⸗ 
licher Reinertrag im Verpachtungs⸗ 
wege ö. W. Fl. 6 [1301] 

Dieſe Realität ift wegen ihrer guten 
Lage zu verſchiedenen Induſtriezwecken 
geeignet und kann der Reinertrag in 
eigener Regie bedeutend erhöht werden, 
auch kann ein großer Theil des Com⸗ 
plexes parzellenweiſe zu Bauplätzen 
vortheilhaft verkauft werden. 

Reflectanten können Näheres bei 
Herrn Auguſt Schlag in Czernowitz, 
Ringplatz, erfahren. 


Ein photographiſches Atelier wird 
zu pachten oder kaufen geſucht. 
Offerten sub A. 43 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. [1484] 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkran!⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [922] 


Anatherin⸗Mundwaſſer, 
von Dr. J. G. Popp, 
Lu Saher in Wien, 
jedem Zabnwaſſer vorzuziehen 
als Präſervativ gegen Zahn⸗ 
u. Mundübel, Lockerwerden der 
Zähne, ſtärkt das Zahnfleiſch 
und dient als unvergleichliches 
Zahnreinigungsmittel. [1648] 
Anatherin⸗Zahnpaſta, 


in Glasdoſen zu M. 2, zur 
Reinigung, Erhaltung der Zähne, 
Beſeitigung des üblen Geruches 
und des Zahnſteines. 

Popp's . aſta, 


das vorzüglichſte Mittel für Pflege 
und Erhaltung der Mundhöhle 
u. Zähne. Preis per Stück 60 Pf. 
Vegetab. Zahnpulver, 
das beſte und bequemſte Zahn⸗ 
reinigungsmittel. Preis 1 M. 
r. T G. Popp's Zahnplombe, 
zum Selbſtausfüllen hohl. Zähne. 
Depots in Breslau bei Apo⸗ 
tbeker L. Wachsmann, Alte 
1 20, Dr. A. Weiß⸗ 
ein, Apotheker, B. 82 
potheker, Friedrichſtr. 51, S. ©. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21, E. 
Groß, Neumarlt 42 u. E. Stör- 
mer, Oblauerſtr. 24/25. 


Der Verlauf der 
Original 
Gemälde 
berühmter Meiſter 


befindet ſich 


Zwingerplatz 1, 


im Gewölbe. 


Für den ſo zahlreichen 
en Zuſpruch ſage ich den 


geehrten Hertſchaften meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank und erlaube 
mir gehorſamſt mitzutheilen, daß 
ich nur noch bis zun 17. d. M. 
hier bleiben kann. [5317] 

Fr. Cihlär. 


Univerſitätsplatz 6. [3860] 


Schutz gegen Typhus. 


Meine Verdauüngs⸗Lebens-Eſſenz 
bei allen Magen⸗, Nerven⸗, Kopfleiden, 
rbeum. Erkältungsbeſchwerden, aſthm. 
Leiden, Verſtopf., Schlafloſigkeit ꝛc. iſt 
das ſicherſte Schutz ⸗ und 
was ich Allen empfehle. Meine echte 
Bräune-Einreib. mit eingebr. Namen 
am Glaſe iſt allen Eltern wohl be⸗ 
kannt, bedarf keine Empfehlung mehr. 
Dr. Netseh, jetzt in Niederlößnitz 

| bei Kötſchenbroda (Dresden), Arzt für 
Hals⸗, Magen⸗, Nervenleiden ꝛc. 


Gegen Huſten, Blutſpucken und 
Lungenleiden empfiehlt einen 


bewährten Thee 


die alleinige Niederlage bei 


G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. [5315] 


“m | 
ertrauen kann ein Kranker 


hode äußerfl günſtige, ja ſiaunenerre⸗ 
ende Heilerfolge erzielt wurden, be» ia 
en weifen die in dem reich illuftr. Buche 69% 


abgedruckten zahlreichen Orig 
wa 
5 3 nal⸗A 

olche K 


velche das Buch auf Wunſch gegen 
inſendung von 10 Briefmarken 
10 Pf. direct franco verſendet. 


In Breslau vorräthig in folgen⸗ 
den Buchhandlungen: 315 


A. Goſohorsky, Albrechtsſtraße 3. 


Trewendt & Granier, Albrechtsſtr. 37. 
W. Jacobſohn & Co., 
ſtraße 44. Maru 


Emil Schultze, 


Parfümerie-, Seife-, Lichte-, 


Kamm-und at 


Albrechtsstrasse | 


Zum 


Haarfärben, 


auf 25jührige Erfahrung gestützt, 
empfehlen sich [5313] 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss -Ohle. 


Kupferſchmiede⸗ 
B 


eilmittel, 


— 4 


za Ah 


J 


— 


Ba 


een Dy 5 
 Enpieble vorzüglichen, alten, abgelagerten Krakauer Meth, ſowie 
ugarweine und Liqueure zu den billigſten Preiſen. 5320] 


„Ei Söhiftan, win 4 und Wi. 1 


Zum bevorſtehenden Se empfehlen wir unſer Lager von 


D do 


welches unter Aufſicht des . Ober⸗Landes⸗Rabbiner Herrn 
n ſteht und mit deſſen Namens⸗Siegel verſehen iſt. 


be Schoenfelder & Co., 


— 3, am 8 


DD y 5 m 
Unter gefälliger Aufſicht und mit Siegel des Herrn 


Landes⸗Rabbiner Tiktin 


empfehlen w 
Ungarweine von anerkannt guten Duclitäten zu billigſten Preiſen. 


‚ Kempinski & Co., 


Ungarwein⸗Großhandlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 13. 


D N N ne d Y Ded 
Ungarwein berb und for, Rheinwein, Bordeant 


empfiehlt die bi 5018] 


Weinhandlung Aron Jaffé, Reuischrere = 
KLiſſaer Mazzes MD, 


Bit 1 be das Pfund 30 Pf., 9—10 Stück er. 44 — gebenb, 
abe 
Louis Kadisch, . S8 0 le 
. > 


« [5205] 


Sichere Hilfe 8 

gegen Huſten, entzündliche Zuſtände der Bruſt⸗ EN 
organe gewähren nur allein an » Kräuter» 
Malz⸗Extract und Honig- r ⸗ Malz · 
Extract⸗Caramellen ven L. H. Pie e & HEN 5 


Breslau, Junkernſtr. 34, I. Etage. [5100 N 


Ed. Haase's Zagerbier. 


Verſandt in Flaſchen, 2 l Glas 3 Mark frei ins 944800 
Uung en an 


Th. Hö öhenberger, Werderſtraße Nr. 5a. 


Neſte jeder Qualität, ſowie größere Partien 
Naturell⸗ Tapeten von 20 Pf., 
Glanz⸗Tapeten von 45 Pf. a, 


Die Tapeten Manufackur Swingerplat > 

Hugo Grossmann's Gelegenheits⸗ Baaren, 
Mr. 4, Graupenſtraße Nr. 4 an 

Eine bedeutende Partie Tapeten, aus einer Pfandſache babalben billig 

abzugeben in einzelnen Partien und im Ganzen. 

Hugo Grossmann, Graupenſtr. 4. 

33 In ben un Schleſiens, 10,000 Einw., iſt eine in a 
Kupferſchmiede mit Gelbgießerei, 


mit oder ohne Grundſtück, wegen Todesfall ſogleich zu Hear event. 
zu verpachten. Inventar, Wer Hr x. in gutem Zuſtande. 
Offerten sub U. 1023 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
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a 


ee EN 
\ er —— 


— 
> 


vn 


Fri 


laländivohs Foude, 


ine vorzügliche italien. Sioline 
705 
billigen P 


Mark zum 
Verkauf bi a. Tanke, Op 


Oppeln. 


Dom Kohlhöhe, Kr. 8 


50 für den] ftellt zum Verkauf 


1500 Ctr. Fültertartofeln.“ 


Jahrestaſſen, Saat ⸗ Kartoffeln, 


auch mit Photographie. 8 zeitige 1 1 50 Kilo vier ar 


Spielmaaren. — Bilder- Bücher: — 


Bart⸗Taſſen. — Vexirgläſer. — Zur 


Silberhochzeit paſſende Geſchenke. 


Carl . ihrer 1, —— Bahnbof 


Eiſerne Bettitellen, | 


mit und ohne Drahtfedermatratze, 
in reichhaltigſter Auswahl, ſowie 
Waſchgerätbſtänder, Blumen⸗ 
liſche und Topfſtänder u. dgl. m. 
Futterraufen, Beißgitter, Krip⸗ 
penträger ꝛc., ſowie überhaupt 
vollſtändige Einrichtungen für 
Pferde⸗ und Schwarzviehſtälle 
8 tay | Bild, 
— Aen. + 8 


stav B 


Zu den Rhone den Dfiekfeier: 
tagen find alle Sorten [8866] 


öſterliche Backwaaren act entſprechenden Pertinencien ge 


in größter Auswahl vorräthi 15 und 
zu den billigſten Preiſen zu haben bei 


Wittwe Baum, 
Alte Graupenſtr. 19. 


Ss 9% N by 


= 


Kan Arten Specereiwaaren, . Geſchafte. 


Backobſt, Ligueure, Meth, 
herbe und füße Weine empfleblt in 
bekannter Güte 3872 


at abzugeben 
Dombrowfa b. Krappitz. etz. 
Das Dom. e bei 


Leſchnitz 
Bullen, 2 f Jahre alt, 
155 arte Strohſeile, 


3 Pf., 
0 Ahn u. Gleaſon⸗ 


Kartoffeln 
zu verkaufen. [5304] 
Stellen Angrbieien 


und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eine perfecte Kochköchin 
wird zu ſofortigem Antritt für einen 


herrſchaftlichen BR (täglich 20 
erſonen zu Tiſche) bei 300 Mark 


Bewerberinnen wollen ihre 
Zeugniſſe an das Stangen'ſche An⸗ 
noncen⸗Bureau in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 28, einſenden. 1286] 


E ſuchen per April Stellen: Ver⸗ 
käufer reſp. Expedienten für Poſa⸗ 
mentier⸗, Weiß⸗, Kurzwaaren⸗, Col, 
Mater. ⸗ Delicate, Wein⸗, Schreib⸗ 
material-, Deſtillations⸗ und Schank⸗ 
Näh. durch — 


gute Scherck, Poſen. 


Ein junger Mann, 


Jonas Grätzer, Alte sr 17. der ſeit 4 Jahren in einem Colonial⸗ 


Wiener Mazzes, 


Packete à 5 und 10 Pfd., bei 


Salomon Markiewiez, 
29. Antonienſtr. 29. 


Mazzes vd 


ſchönſter dag unter Auſſicht des 
Rabbinats gefertigt, (3859 
Ungarwein, herb und ſüß, 


Specerei, Obſt, oe 9 
zu 8 Jon Preiſen bei 
Elias Schlesinger, 
Antonienſtraße 32. 


w> Fettgäuſe. WI 


Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, find 
i game: Bettgänfe a zu haben. 


Alte Graupenſtraß 17. 


Für Dampf ie eleien 

find circa 25. — 30, tüd ‚Biegel- 

857 755 meiſt 2 12“ lang, 
—7½ breit, at a oft 


Gold eſchäft, 
11482 te 88 10 


12 15,000 Gir. 


rothe, beißfleiſchige Kar⸗ 
große, toffeln werden per Ka 
u Erufen geſucht unter Adreſſe A. B 
l Becker 's Hotel, Berliner 


Breslauer Börse vom 12. April 1878. 


Inljässische Elsenkahn-Siammantion 


Leet = f Zeugniſſe, per bald 

1. Mai Stellung. 

Nähere Auskunft ertheilt der Chef 
Herr E. Luſtig in Ratibor. 


Ein geprf. Maurer⸗ u. Zimmermſtr. 
mit guten Zeugniſſen, flott im 
Entwerfen, Conſtruiren u. Veranſchla⸗ 
177 erfahren in der 1 
Geic Stellung als Architekt, reſp 
Geſchäſtsführer bei einem Maurer⸗ 
oder 3 Gef. Off. sub 
38 durch die i 715 
Breslau Zeitung. [1471] 


Ich ſuche einen Führer (Diener 
und Begleiter) für meine Perſon. 
Miechowitz OS., 1 Beuthen. 
11489 B. Becker. 


Ein Lehrling 


mit Secundaner⸗Zeugniß findet in 
ne einem 84 ee 115 KERN 
n roz⸗ e ellung 
5 Bat, Breslau. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſuche 
für meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung zum baldigen Antritt. 
Lublinitz. 1456) J. Orzegow. 


ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗ Geſchaft 18 zum bal⸗ 


digen Antritt innen ara 


moſ., aus achtbarer Familie 
Albert Hentſchel, here 


und Samen⸗Geſchäft thatig iſt, 0 
38500 


Ausländicohe Elsenbahn-Aotien nud Prleritäten. 


dea . die Belle. 


Keßekease 90 . 90 iſt zu Johanni c. 
die erſte Etage und ein gut 
er Zimmer ſogleich zu 14807 


iethen. 
Auskunft ertheilt der Hantl alten 
eidenſtraße 22 3 zweifenſterige 


Zimmer u. Küche bald zu verm. 
Cartettz 8, Ecke Königsſtraße, 

die 2. völlig renovirte Stage (5 
Zimmer N.) ſofort zu vermiethen. 


Neue Antonienftrafe 4, 


Nicolai Stadtgr., iſt die 1. Etage 


für Michaeli, das Hochparterre für 


Johanni, 2 ſofort beziehbare Wohn. 
im Seitengebäude zu aa 
Nah. beim Wirth 2 Tr. [3862] 


S 
ae Nr., 2 
— 2 * 1 er 1 


Gartenſtraße 5 
1 eine Dahpatkerıe- Wohnung, be⸗ 
ſtehend ind Zimmern, Kühemit Waſſer⸗ 
leitung und Beigelaß per 1. Octbr. c. 
zu vermiethen. Näh. daſ. 1. Etage. 


Ohlauerſtraße 65 


ſind in erſter lee zweiter Etage 


große, helle 
ne 9 ſofort 
miethen. 


Ein großes Comptoir, beſtebeno 
aus zwei geräumigen Zimmer 
und Nebengelaß, ein Lager⸗ Keller 
per fohort oder ſpäter zu erg 


. 


Reuſcheſtraße 48. 


Zu vermiethen Reuschestrasse 48 


per 1. Juli: Zwei Wohnungen, je 3 Stuben, Cabinet und Küche, 


er 1. Oetober: eine Wohnung, 9 Stuben, 3 Cabinets und 
ebengelass, im Ganzen oder getheilt. 


rosses 
86861 


Tauenzienſtraße 39 b 


iſt der erſte 1 A oder en de 


oder per 1. Juli 


Näheres im Sahne daſelbſt. 


zweite und dritte halb per bald 
rund geſtattet. 
1 [5256] 


Umzugshalber in mein eigenes Grundſtück iſt die höchſt 


trockene 


pe 


ſaubere und 
Tauentzienſtraße 38, 1. Etage, 


[5257] 


Wohnung, 


T Juli e. unter a 8 Aigen 


Bedingungen zu vergeben. Näberes desc bei Eugen 


Eisenbahn- und Posten-Course. 4 


Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidaltz, 


— AD. 15 M. Nachm, — 9 U, 26 M. Abd. — 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. naeh Wien; 6 U. fr, — Abg. nach 
Prag: er — M. Vorm. u. ve 5 M. Nachm. 
reslau- Roppen - Stettin: 
Abg. 8 U. 30 A U. 90 M. 
Nachm. — 7 U. 20 M. A (nur bia Mogan), 
Ank, 10 U. fr. (nur von Grünberg). 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds. 
Sbersohlesisn, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 40 M. fr. — II. Zu 
8 Zug) 6 U. 53 M. fr. — II. Zug 12 U. 
15 M. Mittag, — IV. =: (Schnellzug) 4 U, 

Nach, — V. Zug 5 U. 46 M. Nachm, (nur 
bia Gletwitz). — VL Zug 9 U. 8 M. Abds. 


nur bis 
‘ 4 ag 'n VI. schliesst die 


II., 
Nele Be "Eisenbahn in Brieg en, 
an Zug II., IV. und V. die Rechto- 
Oder-Ufer-Eisenbahn in Opp 


eln. 


2 NAH Abg. nn not 8 
U. 16 K. Nu > 2 n 


ae 0 A 
ee eee 
0 chmiedefeid: Ab ‘oa rt 
me. 75 d M. Nachm. * TE 

on Ds editz: Ank, Odertaorkahnbof 
3 Un Nachm. — Abd. — 


Stadtbähnkof 3 U. 10 M. Nachr. — 9 U. 
58 M. 


Abds, — Mochborn 8 U. 17 Ne! 

— 10 U. 1 u. Abds 5 an 

Von Sean Ank. Odertber- 
bahnhof 10 U. 6 M. verm. — Stadtbahnhof 
5 U. 18 M. Vorm. — Nochbern 10 U. 20 M. 

erm. 

Von Oele! Ank, e 1 U. 
45 M. fr. — 12 U. 13 lf. Mitt. — 7 U. 20 U 
Abds. — Stadtbabnhof 8 U, Mr. — 12 U. 
23 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abäs. 

Von Schmiedefelg: Ask, Oderthor- 
bahnbof 5 U, 32 M. Nachm, f 

Anschluss nach und von der Bres 
tau-Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Ocls nach Wilhelmsbrück 7 U. 46 A1 
fr. — 3 U. Nachm, — 6 G. 56 M. Abds,; von 
Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. * 
8 C. 15 M. Abs. 

Anschluss nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven: 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — IU 
34 Min. Vorm. — 6 U. 46 Min. Abde, (un 
bie Jarotschin). — Von Gnesen in 


en: 


Ank. 8 U, 37 8 U. 57 Min. fr. — 6 U, 18 Min. Abas. — 
ee VE 2005 Tu per . Von Jarotächin in Oc, f U. 8 Min. Vers. 
47 NM. Nen SEAN Han — . Anschluss nach und von der Posen-Oreus 
14 M. burger Eisenbahn in Creuzburg: von Crent- 
8 Mittelwalde: 5 e 
5 1 Ee Br —h$ U, en > 12 U. 27 
bis Münsterberg). . 1, Berti, 1 15 sn 

Ank, 7 U. 36 M. fr. (uur von Wühsterberg), — 2 

. ii * baden — 120, 
9 f. 4 M. Vora. — 2 U. 24 M. Nachm. — 5 M. Mitt, (bis Arnsdorf). —3 U. 30 M. 


8 U. 58 M. Abds. 


Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
30 M. fr. — 5 U. 20 M. n 
6 0.28 M. ir. — 16 U. 20 M. Vorm. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 v. am 
fe. — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, 


Jeg vom Cent. bahr hof. — 10 

Ank. 6 U. 36 N. tr. (Courieraug, 
bahnhof), — 7 U. 45 M. Vorm.—1 
Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. 27 * 
Pe Centralbahnhof, — 5 

Nachm, (Centralbahnhof). — 6 U. 7 14 
nur von Arnsdorf). — 10 v. 20 M. Abds. 
Schnellzug). 


Henne — Posten 
Trobnitz: Abg. 11 U. Abde,. — Ank. 2 U. 
85 M. N. 


Koberwitz: Abe: 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank. 9 U. Abda. 


9 


Kelegraphische Witterungsberichte vom 12. April 


55 N ? von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
2 Heeger Couss. end hi Are | Amtlicher Cours. | Nichtamatl, Cours, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens: 
. . Kelchs- Anleihe] 4 96, 75 B „ Carl-Ludw.-B. 5 — or — — — — — — = 
"Pras. cons. Anl. 46 104 70 * Br.-Schw.-Frb. 4 62,25 bz Lombarden 4 2 ult. 113,00 6 852 2 2 
Ao. cone. Anl. 1 | 96,75 B e 11850 RE, | Oest-Franz-Stb.|4 | — alt. 411 bz are i Bin. | Bett B Bewer 
n 400 U enn 5 18 40 55 Rumän, St.-Act.|4 | 23,50 0 — 2288 oe aden 
St.-Schuld sch. 36 | 91,50 G 1 Sr 7 7 B do. St.- Prior. 8s — = "Eee: ER 
Pros. Prüm.-Anl.| 8% | 138,50 B Br. Warsch. do : W Worsche Vu Sta 14 — 2 Aberdeen 7,29. fill. N 
Ae 0.4, | = 50 0 t.-Warach. do, = ach, Brionis | — — De 7096 42580 2 85 3 
h A WOBEI VLLT EEE FEAT ENTER TEEN ET 5 r a 2 euhag Ä h 'olke 
Es 2 2355 altl. 3% | 85,85 ba inländische e re 38 Por. 3 — Stockholm 7702| 3,8 Ri. 95 wolle 
s. L. K... 38 8 5 Au getionen, Kink-Obersehl,|4 4 — — anaranda | 7705| 8 Sp leiht. bedeckt. 
r 4 86,40 6 Freiburger ....|% 91,25 6, G 96, 25 U do. Prior.-Obl, Ele 4 terdbr:; 90758 A DND. ſtil. beſter. 
4. d. 4 10,40 A 4 b er 4 4 u - ee 192 S al 115 S 
de. RR 1 2 to, . Centralbi- Prior. 5 — — 764.0 1 wol ee 
do. Li Be 32 5 do, Lit J. 4% 94 5 T... . ee 760% 80 S. f Iümadı. 5 hang leicht 
„de. 0. 4 eee | er Lit. K.|4 | 94 B 25 Bank-Aotioa elber 81 80 . ! f 
e s, ee, 101,40 B . alt 76822 12 8. ie a Hebe 
do., do. 4 II. 94,90 8 Oberschl, Lit.E.|3 85,60 B Brsl, Discontob,.|4 | 59,00 6 5 ‚Hamburg 77%“ 7% 1 A 
do., do.. 4 101,40 B do. Lit. C. u. D. 4 93,00 & do, Wochsl.-B. 4 68,00 B = 1 0 675 a 2 * Seegang leicht. 
do. (Rustieal).|4 I. 95,15 B do. 187 491,30 B D. Reichsbank 47 | — — Ban 0 Thau. 
do., do. 4 UI. 9475380 bıG do. 1874 4 99,50 G Sch, Bankverein 4 78,00 6 — jet 7685 ö 9 4 
do, dor... 4 101,30 G 0. Lit. FE. 4, 101,00 8 do. Bodenerd. 4 88,00 at d — 7 a Nam 
Pos, Örd,-Pfäbr. | 48,19 5 80 ba do. Lit G 4 99.75 5 Oesterr. Credit | — ult. 35231, 2 g 1764,10 N ! 
Rentenbr. Schl. 4 | 96,45 à 50 be do. Lit. H. 4 101,50 B t Gerne 765,2 leichter Nebel. 
Posener 4 | 96 B - , do. 1869. 5% 101,10 8 18 E sin 
Beh, Pr-Hilfek.|4 |. 93,50 B 2 * — Ide. Z wg. — 7 2 De 
Ads Sare 42 „50 bz de. Wilh.-B. . 103 K Ianasirlo-Aotlan, 2 766 8, 
Beh. Bod.-Ord. 4% | 98,50 ba K. dr Hier: "ix 99,69 G e 1 München 761,9 20 
do. „do. e | 9980 ba für Möbel 4 - einzig 7654| 58 
h. fbr. 43 1 Wechsel- Conroe vom 12 a do. do. St.-Pr. 4 u = Berlin 765,6 9,6 
Sachs, Rente |8 | — Amsterd. 100 di 2 ks. 0 bz do. Börtenget.( 4 — 2 Dien 7022 8,5 
—— Y — do. 13 AM. 1 80 6 do, Spritagtien 4 9 — be 764,6 8, Nachts ein 
werten. N 5 rie 2% — 1 2 db. N 4 | 45,50 B — 54 der Bar 
f 2 2. — o. Bauban 4 — 5 
. | 2 . 0 $ der Luftdruck im Südmeſten langſam zu, 0 Roden 
“ Arge ER 8 — e Sul ks. 20,44 6 Donnersmarkk T4 — FRE „gu uch Bene nimm find die (bt Beulen im Baro 1 ie in 
= EB % 5 0 eie ee, e e ee En a ee „„ 
2 Rent. 4½ 54,50 8 Ein dos. 2 2. 0.-8. Eidenb.-B. |4 31,00 6 — * neben en. Am re 0 gde n attgefunden. 
ente 4 | 60,50 b2G Wasch. 1008. k. 15% 187. [199,50 G 8725 Cement 4 — 58 An den Hüften berrſcht dagegen don 1 5 5 bis Belgien wolkenloſer 
40 5 4 800 — 100,75 ba Wier 100 Fl. Pa 166, 12 0 I. Fouervers. 4 — 752 Himmel bei ge 0 W 
42 Kr 38 An do; do. 45, 251. do.Immotilien |4 | — — Unmertung 3 Gruppen geotdnet: 1) Norte 
Poin „4 353,85 à 4 b2G R | do. Leinenind. 4 — — Gurop 2) Küftenzone Be Dee bis Ostpreußen, 3) el⸗Curopa n 
do. Pfandbr. 44. a Fremde Vatuten, do. Ab kh.- A. 44 > dieſer alb jeder Gruppe an die A , von Wen 
do. do. 561,00 B Ducaten 0 do. Lo, St. Fr. 4 | — — ch Oſt eingehalten. 3 
Russ, Bod.-Urd. 5 5 20 Ers.-Stücke| -— Sit, (V. ch. Fabr.) 4k — — a 
de. 1897 Anl. ö 75,75 6 Oost. W. 100 fl. 167 * olt. — Ver. Oelfabrik, 4 — — 
Maas. Bankdil, | [200bz $ Vorwärtshätte. 14 | — — 
100 8.LR. 200-0010 alt. 19988,503 f 
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